r 


berfen hatten, zu einem befriedigenden Abſchluſſe gediehen iſt 


Ur Petersburg, 13. September, Abends. 


% 
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5 Abonnement 
dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1ò Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
“ Veſteltungen 
dmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


— 


Sonnabend, den 14. September 1867. 


n © 
für die an demſelben Tage er 
8 ſcheinende Nummer nur bis 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


19 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 14. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
ut: dem Amtsrichter Lantzius Beninga zu Wittmund und dem Kreis- 
cs Salarienkaſſen.Rendanten. Rechnungsrath Kiſch ke zu Inſterburg den 
ſothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Konſiſtorial⸗Sekretär Rath, Dr. Wede⸗ 
— zu Stade den königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Kauf. 
Ain angen zu Köln und dem Mitgliede der Direktion des Rheiniſchen 
läatienbereins für Zuckerfabrikation, Kaufmann Mittweg daſelbſt, den könig⸗ 
chen Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Kiel, 13. September Mittags. Eine Verfügung des königl. 
Ninanzminiſteriums vom 29. Auguſt führt die neuen in den Herzog⸗ 
thümern kreirten Hauptzoll⸗ und Hauptſteuerämter, ſowie die be⸗ 
10 enden Hebeſtellen namentlich auf. Nur für Altona ſind Son⸗ 
rbeſtimmungen vorbehalten. 5 

„München, 13. September Mittags. Der Kaiſer und die 
Raiſerin von Oeſtreich und die Königin von Neapel treffen heute 
ne 8 Uhr hier ein, und werden im „Bayriſchen Hof“ Quartier 

men. 
ken, Bremen, 13. September Abends. In hieſigen Geſchäfts⸗ 
deiſen wird glaubhaft verſichert, daß der neue Poſtvertrag zwiſchen 


geru 
t 


Du Vereinigten Staaten und Preußen zum Abſchluß gelangt ſei. 


urch denſelben wird tägliche Briefbeförderung eingeführt und das 


Porto über deutſche Seehäfen um ein Drittel, über England auf 


e Hälfte herabgeſetzt. 

e 13. September Morgens. Der Hamburger 
„Korreſpondent“ meldet: Das von Hamburg und Bremen zu be⸗ 
ahlende Zollaverſum ſtellte der Rechnungsausſchuß des Bundes⸗ 
duths auf Grund der Verhandlungen mit den hanſeatiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten für das Bundesbudget 1868 in der Weile feſt, daß au⸗ 


h . einem Kopftheil an den im Zollverein erhobenen Zöllen und den 


1 li die geſammte Bevölkerung beider Hanſeſtädte noch für jeden 


nern Verbrauchsſteuern, welcher etwa 12/; Thaler betragen wird, 


opf der Stadtbevölkerung 1 Thaler mehr zu bezahlen iſt. 

„Wien, 13. September, Morgens. Die heutigen Morgen- 
blätter melden übereinſtimmend, daß das Ausgleichs⸗Elaborat, wel⸗ 

es die Finanzminiſter beider Reichshälften gemeinſchaftlich . ent⸗ 


Wien, 13. September, 1 Die heutige „Abend⸗ 
f 5 A 


daß an den wied wiede 1 ar übe 
aagebliche Unterredungen zwiſchen dem öſtreichiſ en Bo after in 
dom, Baron Hübner, und dem Kardinal Antonelli über Garantien 
für die weltliche Macht des Papſtes kein wahres Wort ſei. 
Die „Wiener Korreſpondenz' meldet: Der Kaiſer trifft am 


N Sonntag in Iſchl ein. — Der aus Mexiko zurückgekehrte öftreichiiche 


Geſandte, Baron Lago, hat das Kommandeurkreuz des Leopold⸗ 
ordens erhalten. Der öſtreichiſche Geſandte in Waſhington, Baron 
Ubdenbrug, hat einen längeren Urlaub erhalten; zu ſeiner Vertre⸗ 
ung iſt der bisherige öſtreichiſche Geſchäftsträger in Kopenhagen, 
aron Frankenſtein, nach Washington abgegangen. x 

Ein kaiſerlicher 


as bringt eine frühere Verordnung, betreffend die Einführung 
ber ruſſiſchen Sprache bei allen Regierungsbehörden der Oſtſeepro⸗ 
zen in Erinnerung und befiehlt deren ſofortige energiſche Aus⸗ 
hrung unter Mitwirkung ſämmtlicher Miniſterien. s 

| Bern, 13. September, Abends. Die japaneſiſche Geſandt⸗ 
aft hat ſich heute beim Bundesrath verabſchiedet und wird dem- 
nüchſt nach Holland abreiſen. a 

l Berlin, 14. Sept. Se. Majeſtät der König reift Mitte näch⸗ 
. Woche nach Hohenzollern. Das Reiſeprogramm lautet: Inſel 
deainau, Hechingen (Burg Hohenzollern), (Siegmaringen) Beſuch 
N Fürſten von Jberzulerv. 


Die politiſche Stellung unſeres poluiſchen 


lerus. 
Man hat uns polniſcherſekts nicht undeutlich zu verftehen gege⸗ 
u, — Aufſaſſung der politiſchen Rechte und Pflichten der 
olnifchen Geiſtlichkeit entſpringe allein aus dem engherzigen Be⸗ 
. en, die polniſche Bevölkerung bei politiſchen Akten der Hülfe 
d berauben, welche ihr zur Zeit unentbehrlich ſei. Wir wollen 
Aber nicht verſäumen, zum Beweis daß wir bei der Sache einen 
bieten Geſichtspunkt hatten, unſere Widerſacher zu einem Rück⸗ 
ick auf die Vergangenheit des polniſchen Landes aufzufordern. 
F le werden ſich da bald eingeftehen müſſen, daß, wenn je die geiſt⸗ 
che Führung einem Volke Unſegen gebracht hat, dies in Polen 
Shpelt der Fall war. Jeder, auch in die polniſche Geſchichte nicht 
ingeweihte, weiß, welchem Elemente Polen vorzüglich ſeinen Ruin 
A danken hat. Hätte das Land nicht Jahrhunderte lang am Pfaf⸗ 
ſtar igiment gelitten, es beſtände vielleicht noch in alter Selbſt⸗ 
wendig eit. Aber die Lehren der Geſchichte haben dort im Ganzen 
fi gefruchtet. Ein Theil der Bevölkerung wäre noch heut bereit, 
die ohne Vorbehalt in die Arme der Geiſtlichkeit zu werfen, um nur 
hai näheren Zuftände zurückzuführen oder, was möglich iſt, zu er» 
en Die alten Vorurtheile des polniſchen Adels 12 unaustilgbar. 
er anerkennen müſſen wir zugleich, daß im Bürgerthum 
lich auch gewiß in einem Theil des Adels ſich eine beſſere poli⸗ 
den Erkenntniß Bahn bricht. Man fängt denn doch an einzuſe⸗ 
den daß das polniſche Volk aus der Vormundſchaft entlaſſen wer⸗ 
prüchtaß, wenn es ſich als Kulturvolk betrachtet wiſſen und den An⸗ 
Gen des Jahrhunderts gerecht werden will, daß es Beweiſe po⸗ 


\ i U 
a backen Lebens geben muß, wenn Europa ihm eine politiſche Be⸗ 


ung beilegen ſoll. Iſt es „blos eine Schaafheerde, die dem 


Stabe des Hirten folgt“, welchen Werth hat denn das Mandat ih- 


rer Gewählten im deutſchen Reichstage? 


Das tonangebende polniſche Blatt, deſſen politiſchen Stand» . 
punkt wir nicht zu enträthſeln vermögen, hat uns bitter bekämpft 
und beharrt dabei, das Volk müſſe mit ſeiner Geiſtlichkeit gehen, 


ein anderes polniſches Blatt aber, die „gazeta Torunska“ kommt 
unſerer Anſicht zu Hilfe. Wir laſſen es daher für uns reden und 
ind ſehr einverſtanden, daß beide Organe, obgleich wir die Streit⸗ 
Re nicht wie der „Dziennik“ für eine „häusliche Angelegenheit“ 
anſehen, fie unter ſich abmachen. Die „Gazeta“ jchreibt: iA 
„Die Anſicht, als ob wir deswegen, weil unſer Volk in politi⸗ 
ſchen Dingen an die geiſtliche Leitung gewöhnt iſt, gegen die Zurück⸗ 
haltung der Geiſtlichkeit von politiſchen Angelegenheiten auftreten 
müßten, ſcheint uns der Maxime zu entſprechen, daß man das Waſ⸗ 
ſer meiden müſſe, bevor man ſchwimmen kann. Der 1 5 ser 
Thätigkeit des Geiſtlichen iſt ſo groß, ſo bedeutend und ſo einfluß⸗ 
reich, daß es im Intereſſe der Religion und Moralität, wie nicht 
minder in der Richtung der nationalen Politik liegt, die Wirkſam⸗ 
keit des Klerus nicht durch noch weitere Aus dehnung zu verflachen, 
ſondern vielmehr durch Einengung zu vertiefen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß da, wo ein Arbeiter nicht 
ausreicht, andere Kräfte eintreten müſſen, damit die Arbeit keinen 
Abbruch erleide Wenn die Geiſtlichkeit ſich von der Wahlagita⸗ 
tion zurückzieht, fällt die größere Laſt der weltlichen m zu, 
welche der Natur der Sache nach für die politiſche Thätig eit ein» 
zuſtehen hat. Im Poſener Kreiſe hat ſie nicht ihre Schuldigkeit 
gethan. Anſtatt den Fehler einzuſehen, wird alle Schuld auf den 
erzbiſchöflichen Erlaß gewälzt — ſchlecht Wetter, der Hahn verdient 
rügel. 
NY 8 Meinung nach hat der Geiſtliche gleiches Recht, wie jeder 
andere Staatsbürger und darum möchten wir, daß er für die Wah⸗ 
len nicht beſondere Vorſchriften erhielte. Aber in die Geiſtlichkeit 
als ſolche den Schwerpunkt der ganzen Agitation zu legen, erſcheint 
uns nicht blos unpaſſend, ſondern auch ſchädlich — ſowohl für die 
Kirche als die Nationalſache. Das ganze Raiſonnement gegen das 
Zurückdrängen der Geiſtlichkeit ſcheint uns auf einem Umſtande zu 
fußen, auf den bisher Niemand die Aufmerkſamkeit gelenkt hat. 
Es ſpielt hier eine wichtige Rolle die ſoeiale Frage. 
Im alten Polen vertrat ausſchließlich der Adel die politiſchen 


Intereſſen. So oft er fühlte, daß er allein nichts auszurichten 
ber | vermö nich, 


wandte er ſich ans Volk — aber nicht direkt, ſondern an 
die, die aus deſſen Schooße hervorgegangen waren, die Geiſtlichen. 
Die Geiſtlichkeit hat im Senate, wie in andern Verſammlungen 
vor und nach der Theilung Polens das demokratiſche Element re⸗ 
präſentirt, neben dem Adel für das Volk geſprochen. Mit der Zeit 
jedoch begann das Volk ſelbſt ſich zu einer Art von Selbſtſtändigkeit 
emporzuarbeiten oder wurde auch zur unmittelbaren Antheilnahme 
an politiſchen Dingen berufen — und aus ſeinem Schooße ging 
nicht mehr blos geistliche, ſondern auch weltliche Intelligenz hervor.“ 

Der Adel, fährt der Verfaſſer fort, ſei aber noch immer zu 
ſehr daran gewöhnt, es mit den Geiſtlichen zu halten und möge 
mit den Mittelklaſſen nicht arbeiten. Er werde aber, wenn die 
Geiſtlichkeit ihre Mitarbeit verſage, gezwungen werden, ſich dem 
Volke zu nähern. In Weſtpreußen ſei es ſchon dahin gekommen, 
weil die 1 5 zum Theil deutſche Geiſtlichkeit ſchon früher ſich 
von der Politik zurückgezogen. — 

Und daß fie ſich zurückgezogen, kam, wie wir glauben, aus der 
richtigen Ein ſicht, daß es ihrer nicht würdig ſei, ſich vom Adel, wenn 
es ihm beliebe, für politiſche Zwecke gebrauchen zu laſſen. f 

Dem Rauſche der geiſtlichen Herrſchaft Ai die Ernüchterung 
gefolgt, die Politik bekam der Kirche nicht gut, und um politiſche Vel⸗ 
leitäten, die ſich bis in die neueſte Zeit fortpflanzten und durch den 
Adel gefliſſentlich genährt wurden, nicht zu verewigen, war es nö- 
thig, von oben herab damit aufzuräumen. Dies geſchah durch die 
erzbischöflichen Erlaſſe, die hoffentlich bald allgemein einer richti⸗ 
gen Würdigung begegnen. . 


Deutſchland. 


Preußen. 1 Berlin, 13. September. Die Bera⸗ 
thungen mit den ſchleswig⸗holſteiniſchen Vertrauensmännern wer⸗ 
den, wie dieſe ſelbſt meinen, in wenigen Tagen abgewickelt ſein. 
Der Minifter des Innern, Graf zu Eulenburg, leitet, unterftügt 
von einigen ſeiner Räthe, auch dieſe Verhandlungen und der Land⸗ 
rath Perſius führt ebenſo wie bei denjenigen mit den heſſiſchen 
Vertrauensmännern das Protokoll. Da eine Vorverſtändigung, 
wie ſie bei den Heſſen geboten war, in gleichem Umfange hier nicht 
erforderlich iſt, jo wickeln ſich die Arbeiten auch ſchneller und glat⸗ 
ter ab. Graf zu Eulenburg iſt den Vertrauensmännern mit gro⸗ 
ßem Zuvorkommen entgegengetreten. — Die Beſchlußfähigkeit der 
Reichstagsmitglieder kommt ſehr nach und nach zu Stande und iſt trotz 
der erfolgten Meldung von etwa 180 Abgeordneten durch mehr als 
40 Beurlaubungen wieder in Frage geſtellt; dieſem Uebelſtande hofft 
man bis zum Montag doch begegnen zu können, wo eine genügende 
Anzahl von Mandaten geprüft ſein ſoll, um am Dienſtag zur Prä⸗ 
ſidentenwahl zu ſchreiten. Ueber letztere wollen morgen Abend die 
vier großen Fraktionen des Hauſes: die konſervative und frei⸗kon⸗ 
jervative, die national liberale und die Fortſchrittspartei ſich 
ſchlüſſig machen. Heute hieß es, Simſon werde erſt nach der 
Präſidentenwahl in das Haus eintreten, um der Wahl aus dem 
Wege zu gehen. Am Mittwoch dürfte dann die Einbringung der 
Vorlagen Seitens des Bundesrathes erfolgen. — Die hieſige na⸗ 
tional = liberale Partei giebt ſich große Mühe, ihre Kandidaten für 
die Nachwahl durchzuſetzen; es iſt nicht unmöglich, daß eine abſolute 


Majorität nicht erzielt und der Zweck der National⸗Liberalen bei 


einer engeren Wahl erreicht wird. 


Berlin, 13. September. Heute hat die zweite Sitzung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vertrauensmänner fat 
gefunden, die ſich um die allgemeine Erörterung der Kreisordnung, 
um die Abgrenzung der Kreiſe und ihre Verfaſſung bewegte. Als⸗ 
dann erfolgte auch die Vorlage der Provinzialordnung. v. Scheel⸗ 
Pleſſen nimmt als Vertrauensmann kraft ſeiner Eigenſchaft als 
Präſident der letzten holſteiniſchen Ständeverſammlung an den 
Verſammlungen Theil. — Die hannoverſche Kreisordnung liegt 
zur königl. Genehmigung vor. Dieſelbe wird auf der Grundlage 
beruhen, welche durch die Berathungen mit den Vertrauensmännern 
aus Hannover gewonnen iſt. — Aus dem Verwaltungsbericht des 
Handelsminiſters an den König über die Zeit von 1864 bis 1866 
entnehme ich einige Mittheilungen über das Telegraphenweſen, 
weil dieſelben für die betreffende Vorlage des Bundesraths von Be⸗ 
deutung ſind. Befördert wurden im Jahre 1864 1,300,619 Stück, 
1865 1,527,455 Stück und 1866 2,044,875 Stück Depeſchen. 
Dies macht durchſchnittlich ungefähr 1,600,000 Stück im Jahre, 
während die Durchſchnittszahl in dem Zeitraum von 1852 bis 1854 
nur 83,000 betrug. Zu neuen Anlagen wurden in den letzten drei 
Jahren verwendet 718,000 Thlr. und wurden dafür an neuen 
Linien 590, an neuen Leitungen 2,482 Meilen hergeſtellt. Am 
Schluß des vorigen Jahres beſtanden 2,072 Meilen Linie mit 
6,785 Meilen Leitung. Die Zahl der Stationen, welche 1863 
297 betragen hatte, hat ſich auf 541 vermehrt. Die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahmen betrugen 1864 1,150,008, 1865 1,242,490 
und 1866 1,275,788 Thaler; die Geſammt⸗ Ausgaben mit 
Ausnahme der Koſten für Neu - Anlagen 1864 951,312, 
1865 1,068,338 und 1866 1,149,528 Thaler. Die Geſammt⸗ 
zahl der für die Telegraphie verwendeten Verwaltungs und Be⸗ 
triebsbeamten belief ſich früher auf 869 und war bis Schluß des 
vorigen Jahres auf 1303 geſtiegen. Wie geſagt, ſind dieſe ſtatiſti⸗ 
ſchen Daten von Bedeutung für die Aufſtellung des Telegraphen⸗ 
etats im Norddeutſchen Bunde geweſen. Es iſt nämlich in der be⸗ 
züglichen Vorlage eine Summe als Einnahme angenommen wor⸗ 
den, welche aus den Erträgen der preußiſchen Telegraphie und der 
zu den preußiſchen Stationen hinzutretenden Anſtalten ſich zuſam⸗ 
menſetzt. Die Vorlage 
phenverwaltung des Bu 2289 94 4 


g Thlr. Un u 
Gebühren für Depeſchen mit 2,246,880 Thlrn. in 
bracht, während der preußiſche Etat für 1867 1,394,000 Thlr. an 
Gebühren aufftellt. Der Reſt der Einnahme wird durch Beiträge 
um Penſionsfond und vermiſchte Einnahmen erzielt. Als Ueber⸗ 
ſchuß iſt alſo eine Summe von 275,000 Thlrn. veranſchlagt, welche 
nach der Vorlage für extraordinäre Ausgaben Verwendung finden 
ſoll, namentlich für Anlagen zur Vermehrung der telegraphiſchen 
Verbindungen. Für den Betrieb des Telegraphenweſens im Bunde 
find 22 Inſpektoren, 223 Sekretäre, 930 Ober-, 473 Untertele⸗ 
graphiſten und 370 Boten in Anſchlag gebracht worden. 

Bekanntlich iſt die Frage wegen Aufhebung der Frankfurter 
Lotterie wiederholt Gegenſtand der Erörterung geweſen. Dabei 
ift zu konſtatiren, daß ein Argument, welches von jener Seite für 
Beibehaltung der Lotterie vorzugsweiſe betont worden iſt, nach ſehr 
kompetenter Angabe in ganz anderem Lichte erſcheint. Von den 
Stimmen, welche die Beibehaltung befürworten, wird beſonders 
hervorgehoben, daß die Exiſtenz einer großen Zahl von Unterkollek⸗ 
teuren gefährdet ſei. Jetzt iſt hier eine Eingabe von 50 Unterkollek⸗ 
teuren eingegangen, welche das Sachverhältniß richtig darſtellt. 
Der Debit der Looſe iſt ähnlich wie in Hamburg einer ganz gerin⸗ 
gen Zahl von Hauptkollekteuren übertragen geweſen, welche für den 
Abſatz ſich einer großen Zahl von Unter ollekteuren bedienten. Ge⸗ 
genwärtig können ſie aber der Mitwirkung dieſer entbehren, weil 
das Abſaßgebiet ſich jetzt auf den ganzen Umfang der Monarchie 
ausgedehnt hat. Daher iſt die Zahl der den Frankfurter Unterkol⸗ 
lekteuren überlaſſenen Looſe ſchon jept weſentlich beſchränkt und vie⸗ 
len Unterkollekteuren iſt der Vertrieb ſchon ganz entzogen worden. 
Außerdem iſt denen, welche noch beſchäftigt werden, die Proviſion 
auf ein Minimum beſchränkt, daß ſie nicht beſtehen können. Es iſt 
daher Thatſache, daß die bisherige Exiſtenz der Unterkollekteure 
durch die Aufhebung der Lotterie nicht mehr bedroht iſt, da ihr Er⸗ 
werb ſchon 0 aufgehört hat und ihr Ruin durch die Ausdehnung 
des Debits über die ganze Monarchie ſchon herbeigeführt iſt. Es 
mögen daher andere Gründe für die Erhaltung der Lotterie erwä⸗ 
gungswerth ſein, jener angeführte ift nicht ſtichhaltig. 

Wie die „B. B. 3.“ aus guter Quelle erfährt, hat der 
preußiſche Geſandte am Hofe zu Liſſabon, Graf Branden bu rg, 
deſſen Rückkehr auf feinen Poſten wir in der heutigen Morgenzeitung 
gemeldet haben, Vollmachten erhalten, welche die Anbahnung eines 
. zwiſchen Preußen und Portugal be⸗ 
zwecken. 

5 Wie die N. P. Z.“ hört, liegt es in der Abſicht der Staats⸗ 
e für Naſſau ein beſonderes Konſiſtorium zu er⸗ 
richten. 

— Wie bereits gemeldet, iſt dem Landtage des Fürſtenthums 
Waldeck der am 1. Januar 1868 in Kraft tretende Acceſſions⸗ 
Vertrag mit Preußen vorgelegt worden. Derſelbe lautet nach der 
„Kölniſchen Zeitung“: 

Se. Majeſtat der König von Preußen und Se. Durchla ü 
Waldeck und * von dem Wunſche geleitet, den Fi mug — — 
thümer Waldeck und Pyrmont in den Norddeutſchen Bund erleichtert zu ſehen, 
haben beſchloſſen, zu dieſem Behufe einen Vertrag abzuſchließen und demgemäß 
bevollmächtigt: Se. Majeftät der König von Preußen Allerhöchſt Ihren Ge⸗ 
heimen Legakionsrath Bernhard König, Se. Durchlaucht der Fürſt von Waldeck 


3 den Einnahme⸗Etat der Telegra⸗ 


l echnung ge⸗ 
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und Pyrmont Höchſt Ihren Geheimen Rath Karl Wilhelm v. Stockhauſen und 
Höchſt Ihren Geheimen Regierungsrath Ludwig Klapp, welche nach Austauſch 
ger u und richtig befundenen Vollmachten, ſich über nachſtehende Artikel ge- 
einigt haben. 

Art. 1. Preußen übernimmt die innere Verwaltung der Fürſtenthümer 
Waldeck und Pyrmont. Ausgeſchloſſen und ſomit Sr. Durchlaucht dem Für⸗ 
ſten vorbehalten bleibt nur diejenige Verwaltung, welche dem Fürſtlichen Kon⸗ 
ſiſtorium in ſeiner Eigenſchaft als Ober⸗Kirchenbehörde zusteht, ſowie die Ver⸗ 
waltung des Stiftes Schaaken. 

Art. 2. Die Verwaltung wird Namens Sr. Durchlaucht des Fürſten in 
een. nmaana mit der Verfaſſung und den Geſetzen der Fürſtenthümer 

eführt. 
1 Art. 3. Preußen bezieht die geſammten Landes⸗Eiunahmen der Fürſten⸗ 
thumer und beſtreitet die ſämmtlichen Landes⸗Ausgaben mit Ausſchluß der 
Ausgaben für das Konſiſtorium in ſeiner Eigenſchaft als Ober⸗Kirchenbehörde. 

Art. 4. Se Mafeſtät der König von Preußen übt bezuglich der inneren 
Verwaltung der Fuͤrſtenthümer die volle Staatsgewalt, wie fie Sr. Durch⸗ 
laucht dem Fürſten verfaſſungsmäßig zuſteht. Letzterem bleibt jedoch das Be⸗ 


gnadigungsrecht in den verfaſſungsmäßigen und geſetzmäßigen Grenzen, fowie, 


das Recht der Zuſtimmung zu Verfaſſungsänderungen und Geſetzen, in ſo weit 
fie nicht die Organiſation der Juftiz- und Verwaltungsbehörden (Art. 6) be⸗ 
treffen, vorbehalten. 

Art. 5. An die Spitze der Verwaltung der Fürſtenthümer tritt ein von 
Sr. Majeſtät dem Könige zu ernennender Yandes-Direttor, welcher die ver⸗ 
faſſungsmäßig der Landesregierung obliegende Verantwortlichkeit übernimmt. 

Art. 6. Preußen iſt berechtigt, die Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehörden 
nach eigenem Ermeſſen anderweitig zu organiſiren. Die Befugniſſe der Behör- 
den höherer Inſtanzen können preußiſchen Behörden übertragen werden. 

Art. 7. Die ſämmtlichen Staatsdiener werden von Preußen ernannt, ſie 
find preußiſche Unterthanen und leiſten Sr. Majeſtät dem Könige den Dienſt⸗ 
eid. Dieſelben, einſchließlich des Landesdirektors, haben die Verfaſſung der 
Fürſtenthümer gewiſſenhaft zu beobachten und deren genaue ee ven) | aus- 
drücklich zu geloben. In den Dienfteid des Landesdirektors wird das Gelöb- 


niß aufgenommen, in Bezug auf die Sr. Durchlaucht dem Fürſten in den Art. 4 


fein 9 3 Vertrages vorbehaltenen Rechte Höchſtdemſelben treu und gehor⸗ 
am zu ſein. 

Art. 8. Die gegenwärtig in Funktion ſtehenden fürſtlichen Staatsdie⸗ 
ner werden, ſo weit ihre Dienſte in den Fürſtenthümern in Folge der neuen Or⸗ 
ganiſation entbehrlich werden, oder ſo weit ſie nicht bei der fürſtlichen Domi⸗ 
nial⸗Verwaltung (Art. 10) Anſtellung finden, unter Beibehaltung ihres Ran⸗ 
ges und Einkommens und unter Berüdjichtigung ihres Dienſtalters in Preußen 
angeſtellt. Diejenigen, welche ſich nicht in dieſer Weiſe verwenden laſſen wol⸗ 
len oder ſolchergeſtalt nicht verwendet werden können, werden in Gemaßheit des 
Waldeck ſchen Staatsdienſtgeſetzes penſionirt, beziehungsweiſe auf Wartegeld ge⸗ 
ſetzt. Bei Anſtellung und Penſtonirung ꝛc. dieſer Staatsdiener wird Heuzen 

auf die beſtehenden Verhältniſſe möglichſt Rückſicht nehmen. 

Art. 9... Se. Durchlaucht der Fürſt übt die Ihm verbleibende Vertretung 
des Staates nach außen durch den Yandes-Direftor und unter deſſen Verant⸗ 
We Die entſtehenden Koſten werden, wie bisher, aus der Landeskaſſe 
sbeftritten. 

Art. 10. Die Verwaltung des in dem Rezeſſe vom 16. Juli 1853 ꝛc. be⸗ 
zeichneten Domanial Vermögens wird durch den gegenwärtigen Vertrag nicht 
berührt und verbleibt Sr. Durchlaucht dem Fürſten. Es findet eben ſo wenig 
einerſeits ein Geldbeitrag des Domaniums zu den Landes⸗Ausgaben, wie an⸗ 
dererſeits eine Mitbenutzung der Landesdienſt⸗Stellen durch die Domanialver⸗ 
waltung ſtatt. a 

Art. 11. Gegenwärtige Uebereinkunft tritt vom 1. Januar 1868 ab auf 
die Dauer von zehn a in Kraft und wird nach Ablauf dieſer Friſt 
auf anderweite zehn Jahre verlängert angeſehen, wenn nicht mindestens 
ir Jahr vorher von dem einen oder dem anderen Theile eine Kündigung 
erfolgt. 

Art 12. Gegenwärtige Uebereinkunft ſoll ratificirt und der Austauſch der 
Ratifikations⸗Urkünden innerhalb vier Wochen in Berlin bewirkt werden, vor⸗ 
behaltlich der Zuſtimmung der beiderfeitigen Landes vertretungen. 

In Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten dieſen Verkrag unterzeichnet 
und unterſiegelt. 

Berlin, 18. Juli 1867. g 2 

gez Bernhard König. 955 Karl Wilhelm v. Stockhauſen. 
gez. Ludwig Klapp. 

— Die Kriegsſtärke des Norddeutſchen Bundgsheeres (und des Großher⸗ 
zogthums Heſſen) iſt in jeder Beziehung impoſant und nicht blos wie die des 
weiland deutſchen Bundes(tags)-Heeres auf dem Papiere vorhanden. Nach 
den Feſiſtellungen werden auf dem Kriegsfuße zählen: 1) Feldtruppen, aus 
ſchließlich etwaiger Belagerungsparks und Reſerve-Pontontrains, 14,950 Offi⸗ 
ziere, 497,573 Mannſchaften, 152,428 Pferde, 284 Geſchütze, 12,873 Fahr⸗ 
zeuge. 2) Stellvertretende Stäbe und Erfagtruppen 4477 Offiziere, 188,004 
Mannſchaften, 22,955 Pferde, 220 Geſchütze. 3) Beſatzungstruppen bei der 
erſten Beſetzung 4066 Offiziere, 143,146 Mannſchaften 2331 Pferde. 4) Die 
übrigen im Lande zurückbleibenden militärifchen Körper 42 Offiziere, 5760 
Mannſchaften, 1200 Pferde. Es werden alſo gleich bei der Mobilmachung 
aufgeſtellt: 20,965 Offiziere, 834,483 Mannſchaften, 178,914 Pferde, 1504 
Gefüge und die vorerwähnten Fahrzeuge. Dazu können noch treten: 5) Für 
die volle Beſetzung der Feſtungen an Beſatzungstruppen 1688 Offiziere, 57,658 
Mannſchaften, 30,141 Pferde, etwa 150 Geſchütze. Giebt eine Geſammtſumme 
von 22,653 Offizieren, 892,141 Mannſchaften, 209,055 Pferden, 1654 Ge⸗ 
ſchützen und 12,873 Fahrzeugen. Die Friedensſtärke ohne Offiziere und Unter⸗ 
offiziere beträgt 270,000 Mann, die Dienſtzeit 3 Jahre, die 4 Jahrgänge der 
Reſerve zählen, nach Abrechnung von 20 Procent Abgang, mindeſtens 288,000, 
wozu noch 315,000 verfügbare Landwehrmänner kommen, was, das ſtehende 

eer mit 300,000 Mann gerechnet, 903,000 Mann giebt. Dazu kommen die 

ruppen der durch Schutz und Trutzbündniſſe mit Preußen vereinten drei jüd- 
deutſchen Staaten (Baiern, Württemberg, Baden) welche an Feldtruppen etwa 
102,000 Mann, an Erſatztruppen 37,100 Mann, an Beſatzungstruppen 225,564 
Mann ſtellen, giebt, den Norddeutſchen Bund mit Heſſen nur zu 892,141 Mann 
gerechnet, 1,101,241 Mann, ausſchließlich 28,000 Offiziere. Es iſt übrigens, 
wie man hört, im Werke, daß das norddeutſche Heer außer den Kontingents ⸗ 
Kokarden auch die Kokarde in den norddeutſchen Bundesfarben, ſchwarz weiß ⸗ 
roth, anlegen wird. — In dem vorjährigen Kriege hat ſich bei dem preußiſchen 


Hohenſchwangan. 
An ihrem äußerſten Rande, wo die Alpenketten, die den Lauf des Lech be⸗ 


gleiten, ſchroff zur Ebene abfallen, ftatten fie noch ein eng umſchloſſenes Plätz⸗ 


chen freigebig mit allen ihren Herrlichkeiten aus. Kommt man von Tyrol das 


Flußthal hinab und wendet ſich öſtlich in die Berge, fo liegen gleich hinter der 


öſtreichiſchen Grenzwache drei ziemlich parallele Felskämme vor uns. Der eine, 
der Hauptſtoc des Gebirges, mit weiß gefurchten Häuptern bis zur Höhe von 
7000 Fuß, zieht öſtlich dem bayeriſchen Hochlande zu, der weſtliche folgt dem 
Strom und zwängt ſein Bett oft in fürchterliche Enge, gegen die das Berg⸗ 
waſſer toſend und ſchäumend ankämpft, zwiſchen beiden läuft in gleicher Rich- 
tung ein niederer bewaldeter Grad aus, auf deſſen letzter Kuppe noch vor 40 
Jahren das alte Gemauer der Burg Schwanſtein jtand.. Die beiden Thal. 
ſchluchten, welche von dieſen drei Felsketten gebildet werden, füllen die grünen 
Alpenwaſſer zweier Seen aus Nordoͤſtlich liegt, rings von waldigen Ufern 
umſchloſſen, an den Fuß des Pilgerſchrofen und feiner gigantiſchen Nachbarn 


eſchmiegt, der Alpſee, das ſüdweſtliche Thalbecken nimmt der kleinere Schwan⸗ 


ce ein. 1 
Das verfallene Burggemäuer an der äußerſten Grenze des alten ſchwäbi⸗ 
ſchen Landes hat viele Schickſale erlebt und, als es noch ein ſtattliches Ritter. 
deo war, manchen hiſtoriſchen Perſonen zur Wohnung gedient. Hier nahm 
er unglückliche Konradin den letzten Abſchied von der Mutter vor ſeinem ver⸗ 
hängnißvollen Zuge nach Italien, der mit ihm den beften feines Geſchlechts ver- 
nichtete, hier hinauf ward Luther auf feiner Rüdreife von Augsburg in Sicher ⸗ 
heit gebracht, um dieſes Felſenneſt kämpften die Bayern und Oeſtreicher oft⸗ 
mals in ihren zahlloſen Streiten, bis in dem letzten und blutigſten, 1809, die 


Tyroler es von einem gegenüberliegenden Berge zuſammenſchoſſen. Das ift | 
im obern Theile des Schwangaues gelegen, empfig ſie 


die Burg Schwanſtein, 
von ihrem letzten Beſitzer, 
Namen Hohenſchwangau. 2 851 I 

Als der nun verſtorbene König vor 35 Jahren als junger Prinz Hohen⸗ 
ſchwangau kaufte, lag die Umgebung in völlig unzugänglicher Wildniß. Es 
war nicht möglich, einen Weg hinauf zu finden und bedurfte der Hilfe kundiger 
Führer, damit der neue Eigenthümer nach vieler Mühe in fein Beſitzthum ge⸗ 


dem früheren Kronprinzen Max von Bayern, den 


1 1 4 x 1 

Heere das Marketenderweſen als ungenügend erwieſen, weshalb jetzt an eine a 

lige Pflicht der Landes vertretung iſt. In dieſen Dingen fühlt ſich un 

und Land zufrieden und static and in manchem Betrachte ſelbſt weitet 
geſchritten, als andere deutſche 8 


0 
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18 pn 
Neugeſtaltung deſſelben gegangen werden ſoll. 5 

— Das für die königl. Marine von der Sejellihaft Vulkan 
in Stettin gebaute Schrauben⸗Transport⸗Dampfſchiff „Rhein“ iſt 
vor einigen Tagen vom Stapel gelaufen. 

— In der vergangenen Nacht gleich nach 1 Uhr traf von Bre⸗ 
men über Hannover ein Extrazug mit über 200 Mann der öſtrei⸗ 
chiſch⸗mexikaniſchen Legion in = He ein, und nachdem die 
Maſchinen gewechſelt worden, ſetzte der Zug die Tour über Leipzig 
und Dresden nach Prag weiter fort. Wie die Leute erzählten, hat⸗ 
ten ſie vor Bremen zur Verhütung des Einſchleichens des gelben 
Fiebers eine vierzehntägige Quarantäne auf dem Waller zu halten. 
Weitere Züge von Truppen werden noch erwartet (M. Z.) 


Hannover, 12. September. Den „Hamb. Nachr.“ wird 


geſchrieben: Die Andeutungen von gewiſſer Seite, daß Frank⸗ 
reich im Hinblick auf künftige mit der Erbfolgefrage in Braun⸗ 
ſchweig zuſammenhängende Eventualitäten ſeine dortige diploma⸗ 
tiſche Vertretung nicht werde aufgeben wollen, ſind lediglich Wün⸗ 
ſche geweſen. Ich kann Ihnen mittheilen, daß das Geſandtſchafts⸗ 
perſonal in Braunſchweig bereits von der Aufhebung der dortigen 
Geſandtſchaft benachrichtigt iſt. Einer der dortigen Sekretäre iſt 
augenblicklich hier anweſend, um die letzten, auf die frühere Ge⸗ 
ſandtſchaft bezüglichen Anordnungen zu erledigen. Die Geſandt⸗ 
ſchaftsakten werden dem geſandtſchaftlichen Archiv in Berlin über⸗ 
liefert werden und die künftige Beſorgung der Geſchäfte für Braun⸗ 
ſchweig wird von der Geſandtſchaft in Hamburg ausgehen. 


Baden. Karlsruhe, 10. September. Die Adreſſe der 
Erſten badiſchen Kammer, welche heute beinahe einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde, lautet: 

Durchlauchtigſter Großherzog! 

Gnädigſter Fürſt und Herr! 1 

Die erhebenden Begrüßungsworte, welche Ew. königliche Hoheit bei der 

Eröffnung des gegenwärtigen Landtages vom Throne geſprochen haben, finden 
bei ihren getreuejten Ständen die vollſte Zuſtimmung. Obwohl die entſchei⸗ 
denden Ereigniſſe des vorigen Jahres auch unſerem Lande ſchwere Prüfungen 
und Opfer auferlegt haben und obwohl wir vorausſehen, daß die Sicherung 
und die neue Geſtaltung Deutſchlands große und ungewohnte Anſtrengungen 
erfordern, jo betrachten doch auch wir mit Muth und Vertrauen den Entwicke⸗ 
lungsgang der politiſchen Wiedergeburt des deutſchen Vaterlandes. Der feſte 
Entſchluß Ew. königlichen Hoheit, die nationale Einigung unſeres Landes mit 
dem Norddeutſchen Bunde unausgeſetzt anzuſtreben, hat auf die volle Unter⸗ 
ftügung auch der Stände gerechten Anſpruch. Die politiſchen und die wirth⸗ 
e Leiden der Vergangenheit und die tiefe Empfindung von dem un⸗ 
fertigen Zuſtande der Gegenwart mahnen uns, ſo weit es bei uns liegt, auch die 
dafür nöthigen Opfer willig zu übernehmen, indem wir dem hochherzigen Vor⸗ 
bilde nachſtreben, welches die opferbereite Erklärung Ew. königlichen Hoheit dem 
Lande gegeben hat. 


wiederfinden, wenn die endliche Form gefunden ſein wird, um zwiſchen der be⸗ 
reits erreichten Einigung der Norddeutſchen Macht und den ſüddeutſchen Stan» 
ten die nothwendige nationale Verbindung herzuſtellen und vollkommener zu 
geſtalten und damit dem deutſchen Volke die Bedingungen ſeines Lebens und 
ſeiner Wohlfahrt zu Ge Und Europa wird erſt dann wieder zum Boll» 
gefühl feines geſicherten Friedens gelangen, wenn die Neugeftaltung Deutſch⸗ 
lands dies- und jenſeits des Mains vollzogen fein wird, denn die Einigung 
Deutſchlands bedeutet die Wahrung des natürlichen Rechts, die Achtung der 
Voölkerfreiheit, den friedlichen Fortſchritt der Kultur und die nothwendige Be⸗ 
ſchränkung aller Eroberungspolitik. 

In dem Abſchluſſe eines Schutz- und Trutzbündniſſes der ſüddeutſchen 
Staaten mit Preußen erkennen wir einen folgenreichen erſten Schritt, um das 
deutſche Volk und das deutſche Gebiet vor jedem feindlichen Angriffe und jeder 
fremden Einmiſchung ſicher zu ſtellen. Mit der Regierung Ew. kgl. Hoheit be⸗ 
trachten wir die Reform des ſüddeutſchen Heerweſens auf Grundlage der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht, im engſten Anſchluſſe an die norddeutſche Kriegsverfaſ⸗ 
fung und die Unterordnung unter die bewährte preußiſche Führung für uner⸗ 
läßlich, um das gemeinſame Vaterland jo wehrkräftig zu machen, als es ſeine 
Lage in der Mitte wohlgerüfteter Großmächte und feine politiſchen Aufgaben 
in Europa erfordern. Allerdings werden in Folge deſſen an die perſönlichen 
Leiſtungen der Bürger und an die Steuerkraft des Landes neue und große An⸗ 
ſprüche geſtellt; aber bei jeder anderen Politik würden uns dieſe Opfer doch 
nicht erſpart und müßten wir überdies beſorgen, daß dieſelben nutz- und erfolg⸗ 
los gebracht würden. Das ſittliche Geſetz der Weltordnung, daß die ſtaatliche 
Vervollkommnung der Völker nicht ohne männliche Anſtrengung ihrer Krafte 
zu erreichen iſt, gilt auch für uns. In dieſem Geiſte werden wir die Vorlagen 
über die militäriſchen Verhältniſſe in Erwägung ziehen. 

Indem ſo für die militariſche Einigung von Deutſchland geſorgt werden 
muß, welche freilich erſt in der politiſchen Einigung ihre volle Begründung und 
Erfüllung finden kann, fo iſt die Umgeſtaltung des bisherigen Zollvereins in 
eine beſſere Zolleinigung ein erheblicher, bereits geſicherter Fortſchritt in dem 
wirthſchaftlichen und Verkehrsleben der Nation, dem wir gern zuſtimmen, wenn⸗ 
fag wir nicht verkennen, daß die Gemeinſchaft des Zollſyſtems allein nicht be» 
tehen kann ohne eine umfaſſendere Gemeinſchaft der bürgerlichen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſetzgebung überhaupt. Wir zweifeln nicht, daß die Nothwendig⸗ 
keit der Logik und des natürlichen Zuſammenhanges allmälich zu der unerläß⸗ 
lichen Erganzung führen werde. 

Iſt in den Dingen, in welchen das Recht, die Würde unddie Intereſſen 
des deutſchen Volkes anderen Staaten und Völkern gegenüber in Frage find, 
möglichfte Einheit und in den Dingen des nationalen Verkehrs möglichſte Ge⸗ 
meinſchaft das Ziel, das wir anſtreben müſſen, fo iſt in den Dingen der inneren 
Verwaltung, der Kultur und Bildung moͤglichſte Selbſtſtändigkeit und Frei⸗ 
heit im Gegenſatze zu einer unfruchtbaren und undeutſchen Uniformität und 


langen konnte. Damals ſtand die Münchener Kunſt in höchſter Blüthe, die 
Bauwerke von Klenze, Gärtner, Ziebland und Ohlmüller, die Skulpturen 
Schwanthalers, die Fresken von Cornelius, Kaulbach, Schnorr und Schwind, 
die damals die alte düſtere Hauptſtadt zu einer der hervorragendſten Kunſtſtat · 
ten Deutſchlands umſchufen, machten es dem Thronerben leicht, für die Herſtel⸗ 
lung ſeiner Sommerburg die beſten Krafte zu wählen. So erhebt ſich denn 
jetzt inmitten jener bläulichen Marmorberge das ſtattliche Schloß Hohen⸗ 
ſchwangau, mit einem Blick die weite Ebene Umfaſſend, mit dem andern ſich an 
der Stille eines abgeſchiedenen grünen Alpenthals erfreuend. 


Jetzt iſt Hohenſchwangau auch für den fremden Beſucher, der nicht als 


fürſtlicher Gaſt oben in der Burg weilt, ſondern in dem beſcheidenen Gaſthauſe, 
welches der König dicht am Ufer des Alpſees, inmitten aller Herrlichkeiten ſeiner 
Schöpfung zu bauen geſtattete, einer der eigenthümlichſten und reizendſten 
Punkte des geſammten Alpenlandes geworden. Zu dem, was die Natur hier 
mannigfach und verſchwenderiſch geboten, hat menſchlicher Fleiß und Geſchmack 
fein beſcheiden Werk gefügt, nicht ſtörend und auffällig ſich vordrängend, ſon⸗ 
dern nur dort ergänzend und nachbeſſernd, wo jene uns hilflos oder gar zu ein⸗ 
ſam läßt. So verwandelten dieſe weiten Nevtere ſich in einen Park im beſten 
Sinne. Der düftere Tannenwald, der in den Tyroleralpen ausſchließlich vor⸗ 

errſcht, wechſelt hier mit kraͤftigen Buchen- und Ahornbaumen, wohlgehaltene 

fade umziehen alle Buchten des grünen Alpfees, führen durch die prachtvol⸗ 
len Waldmaſſen hinan zu einigen ſenkrecht im Waſſer ſich abſpiegelnden Fels⸗ 


wänden, von welchen man den von Schwanen durchſuchten See, die waldigen | 


Ufer, aus denen nur eine einzige grasbedeckte Aue weit ins Waſſer vorſpringt, 
und die unerſteiglichen Kalkfelſen, die dies liebliche Thal umſchließen, erblickt. 
Einer der beliebteften ſolcher Punkte ift der Pindarplag, fo benannt, weil der 


alte König Ludwig hier ſtets Pindar geleſen haben ſoll, alſo wohl die Geburts⸗ 
Von Marienſitz, einer klei⸗ 


ſtätte feiner weltberühmten Participialbildungen 
nen an ſtetlen Felſen geklebten Bank, ein Lieblingspunkt der ſchönen verwittwe⸗ 
ten Königin, wird das Bild noch maleriſcher, der See liegt in ganzer Länge 
mit allen ſeinen verſteckten ſchattigen Buchten zu unſern Füßen und drüben am 
andern Ufer ſchauen die Thuͤrme und Mauerkronen der Burg, über der als 
Wahrzeichen ein Schwan ſchwebt, hinab in das freundliche Thal. g 

Von wilderem Reize ift die Schlucht der Pöllat, eines Bergflüßchens, 


ah Ruhe und ihren inneren Frieden wird die deutſche Nation erſt dann 


e 
wi 


beherrſchen ſuchen. Dafür liegt Hohenſchwangau 1 als ir Yu gelung 
1 


dem Tode des großen Kai 


hen der Slawen gelten wollten? So jpotten die polniſchen 3 


in denen man den Weg der Sonne nur eine kurze Strecke verfolgen rentfalken 


einer überſpannten Centralität das Hauptintereſſe, welches zu waer; 
fort 
it großer Befriedigung haben 55 
die ermutl gende und beruhſgende Zuſt g der Thronrede vernommen ai 
die darauf bezuglichen Arbeiten, die nur eine ſehr kurze Zeit wahrend det Joer, 
ſten Ungewißheit und Spannung der Verhältniſſe zu einer heilſamen Ruhe 
en, mit neuem Eifer aufgenommen werden follen. Wir werden 
und ſorgfältig auch diefe zahlreichen Geſetzesvorlagen prüfen mit 
n Kräften an der Bewahrung und Veredlung jener Güter a 
arbeiten. 
So fühlen wir uns denn in vollem Einklange mit der Mahnung en 
niglichen Hoheit und bitten Gott, daß ſein Segen über Ew. königlichen 9 mal 
wie über dem engeren badiſchen und dem großen deutſchen Vaterlande 


ten möge. e 

= Oeſtreich. — 

Wien, 10. Sept. Dem konfeſſionellen Ausſchuſſe aueh 
Abgeordnetenhauſes liegen bereits zwei der Geſetzentwürfe vor, du f 
welche daſſelbe vor ſeiner Vertagung beſchloſſen hat, das Kontor 
zu unterminiren. Der eine behandelt die Trennung der Sch 
von der Kirche und rührt von dem ſteiriſchen Deputirten Sehe 
mann her; der andere, die Arbeit Mühlfelds, ſtellt die mit der d 
zufammenbängenden bürgerlichen Rechte und Pflichten unab de 
von dem Religionsbekenntniſſe und der Geiſtlichkeit hin. De 
Vorlagen greifen die Krebsſchäden, an welchen dieſes Reich ſeit 
Zeit der Gegenreformation, aljo 300 Jahre lang, gekrankt, an 4 
Wurzel an und ſind nicht blos in der betreffenden Kommiſſion, je 
dern auch im Haufe ſelber der faſt einſtimmigen Annahme unbe” — 
dingt ſicher. Wie Baron Beuſt den Hof für ihre Sanktiontrung 
zünftig ſtimmen ſoll, das freilich tft mir ein durchaus unlösba 
Räthſel. Allerdings wird er es leicht haben, wenn er den Kate“ 
nicht zu gewinnen vermag, ſich hinter den Widerſtand des Hau 
hauſes zu verſchanzen, jo daß ſcheinbar die allerhöchſte Willens 1 
nung gar nicht in Frage kommt. Allein eine ſolche Diverfion wur, 
Niemanden täuſchen, da die jüngſte Vergangenheit nur zu eklatal 
bewieſen hat, daß in aller Herren Ländern die kontinentale Polti 
einem ernſten Drucke der Regierung nicht zu widerſtehen verm 5 
Eine direkte oder indirekte Weigerung des Hofes, in dieſer Reiche 
dem ungeſtümen Andringen der öffentlichen Meinung Genüge nit 
thun, würde den Bruch zwiſchen Beuſt und dem Abgeordnetenhann, 
unheilbar machen, da letzteres nur zu gut weiß, daß es in der Kon 
kordatsfrage nicht nachgeben darf, ohne ſich jedes Halts im Volke # 
berauben. Der Reichskanzler ſtünde alsdann nach oben wie nach u. 
ten 0 ohne jede Stüge da, jo daß ſein Sturz unmöglich mehr land 
auf ſich warten laſſen könnte. Anderſeits bliebe jedoch auch ſein 
Nachfolger, um das Volk für das theokratiſche Joch wieder geduldig 
machen, nichts als die Rückkehr zum nackten Militärdespotismus üben 
Der Mühlfeldſche Entwurf führt kurzweg die Civilehe für alle ch h 
lichen und andern Konfeſſionen in ausgedehnteſter Weiſe ein, ſo da 
die kirchliche Trauung eine bloße „Gewiſſensſache“ wird, welche dn 
Staat gar nichts angeht. Die durch das Konkordat eingeſch nie 
Eis ile Ehegerichte werden einfach abgeſchafft, und in ſo fern in, 
Ehe eine bürgerliche Angelegenheit mit beſtimmten Rechtsfolgen, 1 
ehen alle Rechte ohne Ausnahme, welche bisher bei ihrer Schl ren 
W Regiſtrirung oder Trennung von den Pfarrern, Pa 
oder Rabbinern geübt wurden, einfach auf die Gemeinde- u bei 
zirksbeamten über. „Die ade Vorſtellungen, welche bisher 


Scheidungsklagen der Geiſtliche zu machen hatte, haben ſeitens — 
Bezirksvorſtandes zu geſchehen.“ Eben ſo ſoll bei Erteilte j 
Dispenſes von einem Ehehinderniſſe durch die weltliche Beh 15 
jeder „Einfluß“, ja ſelbſt jedes „Einvernehmen“ des Pfarrers A 
geſchloffen und „der Dispens (nach Anleitung der Beſtimmun, 
des bürgerlichen Geſetzbuches) ohne jede Rückſicht auf die Vorſch 
ten der Kirche zu ertheilen fein.“ — Gleich gründlich wird der 
lichkeit durch die andere Vorlage jeder Einlaß auf das Schul 
mit Ausnahme des Religionsunterrichts, abgeſchnitten. Die d pe 
Propofſition über die interkonfeſſionellen Verhältniſſe wird an ei 
ralismus hinter ihren beiden Vorgängerinnen gewiß nicht zur” 
bleiben. Allein wann wird die herrſchende Kalte in dieſem 0 
reich die Civilehe oder konfeſſionsloſe Schulen dulden, nachdem 0 
die paar durch Joſeph II. gegründeten Simultanſchulen gleich 5 
Fi ausgerottet hat, als wären es get“ 
der Peſtverbreitung? 6 
Wien, 12. Sept. Das alſo ſind die Deutſchen, die ſich 
die einzige Stütze des öſtreichiſchen Staates rühmen ließen, — de 
alſo ſind die Leute, die ſeit der Anerkennung des Dualismus 
Herren in der Weſthälfte des Reiches ſpielen und als die obere 
5 
Ver 


nale, beſonders der „Czas“, ſeit ihnen das Programm der 
deutſchen Partei in dem Grazer „Telegraphen? vorliegt. 
Programm fängt in der That an, ſeine Wirkung zu üben. 


welches nach kurzem ruhigen Laufe oben in den einſamen Gründen ne 
landes plotzlich vor den ſenkrechten Marmorwänden, die zur Ebene ab gr. 
anlangt und nun den gewaltigen Sprung zur Tiefe wagen muß. Sie hat 
trümmert was ihr im Wege lag und ſetzt nun von Stein zu Stein unter, 0 . 
thendem Brauſen und Schäumen den halsbrechenden Weg fort, den fie Mehr 
der unzugänglichen Felſenenge ſelbſt hat bilden müſſen. Eeloſt für den beigen 
denſten Steg blieb hier kein Platz, man hat von Brettern und Balken pie 
Weg in die Luft zimmern müſſen, der ſich nur mit der einen Seite ani 
Steinwand lehnt und ſo den ſchroffſten ſchwierigſten Theil des Schlun 
anſteigt. Auf der oberſten Stufe hoͤrt das Lärmen des Waſſers auf, in Gan 
hohem Fall flattert es wie ein glänzender Schleier von dort hinab in den rm. 
und noch 300 Fuß höher zwiſchen zwei Felsköpfen, die wie ein Paar zu 
über den Waſſerſturz herausragen, iſt von zierlichem, dünnem Eiſengeſlechn det 
5 geſponnen, welches die Jagdpfade der beiden Ufer auf ſchwinde 

öhe verbindet. \ 

Die Grenzen dieſer künſtlich mit fo vielem Geſchmack zugänglich gema“ 
Seenerien laſſen ſich in wenigen Stunden durchwandern. Von der „u mon 
einem freien Platze oben an dem Waldabhange der Pollatſchlucht, überſie chen, 
das ganze Gebiet, die Berge, Seen, das gelſenſchloß und die vielen HA hafte, 
die unten um feinen Fuß ſpäter erbaut find, theils zu königlichen Wirt 5 dieſe 
gebäuden, theils von Privatleuten zum Sommeraufenthalt. Was mi ihre 
Stätte für längeren Aufenthalt mancher großartigeren vorziehen läßt; an den 
Lage gegen die weite Ebene des Lech hin. Wir Flachländer, die wi Thaler 
weiten Horizont gewöhnt find, fühlen uns inmitten der eng geſchloſſenn bald 


enge und beklommen. So herrlich auch die Natur dort ihre Wunder eieſchalth 
fo unaufhörlich der Wechſel an Formen, Licht und Färbung uns auch 5 wil 
gen und entzücken möge — der Blick ſehnt ſich über die Berge hinweg die DO 
die Sonne am Horizonte untertauchen, die Wolken, die im Gebirge wie gehen 
fen Unholde uns plötzlich und ungeahnt überfallen, entſtehen und kommen. je 
er will, wie der Menſch überall, der Natur nicht unterthan fein, lone mir 
bekannter Ort. Einerſeits das heimliche, verſteckte Thal, kaum ein Vi 
chen entfernt die weite Welt, ein Hügelland, zwiſchen deſſen leichten We 


Ss 


dn der Deutſchen mit der Linken des ungariſchen Landtags, 
daß ie Theilung des Reiches vorzubereiten, „damit, wenn die 

e Beſtunde schlägt, das deutſche Oeſtreich ſich an das große deut- 
Jen aterland anſchließen könne“. Dies Programm der Grazer 
det Ideutſchen iſt allerdings dazu geeignet, durch ſein bloßes Auf⸗ 
ern eine gänzliche Verwirrung unter den Parteien herbeizufüh⸗ 
| a ie Polen lächeln über den Konkurrenten, der freiwillig den 
a Mabfplatz verlaſſen will; die Czechen ſind froh, daß die deutſche 
Alorität des Reichstags durch eine unerwartete Bombe in Unord⸗ 
1 PR gerathen iſt; die deutſchen Autonomiſten, deren Hauptſitz ge⸗ 
a ben Graz iſt, und die durch die Unnachgiebigkeit der Ungarn in 
br Ausgleichsverhandlungen schon ſehr ernüchtert worden ſind und 
1 Yon !Sherige Begeifterung für den Dualismus bereuen, ziehen ſich 
alt den Ungarn zurück und die Deak⸗ Partei, des deutſchen Rück⸗ 

* eeraubt, fühlt ſich der magyariſchen Linken gegenüber immer 
er. 


it Auch Herr von Beuſt wird durch das Auftreten der jungdeut⸗ 
den Partei perſönlich berührt, nicht ſowohl wegen den Verdächti⸗ 
et die ſie im „Telegraphen“ gegen ihn ausſtreut, indem ſie 


gi ſeiner Metamorphoſe aus einem ſächſiſchen in einen öſt⸗ 


ie iſchen die Umwandlung in einen franzöſiſchen Miniſter Napo⸗ 
f u III. in Ausſicht ſtellt, als vielmehr der Lärm, den die Grazer 
ſuliften, und die Gefahr, mit welcher ihr Programm den Fortbe⸗ 
85 der Monarchie bedroht, die deutſche, am kaiſerlichen Hofe 


N ganz einflußloſe Partei zu einem entſchiedenen Auftreten zwin⸗ 
den zu können. Die Verſtändigung mit Preußen iſt das Pros 
4 blem einer Partei, die ſich noch im Hintergrunde hält, aber durch 
N und Slawenlärm und die Hartnäckigkeit der Ungarn degoutirt iſt 
ihr Stichwort als eine eventuelle Löſung bereit hält. 
d Herr von Beuſt und die Ungarn müſſen alſo eilen, wenn ſie 
5 einer Kataſtrophe, die ſich aus den kleinen Grazer Anfängen 
AUS entwickeln kann, ſich nicht überraſchen laſſen wollen. 
Ay General Türr iſt vorgeftern in Peſt eingetroffen und mit En⸗ 
5 hafen empfangen worden; in ſeiner Anrede an den Volks⸗ 
ch een ſagte er, er werde dafür kämpfen, daß Ungarn werde, was 
mit geweſen. 

Herr von Beuſt, der übermorgen ſeinen Ausflug nach Rei⸗ 
Fele antreten wird, ſoll täglich die bitterſten Schmäh und 
Henllriefe erhalten, in denen er wegen ſeiner Abſicht, an die Kir⸗ 
wi güter ſeine räuberiſche Hand anzulegen, ſtark vorgenommen 

Bud. Uebrigens ſoll er dieſe Abſicht durchaus nicht haben. — Frh. 
. Bach iſt nach Paris gereiſt, Camel-Hey, der amerikaniſche 
Winiſter, iſt hier eingetroffen. — Der Kaiſer hat den Ritterſtand 
55 Franz Ritter von Liszt auf deſſen Vetter, den Oberlandesge⸗ 
torath Eduard List übertragen. — Die „Debatte“ verſichert, 
Ih die öͤſtreichiſche Regierung der „Süddeutſchen Preſſe“ keine 
Lubvention zugedacht habe. (Poſt) . 2 
ben, Wien, 13. September. Omer Paſcha hat den Befehl er⸗ 
galten, auf vier Wochen alle Feindſeligkeiten einzuſtellen, zugleich 
allen Aufſtändiſchen eine Generalamneſtie ertheilt worden, und 
e auf Kreta weilenden Fremden können, wenn ſie es verlangen, 
Lach auf türkiſchen Schiffen die Inſel verlaſſen. 
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5 Großbritannien und Irland. 
ſhen London, 11. Semptember. Auf der Eiſenbahnſtrecke zwi⸗ 


IN ! N 1 
dh dazes ein Eiſenbahnunfall oder vielmehr eine Kette ver- 
* kee Unfälle, wie wohl ſelten etwas Aehnliches ſtattfindet: 
R 5 der Peak Forreſt⸗Tunnel bekannt iſt. Ein Zug mit Sand und Steinen für 
im en Tunnel beſtimmt, lief während des Nachmittags in denſelben ein und die 
imd ennern beſchäftigten Arbeiter begannen die Fracht abzuladen. Zwiſchen 5 
ken Uhr näherte ſich der Viehzug von Liverpool nach Birmingham auf dem 
Tun Geleiſe, und der Bahnwärter, ſtatt den Zug von der infahrt in den 
der Bi. abzuhalten, ſignaliſirte die Linie richtig. Das Unausbleibliche geſchah: 
tenden zöug fuhr in den Tunnel hinein und ſtürzte gegen den bereits dort hal- 
chen N Zug, wobei mehrere Arbeiter zu Schaden kamen und ein kleines Mäd⸗ 
reg das ſeinem Vater ein Paar Uleberſchuhe brachte, feinen Tod fand. Nahe 
Ne beide dieſe Vorgänge iſt noch nicht bekannt. So viel nur 15 man, daß 
* Age e Lokomotiven des aus 25 Waggons mit Hornvieh und Schafen, im 
een an 1000 Stück, beſtehenden Zuges ſchwer beſchädigt von den Schienen 
12 Glen wurden und die Viehwagen nebſt einem Waggon dritter Klaſſe, worin 
> erf ſizer und Treiber des Viehes, ſo wie ſieben Schaffner, in Allem neun 
4 denn zen, ſich losriſſen und durch die Gewalt des Rückſtoßes erft langſam und 
! Ye immer ſchneller auf der geneigten Ebene, die fie eben paſſirt, zurückrollten. 


I 
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beſchleunigte Geſchwindigkeit, womit der führerlofe Zug dahinraſte, bewog 
du Sdaffner und drei der übrigen Leute aus dem Waggon zu ſpringen. 
len ihr Schickſal liegen noch keine Nachrichten vor. Die übrigen fünf paſſir⸗ 
daß auf ihrem Wege die Station Bugsworth und da man dort bemerkte, 
tion Zug ohne Leitung ſei, jo wurde alsbald auf die nächſte Sta⸗ 
ker b. den Mile, zu ſignaliſirt. Das Signal wurde von dem Sugfüb- 
Mill es Expreßzuges von Mancheſter nach Buxton, als derſelbe von New⸗ 
ſter S her eben aus einem Tunnel hervorkam, bemerkt und er brachte in kuͤrze⸗ 
Ein eit feinen Zug zum Stehen. Kaum war ihm dies gelungen, als er um 
Dem der Bahn den Viehzug mit ungeheurer Geſchwindigkeit heran ⸗ 
dre; De en Fe ———————— — = — 
der oder vier Seen, darunter der romanntiſche Bannwaldſee, den Uebergang 
birgsmatur in das Flachland ſchmücken. A 

ron O liegt das Schloß des früh verſtorbenen König Max, in welches er als 
In in eine junge ſchöne Braut führte. Jetzt waltet dieſe allein als Burg⸗ 

nd 8 guter Genius über dem Gau; Berge und Thäler, See und Wald 
kläre Heimath, die fie beim erften Grün des Frühlings aufſucht und erſt 
t, wenn im November friſcher Schnee ihre liehſten Freunde, die zarten 
geren lumen, begräbt. Gern geſtattet die Königin-Mutter während ihrer län 
lick bei jeder Witterung gleich nach Tiſch unternommenen Ausflüge uns einen 
in u, ihre Wohnung. Im Burghof, zu welchem zwei Thore führen, empfan⸗ 
In in Stein gemeißelte Schwäne, 


en 
50 
r den beſchränkten Raum. Drei einfache Zimmer genügen der Koͤ⸗ 
ban Schlafgemach, 0 ) 
fi Anwejenheit größerer Geſellſchaft zurückziehen kann, 
10 in Anſpruch nimmt, Ihre Einrichtun 
= vollem Blick auf das Alpenthal, der 1 
ten hen, ihrer Kinder darauf, dann kleine Statuetten ihrer Eltern, des 
8 Na Prinzeln Wilhelm und feiner Frau und einige Bücher bilden die 
darf ez 10 usſtattung. Nur einen Luxus treibt die Königin Marie. Niemals 
nſteran Alpenblumen fehlen. Auf Tiſchen und Konfolen, auf Etageren 
Hauen Enrbrüſtungen ſtehen Schalen, Vaſen, Töpfe und Schwäne, dicht mit 
Plazchen diane und herrlichen fleiſchrothen Alpenroſen angefüllt, es giebt kein 
dusgeſuchte zder in den Vorzimmern noch im Speiſeſaal, welches nicht durch 
lelte. de Kinder der Alpenflora feinen einfachen, aber reizenden Schmuck er« 
dds bie zu Wecneeglo ehen. Primeln und Veilchen des beginnenden 

de 

Sch rn ilpenmel ihren Tribut zu den Fußen der königlichen Freundin und 
in die — — Und dieſe Frau verdient ſolche Huldigung. Königin Marie 
en Woll He esgfteigecin des Landes. Den Stod in der Hand, im ein- 
5 fie all leide, en Strohhut vor der Sonne geſchüzt, 
ein mit en Schritt in den Bergen umher, keine 


e . 
ia find Alles, was 


chreibtiſch, die Bilder ihres 


urch einen gro 
leichtem, PR 


Liverpool und Birmingham ereignete ſich im Laufe des geſtri⸗ 


. 


a 


kommen ſah. Augenblicklich bedeutete er feinem Heizer hinabzuſpringen, än⸗ 
derte die Wirkung ſeiner Lokomotive in aller Eile und hatte ſeinem Zuge grade 
mit voller Dampfkraft die entgegengeſetzte Richtung gegeben, als derſelbe von 
dem Viehzuge eingeholt wurde. Im Hinabſpringen blieb der Lokomotivführer 
an einem der Viehwagen hängen und wurde noch einige Schritte weit fortge⸗ 
ſchleppt, wo man ihn jpäter unter der Trümmern bewußtlos aber äußerlich 
wenigſtens nicht bedeutend verletzt fand. Während der Perſonenzug nun fei- 
nerſeits ebenfalls ſich ſelbſt überlaſſen mit vollem Dampfe die Neigung hinab⸗ 
fuhr, ohne daß irgend Jemand bei dem Zuſammenſtoß verletzt worden wäre, 
gingen die Viehwaggons, mit Ausnahme von 9, ſämmtlich zu Trümmern Die 
auf dem Zuge befindlichen funf Perſonen wurden ſchrecklich zugerichtet. Einer 
derſelben, dem der Fuß weggeriſſen wurde, dürfte mit dem Leben davonkom⸗ 
men. 50--60 Schafe lagen todt oder am Verenden, blutend auf den Schienen 
und der ganze Schauplatz war ein koloſſaler Trümmerhaufen. Der Perſonen⸗ 
ug wurde von Newmills durch eine Lokomotive mit dem geretteten Heizer ver⸗ 
folgt und da die Kolliſion der Maſchine eine Beſchädigung beigebracht, aus 
welcher der Dampf ausftrömte, jo glüdte es nach einiger Zeit, ihn einzuholen 
und ſammt den Paſſagieren wohlbehalten nach Newmills zurückzuführen. 
London, 13. September. Ueber Newyork aus Hayti vom 
geſtrigen Tage gemeldete Nachrichten melden die vollſtändige Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes. 


Frankreich. 3 
Paris, 11. September. Die „Debats“ veröffentlichen fol⸗ 
gendes Schreiben des Armeniers Deodat Czunt: 

Plombières, 8. September. Ich habe in Ihrem geſchäzten Blatte 
den Auszug aus dem „Globe“ geleſen, worin geſagt wird, daß die engliſche 
Botſchaft in Konſtantinopel die Nachricht empfangen habe, daß der König 
Theodor feine Gefangenen Dank der Vermittelung des armeniſchen Biſchofs 
Iſaak in Freiheit geſetzt hat, was das genannte Journal in Erſtaunen verſetzt. 
Ich kann unglücklicher Weiſe die Wahrheit einer ſolchen Löſung nicht bekrafti ⸗ 
gen. Ich glaube jedoch, Ihnen über dieſen Vorfall, deſſen Einzelheiten mir 
nicht bekannt ſcheinen, folgende Aufklarungen, die 7 5 fein konnten, geben 
zu müſſen. Vorerſt muß man wiſſen, daß die äthiopiſche Kirche ſeit Jahrhun⸗ 
derten mit der armeniſchen durch die Gemeinſchaft der Dogmen in freundſchaft⸗ 
licher Beziehung ſteht, und daß dieſe Gemeinſchaft bis auf unſere Zeit durch 
die jährliche Pilgerſchaft der Unterthanen des Königs Theodor nach Jeruſalem 
unterhalten wurde, wo dieſelben in unſeren Hofpizen aufgenommen werden, 
und wo ihre Prieſter auf Altären, die in unſerem Beſtge ſind, ihre Amtsver⸗ 
richtungen verſehen Als die armeniſche Nation die Verhaftung der Englän⸗ 
der, welche ſie mit aller Welt tief bedauerte, erfuhr, hielt ſie es fuͤr ihre Pflicht, 
aus ihren religioſen Beziehungen mit dem Könige von Abyſſinien Nutzen zu 
ziehen. Es wurde daher im Nationalrathe zu Konſtantinopel, deſſen Mitglied 
u ſein ich die Ehre habe, beſchloſſen, in dieſer Angelegenheit an Theodor zu 
ſchrelden und einen hohen geiſtlichen Würdenträger eigens deshalb an ihn zu 
ſenden. Und in der That reiften Anfangs dieſes Jahres Migr. Iſaak und ein 
anderer Archimandrit, welchen der Patriarch von Konſtantinopel mit den nö⸗ 
thigen Schreiben verſehen hatte, mit Reliquien und Geſchenken nach Aethiopien 
ab. Die armeniſche Nation erwartet ſeitdem mit Ungeduld das Reſultat die⸗ 
fer Schritte, und es wäre nicht unmöglich, daß fie es durch ihre Abgeſandten 
erfahren und es der engliſchen Geſandſchaft in Konſtantinopel mitge⸗ 
theilt hat. Ich glaube auch gern, daß die Briefe des Patriarchen und die 
mündlichen if dieses Mon des ehrwürdigen Abgeſandten auf den religiöſen und 
bizarren Geiſt dieſes Monarchen ausreichender gewirkt haben, als die Drohung 
mit Vorbereitungen zu einer Expedition, die gewiß noch nicht zu ſeiner Kennt⸗ 
niß gekommen tft. Wollte Gott, daß dieſe Nachricht ſich beftätigt! Wir wün⸗ 
ſchen dies eifrig, beſonders für die Gefangenen, die gewiß während des Krieges 
größeren Gefahren ausgeſetzt ſein würden, und ferner der Konſeguenzen wegen, 
welche dieſer Krieg für die Menſchheit haben müßte Ich habe die Ehre ıc.“ 

— Man beſchäftigt ſich angeblich im Staatsminiſterium mit 
dem Programm einer großen Feierlichkeit, welche am 31. Oktober 
zum Schluß der Ausſtellung ſtattfinden und die durch die An⸗ 
weſenheit nicht blos der öſtreichiſchen Majeſtäten, ſondern auch, wie 
man hofft, der Königin von England und des Königs von Italien 
verherrlicht werden ſoll. N 


S 
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Genf, 13. September. 


Der Kongreß hat in einer Prokla⸗ 


mation ſeinen Dank für die Gaſtfreundſchaft der Stadt Genf aus⸗ 


iſchen New Mills und Peak Forreſt liegt ein bedeutender Tunnel, der 


geſprochen Für die nächſte Sitzung des Kongreſſes iſt Mannheim 
in Ausſicht genommen. Auf Antrag Joliſſaints wurde ſchließlich 
noch die Herausgabe eines in zwei Sprachen erſcheinenden Organs 
beſchloſſen. Das Kongreß⸗Komité hat ſich für permanent erklärt 
und Bern zu ſeinem Wohnſitz gewählt. 


Rußland und Polen. 

Aus Polen, 8. September. In der Fabrikſtadt L. beſtand feit 
mehreren Jahren eine Privatſchule, welche von Mädchen im Alter von 6 bis 
16 Jahren ohne Unterſchied der Konfeſſion beſucht wurde. Vom 1. Aug. d. J. 
ab iſt dieſe Schulanſtalt nach Abfindung des bisherigen Inhabers derſelben und 
mit Genehmigung der Kommunalbehörde (2) vom Staate übernommen wor⸗ 
den. Um den Schein der Toleranz zu wahren und die Eltern nicht von der 
ferneren Frequenz der Schule abzuſchrecken, hat man dieſelbe nicht nur nach 
Klaſſeneinrichtung und Disciplin in ihrer bisherigen Form belaſſen, ſondern 


auch die deutſche Sprache als Unterrichtsſprache beibehalten. Außerdem iſt 


das bisher auf acht bis zehn Rubel pro Quartal normirt geweſene Schulgeld 
auf yon Rubel herabgeſetzt worden. Dies bewog die Eltern, ihre Kinder in 
der Anſtalt zu belaſſen und die Veränderung zu überſehen, nach der die Ver⸗ 
waltung der Schule einem Ruſſen übertragen und für die ruſſiſche Sprache ein 
großer Theil der Unterrichtsſtunden in Anſpruch genommen worden iſt, auch 
die meiſten Lehrgegenſtände von ruſſiſchen Lehrern behandelt werden. Es ſind 
alſo katholiſche, evangeliſche, judiſche und ſeit dem J. Auguſt auch ruſſiſche 
Mädchen in der Schule. Am 28. Auguſt, nachdem die Schule alſo erſt 28 
Tage unter ruſſiſcher Verwaltung geſtanden, beſuchte dieſelbe ein Reviſor und 
hatte auch den früheren Vorſtand — darunter ein deutſcher Fabrikant, dem ich 


n letzten Cyklamen und Enzianen legen die zarten Spröß⸗ 


plätſchernde Brunnen und herrliche 


Alleen, die d. in die Burg ſelbſt zu einer buntfarbigen, duftigen 
ain x bis Schloß iſt ih klein und wird durch die vielen 


er, die in demfelben alle Zimmer mit figurenreichen Darſtellun. 
en, nur noch enger und gedrückter; die Dekoration wirkt zu be. 


ein Arbeitszimmer And ein kleiner Salon, in den 


ift faſt bürgerlich, Im Er. 


nipulationen des Reviſors war deutlich zu erkennen, daß es ihm lediglich darum 


dieſe Mittheilungen verdanke — zu dieſer Revifion eingeladen. Aus den Ma- 


14 85 ſich von dem Standpunkte der religiöſen Anſchauungen der Kinder zu in⸗ 
ormiren. Er durchging die beiden unteren Klaſſen theilnahmlos für Alles, 
und erſt in der dritten Klaſſe begann er in der Religionslehre zu examiniren. 
Nachdem er in der zweiten Abtheilung einige Fragen über die Schöpfungs⸗ 
geſchichte gethan und meiſt mangelhafte Antworten erhalten hatte, ging er zur 
erſten Abtheilung uber. „Glaubſt Du an Chriſtum?“ fragte er hier eine etwa 
zehn Jahre alte Schülerin. „Zu Haufe nicht, denn ich bin Jüdin; aber in der 
Schule muß ich glauben, ſonſt werde ich geſtraft“, ſagte dieſe. — Ohne irgend 
ein Wort weiter zu ſagen, wandte er ſich an eine andere Schülerin, und es 
folgte hierauf die hier wörtlich wiedergegebene Katechiſation: „Wie vielerlei 
Glaubensgenoſſen mögen wohl hier in der Klaſſe fein, mein Kind?“ „„Dreſer⸗ 
lei: Ruſſen, Proteftanten und Juden.““ „Ich glaube, es giebt noch eine Kon⸗ 
feſſion hier, außer den drei genannten, weißt Du das nicht?“ „„Wogl weiß 
ch es, es iſt die katholiſche; ich bin ſelbſt katholiſch, aber der Herr Schulinſpek⸗ 
tor hat geſagt, daß wir jetzt Ruſſen fein müſſen, und daß der in's Loch kommt, 
der ſich noch katholiſch nennt, und daher fürchtete ich mich.““ Bei dieſer Aus⸗ 
laſſung entfernten ſich die eingeladenen Schulvorſteher und mit ihnen auch mein 
Glwährsmamm; wie alſo die Schulreviſton noch weiter abgelaufen, konnte er 
mir daher nicht mittheilen. 


x Warſchau, 13. Sept. Die Nachricht, daß der Kaiſer in 


Geiſteskrankheit verfallen, iſt nach einer Verſion aus polniſchen 


Kreiſen, nach einer anderen aus dem ruſſ. Klubb entſprungen. Daß 
der Kaiſer überhaupt leidend ſei, wird auch jetzt noch behauptet. 
Graf Berg iſt telegraphiſch zum Czaren berufen worden. 

Es ſind ſchon einige preußiſche Inſtruktoren für ruſſiſche Trup⸗ 
pen hier angekommen. Die große Thätigkeit, welche im Arſenal 
herrſcht, beweiſt, daß es ſich um die Herſtellung von Zündnadelge⸗ 
wehren nach preußiſchem Muſter handelt. 


Tür te i. 

Konſtantinopel, 12. Septbr. Heute wird der Großfürſt 
Michael von Rußland hier erwartet, man verſpricht ſich von ſeiner 
Miſſion die Herbeiführung guter Beziehungen zwiſchen beiden 
Mächten. (B. B.⸗Z.) 

— Die „Moskauer Ztg.“, das Organ der altruſſiſchen Partei, 
ſpricht ſich in ihrer Nummer vom 5. Sept. über die von der Wa⸗ 
ſhingtoner Regierung in der kretenſiſchen Angelegenheit, 
wie ſeiner Zeit gemeldet, an die Pforte gerichteten Note in folgender 
bezeichnenden Weiſe aus: 

„Die Intervention der Weſtmächte in die Angelegenheiten Amerikas hat 
den Vereinigten Staaten die Veranlaſſung und das Recht gegeben, in der orien⸗ 
taliſchen Frage zu interveniren. Die Note der großen Republik an die Pforte 
über die kandiotiſche Frage eröffnet eine neue Aera der internationalen Bezie⸗ 
hungen. Das Syſtem des politiſchen Gleichgewichts modificirt ſich vollftändig 
durch das Erſcheinen einer neuen Großmacht auf der Scene. Alle bis heute 
ohne Rückſicht auf dies folgenſchwere Ereigniß vorbereiteten politiſchen Pläne 
bedürfen eines erneuerten Studiums und völliger Ummodelung.“ 


Amerika. 

Newyork, 28. Auguſt. Vor der Abberufung des Generals Sheri⸗ 
dan von feinem Poſten als Militär- Gouverneur von Louiſiana und der Er⸗ 
ſetzung deſſelben durch General Thomas event. Hancock ſchreibt der Präſident 
an den proviſoriſchen Kriegsminiſter General Grant, es würde ihm angenehm 
ſein, vor der Ausführung der betreffenden Ordres etwaige Bemerkungen, 
welche dieſer zu machen haben möchte, zu vernehmen. Darauf jandte General 
Grant folgendes Schreiben an den Präfidenten: 

„Mit Vergnügen mache ich von Ihrer Einladung Gebrauch, um im Na⸗ 
men eines patriotiſchen Volkes, welches Hunderttauſende von Menſchenleben 
und Tauſende von Millionen von Schätzen für die Einheit und Untheilbarkeit 
des Vaterlandes opferte, dringend zu rathen, daß auf dieſe Ordre nicht beſtan⸗ 
den werden möge. Es iſt der klar ausgeſprochene, unzweideutige Wunſch des 
Volkes, daß der General Sheridan nicht von ſeinem jetzigen Kommando ent⸗ 
fernt werde. Wir leben in einer Republik, in welcher der Voltswille das höchſte 
Geſetz des Landes iſt, und ich bitte Sie, dieſe Stimme nicht ungehört verhallen 
zu laſſen. General Sheridan iſt feinen Pflichten treu und einſichtsvoll nachge⸗ 
kommen. Seine Entfernung wird nur als ein Verſuch betrachtet werden, die 
Geſetze des Kongreſſes zu umgehen. Die unrekonſtruirten Elemente des Sü⸗ 
dens — Diejenigen, welche Alles aufboten, um die Regierung mit Waffen⸗ 
gewalt zu ſtürzen und jetzt allein über die Methode zur Wiederherſtellung der 
Ordnung zu Rathe gezogen ſein möchten — werden darin einen Triumph er⸗ 
blicken. Der Glaube, daß die Exekutive auf ihrer Seite iſt, wird ſie zu neuer 
Oppoſition gegen den Willen der loyalen Maſſen ermuthigen. Die Verdienſte, 
welche der General Thomas ſich im Kampfe für die Union erworben hat, geben 
ihm einigen Anſpruch auf Berückſichtigung. Er hat wiederholt gegen ſeine Er⸗ 
nennung zum Oberhaupt eines Militärdiſtriktes und beſonders gegen die Er⸗ 
ſetzung des Generals Sheridan durch ihn proteſtirt. General Hancock ſollte da 
bleiben, wo er iſt. Sein Departement iſt ein ſehr komplicirtes, und ein neuer 
Kommandant wird beträchtliche Zeit gebrauchen, um ſich darin zu orientiren. 
Militärifche, finanzielle und vor allen Dingen patriotiſche Gründe ſprechen für 
den Widerruf dieſer Ordre. Schließlich erlaube ich mir, mich auf einen als 
„privat“ bezeichneten Brief zu beziehen, welchen ich an den Präſidenten ſchickte, 
als ich jüngſt über den Wechſel im Kriegsdepartement zu Räthe gezogen wurde. 
Er bezieht ſich auf die vorliegende Verſetzung, und ich hatte gehofft, daß er die⸗ 
ſelbe verhindern werde.“ 2 N 3 

Aus dieſen legten Worten kann man nur fließen, daß Grant die Beibe- 
haltung Sheridans zur Bedingung für die proviſoriſche Uebernahme des Kriegs⸗ 
Miniſteriums machte, und daß er nur unter dieſem, von Johnſon verlegten Ein 
verſtändniß ſich dazu hergab. 0 heran g 

Auf den freimüthigen Brief des Helden antwortet der Präſident in einem 
längeren Schreiben, worin er zuerſt ſeine Verſtimmung darüber hindurchblicken 
läßt, daß Grant ſich nicht mit einer mündlichen Erklärung, die er allein ge⸗ 
wünſcht, begnügt habe. Er ſei ſehr wohl mit den Bemühungen bekannt, welche 


gemacht worden ſeien, um Sheridan auf ſeinem jetzigen Poſten zu erhalten, 


Wand iſt ihr zu ſchroff, keine Spitze zu hoch, kein Weg zu mühſam, ſie kenn 
weder Furcht noch Schwindel, den Watzmann hat ſie früher von Berchtesgaden 
wiederholt beftiegen, auf die Felsköpfe in der Umgebung von Hohenſchwangau 
findet fie ohne Führer den 188. Als über dem jähen Pöllatſchlunde, über 
Waſſerfälle und unzugängliche Bergzacken das Brückchen, welches gewöhnlichen 
Naturen heute noch Schwindel erregt, gezimmert werden ſollte, überſchritt die 
Königin, als der erſte Balken gelegt war, auf dieſem den Abgrund und taufte 
fo das neue Werk mit ihrem Namen. Den Bauern und Aelplern der Umge⸗ 
gend iſt ſie wohlbekannt, ſie verehren fie, obgleich fie Proteſtantin ift, faſt wie 
eine Heilige. Wird ſie auf ihren Wanderungen müde, hungrig oder durſtig, 
überfällt ſie ein Regen, ſo geht ſie gern in die Hütten zu Gaſte, läßt ſich ein 
Stück Hausbrot wohlſchmecken, trinkt die köſtliche Milch aus dem vorhandenen 
primitiven Geſchirr, aus dem Topf oder der Schüiſſel, und fteigt dann weiter 
in den Bergen umher. f 
Im Spätſommer kommt der junge König ſtets hinaus und bezieht die im 
oberen Stockwerk gelegenen Gemächer feines Vaters. Dann erhält der ſtille 
Haushalt, der bis dahin nur aus einer Hofdame und der Prinzeſſin Thereſe, 
eine Lleblingsnichte der- Königin, die ſtets bei ihr zum Beſuche weilt, beſtand, 
ein anderes Leben. Beamte, Gefolge, Pferde und Dienerſchaft ziehen ein, der 
See belebt ſich mit Gondeln, beſonders wenn die Herren Durſt nach gutem Ty⸗ 
roler Landwein anwandelt, rudern fie ſich über das Waſſer und gehen in ein 
nahe an der Grenze gelegenes öſtreichiſches Weinhaus zum „Schlucks“, dann 
giebt es Jagden, an denen zwar der königliche Jüngling keinen Theil nimmt, 
weil er es für Sünde hält ein Thier zu tödten, obgleich er die geringere, Reh 
braten oder Rebhühner zu eſſen, täglich begeht, dann übernimmt der Hofſtaat 
des Königs die Wirthſchaft, die Mutter wird Gaſt in ihrem Wittwenfige, Der 
Politik und dem Schwanken der Tagesmeinungen und Ereigniſſe, welches wohl 
nirgends verworrener, nirgends widerſpruchsbvoller iſt als am hieſigen Hofe, 
dat die Köͤnigin⸗Mutter mit weiſer Zurückhaltung ji ſtets zu entziehen gewußt. 
ennoch mußte fie im vorigen Sommer von der Rohheit der aufgeregten Maſ⸗ 
fen, von der Verblendung der fo plotzlich aus ihren Großmachtshimmeln ge» 
ſtürzten Bayern Bitteres leiden. Da war ſie die Preußin, die Landesfeindin, 
die Proteſtantin, gegen ſie wurden Angriffe und Beſchuldigungen erhoben, die 
nur aus Furcht vor dem Senad er keinen direkten Weg in die Oeffentlich⸗ 
keit fanden, alle Vergangenheit war vergeſſen vor dem wilden reliöfen Fana⸗ 
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tismus und dem wüthenden partikulariſtiſchen Preußenhaß, die damals das 
Volk erfüllten. Die Königin antwortete darauf wie es allein ihrer edlen weib⸗ 
lichen Natur entſprechend war. Sie verließ ihr liebes Hohenſchwangau, ver⸗ 
zichtete auf alle die kleinen Freuden des ſtillen Landlebens in dieſer prächtigen 
Alpennatur; während der Landesherr, ihr Sohn, dem Heere nur feine Segens⸗ 
wünſche nachſchickte, ſelbſt aber ruhig zu Haufe blieb, nahm fie ſich der Pflege 
der Kranken und Verwundeten an, organiſirte Vereine, ſtellte ſich an die Spitze 
derſelben, half ſelbſt nach Kräften, beſuchte die Lazarethe und brachte den Lei: 
denden Troſt und Erquickung Rüſtig und gewandt, liebevoll und herzgewin⸗ 
nend wie überall im Leben, war fie auch hier der gute Engel der Pflegebedurf⸗ 
tigen. Bei der zwar rohen und bornirten aber durchaus nicht bösartigen Na⸗ 
tur des Volks konnte der Umſchlag der Stimmung nicht lange ausbleiben und 
wie wäre das auch möglich geweſen? Wer das ewig um den lieblichen Mund 
ſpielende freundlich Lächeln, wer dieſe milden Augen einmal geſehen hat, weiß, 
daß daher nichts Böſes kommen kann. Das Volk wollte abbitten, es trug die 
Königin auf Händen brachte ihr bei ihrer ſpateren Uoberſiedelung nach Muͤn⸗ 
chen Fackelzuge, Ständchen und alle Ovationen, durch die ſich feine Anhänglich⸗ 
keit zu äußern pflegt. Niemals iſt die Königin Marie populärer geweſen als 
jetzt, von der Braut des Regenten, einer zuderſichtlichen, bewußten, ſelbſtſtän⸗ 
digen Natur ſpricht man wenig und noch weniger Liebes, die anmuthvolle echt 
weibliche Natur ſeiner Mutter ſtellt die junge künftige Königin in Schatten. 
„Der Vergleich“ fagte mir eine Dame, „zwiſchen der früheren Königsbraut 
und der jetzigen liegt noch zu nahe, als daß er nicht oft gemacht und zu Gunſten 
jener entſchieden werden jollte*. F 0 

Ein Aufenthalt von wenigen Tagen hatte mich mit der Natur und dem 
Leben in Hohenſchwangau vertraut gemacht. Die kurzen Spaziergänge, deren 
ich Anfangs gedachte, bilden nur den nächſten kleinſten Theil, wenn allerdings 
auch den eigentlichen Kernpunkt des Gaues Aber meilenweit führen die ge⸗ 
bahnten Jagdpfade, die König Max nach allen Richtungen hin durch feine mu⸗ 
ſterhaft gehaltenen Gehege anlegen ließ, durch die Berge, man erſteigt auf ih» 
nen ohne Beſchwerde bedeutende Höhen, ſie dringen in die einſamen, ſelten be⸗ 
tretenen Waldgründe des Ammergaues, auf ihnen gelangt man zu dem herr⸗ 
lichen Planſee nach Tyrol, fie verbinden für den Reſter und Fußgänger das 
kleine Paradies von Hohenſchwangau mit den entlegenen Punkten der bayeri⸗ 
ſchen Alpen bis zum Thal der Iſar und Loiſach hin. (D. 3.) 
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aber fo viel er wiſſe, ſei die Sache nie zum Gegenſtand einer Volksabſtimmung 
geworden. Man beleidige die Armee, wenn man behaupte, nur dieſer eine 
Mann fei im Stande, Louiſiana und Texas zu kommandiren. General Tho- 
mas fei ein hochbegabter, patriotiſcher Offizier, welcher in feinem jetzigen De⸗ 
partement muſterhafte Ordnung gehalten habe, und der Zuſtand in dieſem un⸗ 
kerſcheide ſich vortheilhaft von dem in Louiſiana und Texas, wo durch Sheri⸗ 
dans Verſchulden die größte Verwirrung und Erbitterung entſtanden ſei. Nicht 
nur habe Letzterer die ihm vom Geſetz verliehene Gewalt auf die verletzendſte 
Weiſe ausgeübt, ſondern er habe obendrein feine Autorität überſchritten und 
ſich zum abſoluten Tyrannen aufgeworfen. Dadurch habe er die Abſichten des 
Kongreſſes vereitelt und ſchon dies rechtfertige feine Entfernung. Letzterem Akt 
könne deshalb unmöglich die von Grant angedeutete Abſicht untergelegt werden; 
er habe grade den Zweck, das vom Nate beabſichtigte Werk zu fördern. Die 
Frege unten Elemente des Südens kennten ihn, den Präſidenten, zu gut, 
um nicht zu wiſſen, daß er nie verfehlt habe, einen Beſchluß des Kongteſſes ge⸗ 
daß das d zu vollziehen, und überdies müßten ſie als vernünftige Leute wiſſen, 
daß das Geſetz durch einen Perſonenwechſel nicht alterirt werden könne. Was die 
Abneigung des Generals Thomas gegen das ihm zugedachte Amt betreffe, ſo 
achte er denſelben zu ſehr, um nicht überzeugt zu ſein, daß er dieſelbe über⸗ 
winden werde. Hancock ſei dem Lande gleichfalls ais ein tapferer, fähiger und 
patriotiſcher Offizier bekannt und auch in feiner neuen Stellung werde er dieſen 
Ruf bewähren. Sein jetziges Departement möge ein komplizirtes ſein, aber 
unter der Anleitung Shermans werde es Sheridan nicht ſchwer fallen, die 
Energie und Kühnheit, welche er früher im Felde gezeigt habe, auch im Kampfe 
gar die Indianer zu entfalten. Grant bemerke, in dieſer Republik ſei der 
ille des Volkes Geſetz des Landes. Hierauf ſei zu erwidern, daß die Re⸗ 
ublik eine geſchriebene Konſtitution habe, welche allein als Ausdruck des Ge⸗ 
bergen bezeichnet werden könne. Er, der Präſident, habe geſchworen, 
ie Konſtitution heilig zu halten und darauf zu achten, daß die Geſetze des Lan⸗ 
des treu ausgeführt würden. Das Volk möge zeitweilig feinem Palladium 
untreu werden; der Präfident aber müſſe unerſchütterlich dabei ausharren, 
denn ſonſt werde bald Alles drunter und drüber gehen. Er vermöge deshalb 
durchaus nicht die militäriſchen, finanziellen und patriotiſchen Gründe zu ent- 
decken, welche gegen die Ausführung der Ordre ſprechen ſollten. Nie habe er 
Sheridan für den paſſendſten Mann zur Beſetzung des fünften Diſtrikts gehal⸗ 


ten, im Laufe der Zeit ſei ſeine Ueberzeugung Betreffs dieſes nur verſtärkt wor⸗ 


den, und er halte es für feine Pflicht, ihn durch einen Offizier zu erſetzen, wel» 
cher, neben gewiſſenhafter Ausführung des Geſetzes, zugleich dem ganzen Volke, 
den Weißen und den Schwarzen, dem Norden und dem Süden, mehr Befriedi⸗ 
gung gewährt. 


Vom Reichstage. 
2. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 

Berlin, 13. September. Eröffnung 12¼ Uhr. Die Tribünen find 
ſchwach beſetzt, ebenſo das Haus; am Tiſche der Bundeskommiſſarien: Praſi⸗ 
dent Delbrück nebſt ſechs anderen Bevollmächtigten, darunter der mecklenburg⸗ 
ſchwerinſche Generalmajor v. Bilgner. 

Zahlreiche Urlaubsgeſuche werden genehmigt. Abg. v. Bunſen hat das 
Mandat für Waldeck niedergelegt und das für Solingen angenommen. — Die 
Konſtituirung der Abtheilungen wird mitgetheilt, und dann zu den Wahlpru⸗ 
fungen übergegangen. 

Für die |, Abtheilung referirt der Abg. Graf Bethuſy⸗Huc über 22 
Wahlen, die ohne Debatte für gültig erklärt werden. Gelegentlich der Wahl 
im Fürſtenthum Schaumburg-Lippe macht er im Auftrage der Abtheilung dar 
auf aufmerkſam, daß in dem dortigen Wahlgeſetze eine kleine Abweichung von 
dem in Preußen publicirten vorhanden ſei und drückt den Wunſch aus, daß dies 
als Material bei einem nothwendig zu erlaſſenden gemeinſamen Wahlgeſetze 
für alle Bundesſtaaten benutzt werde. 

Für die 2. Abtheilung berichtet Abg. Lasker über 18 Wahlen, von denen 
15 für gültig erklart wurden; für 2 Wahlen, die der Abgg. Deutz und Gün⸗ 
ther, wurde die Gültigkeitserklärung ausgeſetzt, bis die Erklärung über die An⸗ 
nahme der Wahl von dieſen Abgeordneten eingegangen iſt; ebenſo wurde die 
Gültigkeitserklärung über die Wahl des Abg. Roland ausgeſetzt, bis aus zwei 
Ortſchaften die Wahlakten eingegangen ſein werden. 

Als Spezialreferent für die 2. Abtheilung berichtet ſodann noch der Abg. 
Dr. v. Bunfen über die Wahl des Abg. Graf Lehndorf im 5. Gumbinner 
Wahlkreis (Angerburg⸗Lötzen) und beantragt auch die Gültigkeit dieſer Wahl, 
obwohl eine große Anzahl Proteſte vorliegen. Da nämlich der Graf Lehndorf 
1813 Stimmen über die abſolute Majorität erhalten, würde derſelbe nach der 
Ausfuhrung des Referenten dennoch die Majorität behalten, ſelbſt wenn alle 
Stimmen jener Bezirke für ungültig erklart würden, aus denen Proteſte vorlie- 

en. In den Proteſten iſt u. a. ausgeführt, daß Graf Lehndorf bei ſeinen 
andidatenreiſen die Geſellſchaft des Landraths und des Staatsanwalts ge⸗ 
noſſen habe, daß faſt nur Lehrer und Schulzen Wahlvorſteher geweſen, daß 
Stimmzettel für den konſervativen Kandidaten aus dem Büreau des eg 
amts verfandt worden wären und dergleichen. — Ein Proteſt beſchwert ſich 
darüber, daß in einem Wahlbezirk der Wahlakt erſt Mittags begonnen, daß in 
einem Wahllokale längere Zeit weniger als 2 Mitglieder des Wahlporſtandes 
anweſend waren, während das Gefeg 3 verlangt, ja, daß in einem Wahlbezirk 
4 Stunden lang, Mittags von 12—4 Uhr der ganze Wahlvorſtand weggegan- 
en und der Wahlakt auf dieſe Weiſe geſchloſſen worden ſei. In mehreren 
ahlbezirken waren entgegen den Beſtimmungen des Geſetzes Staatsbeamte, 
wie Chauſſeeaufſeher, Beifiger. In einem Wahllokal hat ein trunkener Wähler 
den Wahlakt dadurch geſtört, daß er die Urne ummarf und mehrere Zettel hin⸗ 
einwarf. Der Wahlvorſteher, dem es bedenklich erſchien, dieſe Wahlen für 
gültig zu erklären, wandte ſich deshalb an den Wahlkommiſſar, erhielt aber die 
Aufforderung, trotzdem nachträglich das Wahlprotokoll zu vollziehen. Ein an⸗ 
derer Proteſt beſchwert ſich darüber, daß mehreren Wählern von Mitgliedern 
des Wahlvorſtandes an der Thür die Zettel abgenommen und zerriſſen worden 
ſeien. — Einen Proteſt verlas Referent in extenso. In demſelben wurde 
Beſchwerde geführt, daß das Wahllokal von 12—4 Uhr geſchloſſen geweſen, daß 
darauf mehrere Wähler auf den Hof gegangen und durch das Fenſter hindurch 


die Beobachtung gemacht hätten, daß die Urne geöffnet, und die Wahlzettel 
ausgeſchüttet daneben gelegen hätten. 


Ob Zettel vertauſcht worden wären, 
konnten die Proteſtirenden nicht behaupten; fie erklärten aber, daß die Wahr- 
ſcheinlichkeit dafür ſpreche, da bei der Zählung nur 7 Stimmen auf v. Sauden, 
Tarputſchen, ſich vorgefunden hatten, während 24 Wähler behaupten fürſdenſelben 
geſtimmt zu haben. (Hört! hört!) Da, wenn ſich dies beſtätige, hier eiu Ver⸗ 
brechen vorliege, das unterſucht und beſtraft werden müſſe, ſtellt Referent Na⸗ 
mens der Abtheilung den Antrag: „Der Reichstag wolle beſchließen, den Bun⸗ 
deskanzler zu erſuchen: 1) die in dem letzten Proteſte bezeichneten Thatſachen 
erichtlich unterfuchen und ein gerichtliches Strafverfahren einleiten zu laſſen; 
) über das Reſultat der Unterſuchung feiner Zeit dem Reichstag Bericht zu 
erſtatten. 
5 Abg. v. Hagke wünſcht zwar eine Vernehmung der Zeugen, aber nicht 
auf gerichtlichem, ſondern auf Verwaltungswege; da der Antrag auf gericht⸗ 
liches Verfahren Mißtrauen gegen die Zuverläſſigkeit und Gewiſſenhaftigkeit 
der Verwaltungsbehörden involvire. g 
Abg. v. Luck will dem Antrag eine andere Faſſung gegeben haben, da hier 
lediglich ein kriminalrechtlich zu verfolgendes Verbrechen vorliege. Man möge 
die Denunciation dem Staatsanwalt übergeben, der Bundesrath ſei nicht 
kompetent. > 
Abg. Lasker befürwortet den Antrag der Abtheilung und widerlegt den 
Vorredner. Eine gerichtliche Unterſuchung ſei durchaus nöthig, da die Ver 
waltungsbehörden nicht in der Lage wären, die Zeugen zu vereidigen. 
Der Antrag der Abtheilung wird darauf angenommen, dagegen ein gro⸗ 
ßer a der Konſervativen. 5 
achdem ein Antrag des Abg. Wagener (Neu-Stettin), wie bei Konſti⸗ 
tuirung des erſten Reichstags, zunächſt nur diejenigen Wahlen zu erledigen, 
deren Prüfung zu keinen Weiterungen Veranlaſſung giebt, angenommen iſt, 
werden auf Antrag des Referenten Francke für die dritte Abtheilung 14 Wah- 
len für gültig erklärt. . 8 
Auf Antrag des Referenten der vierten Abtheilung, Abg. Miquel, wer- 
den 10 Wahlen für gültig erklärt. Ein aus dem Wahlkreiſe Wartenberg⸗Oels 
eingelaufener Proteſt gegen die Wahl des Abg. Prinzen Biron von Curland 
wird wegen verſchiedener in demſelben erwähnter grober Ungehörigkeiten dem 
Bundeskanzler zur Kenntnißnahme überwieſen. 
Für die fünfte Abtheilung referirt Abg. Aßmann über 18 Wahlen, die 
genehmigt werden. 5 
Auf Antrag des Referenten der ſechſten Abtheilung, Abg. v. Schöning, 
werden 21 Wahlen für gültig erklärt. Das großherzoglich heſſiſche Wahlregle⸗ 
ment, das den 1 Charakter des Wahlaktes aufzuheben geeignet iſt, ver- 
anlaßt die Abtheilung zu dem Antrage, der Bundeskanzler möge bewirken, daß 
jenes Reglement mit dem Wahlgeſeß dei 8 
geſetzt werde. Abg. v. Raben au w ll diefen Antrag verallgemeinern und auf 
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ein gleichmäßiges Wahlgeſetz und Wahlreglement für die Staaten des Bundes 
ausdehnen; aber Abg. v. Bennigſen macht darauf aufmerkſam, daß es einer 
ſo weit gehenden an des pff in dieſem Falle gar nicht bedürfe, da es ſich nicht 
um eine Aenderung des heſſiſchen Wahlgeſetzes, ſondern um eine Rektifikation 
einzelner Ausführungsbeſtimmungen deſſelben handle. 

Gegen die Wahl des Abg. Grafen Itzenplitz (Wahlkreis Stallupönen) 
iſt nachträglich dem Referenten ein von 76 Perſonen unterzeichneter Proſteſt 
eingehändigt worden, welcher der Abtheilung nicht vorgelegen hat. Referent 
glaubt jedoch im Sinne der Abtheilung zu handeln, wenn er die Gültigkeit be⸗ 
antragt. ' 

Abg. Wiggers (Berlin) glaubt, daß, wenn auch ein Proteſt erſt nach- 
träglich eingelaufen iſt, derſelbe dennoch der Abtheilung noch vorgelegt werden 
muß; er beantragt daher die Zurückweiſung der Wahl an die Abtheilung. 

Abg. Wagener (Neu-⸗Stettin): Die Wahl iſt bereits genehmigt und 
kann daher nicht mehr in Frage geſtellt, höchſtens kann der Proteſt an die Ab⸗ 
theilung verwieſen werden. 

Abg. Wiggers (Berlin): Ich habe nichts davon gehört, daß die Wahl 
bereits für gültig erklärt iſt; ich habe ſogleich das Wort ergriffen, nachdem der 
Herr Referent geſchloſſen. Ich bitte den Herrn Präfidenten um Auskunft, ob 
die Wahl ſchon genehmigt iſt oder nicht? 

Alterspräfident: Dieſelbe iſt genehmigt. — Es erhebt ſich jedoch ge- 
en dieſe Auskunft von verſchiedenen Seiten Widerſpruch, der Herr Präfident 
elber ſcheint ſeiner Sache durchaus nicht gewiß zu ſein. 

Arg. Waldeck: Der vom Herrn Präfidenten angenommene Modus jede 
Wahl in dem Falle für genehmigt zu erachten, daß ſich kein Widerſpruch gegen 
dieſelbe erhebt, kann doch bei dieſer Wahl keinen Platz greifen, da eben hier ſich 
Widerſpruch erhoben hat. 

Der Präſident verharrt bei feiner Behauptung, die Wahl ſei für gültig 
erklärt, und iſt die Sache damit erledigt. 

Der Abg. v. Seydewitz hat als Referent der 7. Abtheilung über 19 
Wahlen Bericht zu erſtatten. 

Bei der Wahl im Wahlkreis Mecklenburg⸗Strelitz, in welchem Herr von 
Oertzen mit einer Majorität von 8 Stimmen gewahlt ift, beantragt Referent 
ebenfalls die Gültigkeit. 

Abg. Wiggers (Berlin) beantragt, dieſe Wahl der Abtheilung zur nod- 
maligen Prüfung zu überweiſen. Es find verſchiedene Unregelmäßigkeiten bei 
der Wahl vorgekommen: ſo haben die Wahlliſten nicht die von dem mecklenbur⸗ 

iſchen Wahlgeſetz vorgeſchriebene Friſt von 4 Wochen ausgelegen. Außerdem 
ind auf zwei Gütern Unregelmäßigkeiten bei dem Wahlakt ſelbſt vorgekommen, 
die er die Abſicht habe, zur Kenntniß der Abtheilung zu bringen. 

Abg. Graf Kleiſt, als Abtheilungsmitglied, hält die vorgebrachten Be⸗ 
denken fuͤr nicht genügend und bittet, die Gültigkeit der Wahl ſofort zu erklären. 

Abg. Wiggers ſieht ſich durch den ihm vom Vorredner gemachten Vor⸗ 
wurf, daß die von ihm angeregten Zweifel nur auf vagen Behauptungen be⸗ 
ruhen, veranlaßt, die Thatſachen, welche er der Abtheilung vorzulegen Willens 
war, dem Hauſe mitzutheilen. Auf zwei Gütern des Grafen Hahn⸗Baſedow 
find die nach dem mecklenburgiſchen Wahlgeſetz erforderlichen, auf der Innen- 

ſeite mit fortlaufenden Nummern verſehenen Wahlzettel nicht zur Vertheilung 
gekommen, vielmehr hat der die Wahl leitende Graf Hahn die Wähler aufge⸗ 
fordert, ihren Kandidaten nur dem Beifiger Bade zu nennen, der ihre Namen 
aufſchreiben und in die Urne werfen werde. — Durch dies Verfahren ſei die 
von der Verfaſſung vorgeſchriebene geheime Abſtimmung in gröblicher Weiſe 
verletzt, und nur im Intereſſe einer unparteiiſchen Unterſuͤchung habe er ſeinen 
Antrag geftellt; würde derſelbe abgelehnt, fo ſehe er ſich veranlaßt, die Ungül- 
tigkeitserklarung der vorliegenden Wahl zu beantragen. Nachdem der Wig⸗ 
ger'ſche Antrag noch einmal durch die Abgg. Dr. Hüffer und Lasker befürwor⸗ 
tet und vom Grafen Baſſewitz bekämpft worden, wird derſelbe mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. 

Damit iſt die heutige Tagesordnung erledigt und 125 Wahlen ſind für 
gültig erklärt, bei zweien fehlt noch die Annahme⸗Erklärung Seitens des Ge⸗ 
wählten Der Alterspräſident fordert die Abtheilungen auf, morgen Sonn⸗ 
abend 11 Uhr das Geſchaͤft der Wahlprüfungen fortzuſetzen. 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Die 4. Abtheilung hat heute mit 15 gegen 8 Stimmen beſchloſſen, die Wahl 
des Abgeordneten für Königsberg, Generals Vogel v. Falk enſtein, für 
ungültig zu erklaren. Bei der bevorſtehenden Diskuſſion wird wahrſcheinlich 
der bisher nicht ſeinem Wortlaut, ſondern nur ungefähr nach ſeinem Inhalt 
bekannte Erlaß des Kriegsminiſteriums, betreffend die Militär» Wahlbezirke, 
vollftändig zur Kenntniß des Hauſes gelangen. Bis jetzt glaubt man zu wiſſen, 
daß dieſer Erlaß der maßgebenden Behörde die Bildung ſelbſtſtändiger Mili⸗ 
tär⸗Wahlbezirke, welche die lokale Zugehörigkeit der wahlberechtigten Militärs 
und ihre Verbindung mit den Wählern des Civilſtandes aufheben, je nach den 
Umſtänden überläßt. In Königsberg wählte das Militär in geſchloſſenen Kör⸗ 
perſchaften außerhalb der ſtädtiſchen Wahlbezirke, und Offiziere, Unteroffiziere 
und Militärärzte waren Vorſitzende und Beiſitzer. Auch in den Reihen der 
Rechten können ſich viele Mitglieder nicht dagegen verſchließen, daß der Vor⸗ 
gang in Königsberg gegen das Wahlgeſetz verſtößt und ihr Troſt wird nur fein, 
daß ein an der Königsberger Wahl ftatuirtes Pracedens auch die Ungültigkeits 
Erklärung mehrerer Wahlen der liberalen Partei zur Folge haben wird. 

Ein Antrag auf Erlaß einer Adreſſe iſt in keiner Fraktion des Reichs⸗ 
tags bisher geſtellt oder iſt die Sache ernſtlich erwogen worden. Nur geſprächs⸗ 
weiſe hat man in den Kreiſen der Rechten die Frage aufgeworfen, ob es nicht 
räthlich ſei, den oberſten Organen des Bundes auf dieſe Weiſe Gelegenheit zu 
geben, ſich über die Bedeutung der Salzburger Zuſammenkunſt und die Bezie⸗ 
hungen des Bundes zum Auslande zu äußern und damit die Thronrede zu er⸗ 
gänzen und den etwaigen Ausfall darauf bezüglicher Interpellationen zu erſetzen. 
Ein förmlicher Antrag wird von jener Seite ſicherlich nicht geſtellt werden, 
wenn die Regierung nicht mit ihm einverſtanden iſt. Die liberalen Fraktionen 
des Hauſes haben ſelbſtverſtändlich nicht die mindeſte Neigung, ſich in Adreß⸗ 
Debatten zu vertiefen, ſondern den Wunſch, die angekündigten Vorlagen ſo 
gründlich und raſch als möglich zu erledigen. Noch befinden ſich dieſelben, die 
zum Theil von ſehr e Memorandums begleitet find, im Druck, 
und diejer Monat kann zur Neige gehen, bevor die Kommiſſionen nur mit dem 
erſten Theil ihrer Antrage ſchlüſſig werden. Die Budgetkommiſſion wird bei⸗ 
ſpielsweiſe eine ganz neue Arbeit vor ſich haben, die durch kein Vorjahr unter⸗ 
ftügt wird, und das Haus wird angeſtrengt arbeiten müffen, wenn es bis Mitte 
Nodember fertig werden ſoll. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 14. September. [Der Vereinstag der Feuerwehr- 
und Rettungs⸗Vereine] aus den Provinzen Poſen und Schleſien wurde 
in dieſem Jahre am 8. und 9, September in Gr. Glogau und Sagan abgehal⸗ 
ten. Derfelbe war von Deputationen aus Poſen, Liſſa, Krotoſchin, Rawicz, 
Wollſtein, Koſten, Breslau, Hirſchberg, Schmiedeberg, Sagan, Glogau, Lieg⸗ 
nitz, Schweidnitz, Lüben, Trachenberg und Freiſtadt zahlreich beſucht. Es waren 
auch nicht deutſche 0 aus Kaliſch eingetroffen. Aus Poſen betheiligten 
ſich hervorragende Mitglieder des Feuer⸗Rettungsvereins, welchen ſich Herr 
Stadtbaurath Stenzel und andere Männer, die ſich für die wichtige Angelegen⸗ 
heit des Feuerlöſchweſens intereſſiren müſſen, angeſchloſſen hatten. 


Die Kommune in Glogau hatte in jeder Weiſe für ausgezeichnete Aufnahme 
der Gäſte geſorgt. Auf dem Bahnhofe waren Vertreter der Stadt und die 


Brandmeiſter der Feuerwehr zum Empfange anweſend. Nachdem für Unter- 
bringung der Fremden geſorgt war, fand Abends eine geſellige Zuſammenkunft 
in einem Bierlokale ſtatt. 

Am nächſten Morgen, den 8. d. M., wurde um 7 Uhr von der Glogauer 
Feuerwehr eine ſpecielle Uebung ausgeführt. Dieſe Feuerwehr beſteht aus 
zwei Brandmeiftern, 7 Ober- Feuer- und 33 Feuermännern. Sie legte eine 
große Ruhe, Sicherheit und Gewandtheit an den Tag und müſſen namentlich 
die Leiſtungen der Steiger vorzüglich genannt werden. Die Handhabung der 
ſonſt fo gefährlichen Gefimsbrüde geſchah mit Eleganz. Beide Brandmeiſter lei⸗ 
teten die Uebungen mit großer Ruhe und militäriſchem Takt und betrachten ihr 
ſchwieriges Amt als eine Ehrenſache, die nicht bezahlt wird. Der Leiter der 
Kommunalverwaltung, Herr Oberbürgermeiſter Martin, und deſſen Räthe ver⸗ 
ſtehen es, ohne Anwendung bedeutender Mittel das Inftitut zu erhalten. Die 
7 Ober⸗Feuer⸗ und 33 Feuermänner find auf Koſten der Stadt uniformirt, find 
aber nicht als Beamte engagirt, werden vielmehr nur dann bezahlt, wenn man 
Sie üben monatlich in Abtheilungen bisweilen nur ein 
Mal und beſorgen des Nachts die Feuerwache in der Stärke von 1 Ober, 
Feuer- und 4 Feuermännern. Dieſe Wache rückt auf das erſte Signal 
oder Benachrichtigung ſofort aus. Bei weiterem Signal rückt die 
übrige Mannſchaft aus und bei Hochfeuer noch eine Druck⸗Mann⸗ 
ſchaft in der Stärke von 210 Mann. Dieſer folgt als Reſerve der Theil der 


f 5 die 
löſchpflichtigen Bewohner der Stadt, welche nicht darauf eingegangen find, 
Loͤſchpflicht durch einen mäßigen Geldbeitrag nen. L 5 durfen un 
nach dem Sammelplatz am Rathhauſe kommen, können alſo die Neugierde 
befriedigen, wenn es dort brennen ſollte. sent 
Die Koſten für dieſe Feuerwehr betragen jährlich 1250 Thlr. Es verdl 

diefe Einrichtung gewiß, daß man fie recht bald dem hieſigen größeren vie 
ach- und zwedmäßig anpaſſe, was wohl erwartet werden kann, zumal die 
ſige Waſſerleitung die Einrichtungen weſentlich erleichtert. Eine Feu 
brauchen wir unter allen Umſtänden, denn was nügt uns der ſchönſte Rettu 
Verein, wenn es halbe Stunden währt, ehe Waſſer in den Schläuchen f 
Doch Aa zum Feuerwehr⸗Vereinstage. 

tach der Uebung wurden unter Führung des Herrn Stadtbau ru, 
Schmidt die Waſſerwerke der Stadt begangen und dabei gezeigt, wie man „ 
kleineren Städten ohne große Mittel Waſſerleitungen ſchaffen reſp. er 
kann. Hierauf begann die Beſichtigung der Beuerlöfcygeräthe, mobe! 150 
Ebbeling aus Hirſchberg mehrere Spritzen zum Preiſe von 400, 250 und 
Thlr. vorführte, die gerechte Anerkennung fanden. Die Spritze für 150 
iſt ſehr leicht, wird nur auf zwei Rädern gefahren und kann in jedem rt 
aufgeftellt werden. Gummirte Schläuche von Herrn Kuſchbert in 17 
Riemerzeile Nr. 17., zum Preiſe von 12 ½ bis 15 Sgr. waren ausgezel den 
Ein Loſch⸗Apparal — Extincteur genannt — in Form eines Blech⸗ i 
mit Gummiſchlauch und Mundſtück, von Herrn Kaufmann Frenzel in 
Seminargaſſe Nr. 9. mit einer Flüſſigkeit gefüllt, welche Geheimniß 
finders iſt, löſchte ein angemachtes großes Holzfeuer in überraſchender Se 
Noch ſehr viel des Guten und Beſten wäre zu erwähnen, wenn es der N 
für dieſe Zeilen erlaubte. 05 

Bei den eigentlichen Verhandlungen welche im weißen Saale des . 
hauſes ſtattfanden, führte Herr Stadtrath Becker aus Breslau den 
nachdem zuvor Herr Ober ⸗Bürgermeiſter Martin auf die Wichtigkeit dene, 
rathungen hingewieſen hatte. Herr Stadtbaurath Schmidt hielt einen 
vollen Vortrag über Waſſerleitungen und Feuerwehr- Einrichtungen. 2 
Lieutenant a. D. Weſtram aus Breslau ſprach über Selbſtentzündung. und 
Stadtbaurath Stenzel erläuterte dieſes Thema, dem bis jetzt bei Ermitte 
über Entſtehung der Brände nicht gehörige Würdigung gewidmet ſei, wen 
Wegen der in früheren Jahren beantragten Ausbildung des Wiler Mi 
Feuerlöſchdienſt iſt von einem General⸗Kommando ablehnende, von dem an 
noch kein Beſcheid eingegangen. ante 

Herr Krzyzanowski in Poſen will von dem Herrn Feſtungskommand den 
darüber bereits zuſagenden Beſcheid erhalten haben und glaubt, daß bei de. 
Poſener Rettungsverein nächſtens die Ausbildung des Militärs beginnen wen 
Es wird eine Petiton an den Herrn Kriegsminiſter vom Vorſtande a 1 
Mehrere Klagen über nicht gehörige Unterſtützung der Vereine Seiten? 
Kommune werden laut. Zum nächſten Vereins-Feuerwehrtag wird Lieg 
Vorort genannt. 

Bei dem hierauf folgenden gemeinſchaftlichen Mittageſſen, an wege 
auch der Herr Feſtungskommandant Oberſt Wollenhaupt und ſämmtliche 10 
giſtratsmitglieder, ſowie der Vorſitzende der Stadtverordneten freundlichſt 
nahmen, herrſchte Frohſinn und Heiterkeit. 

Die Abends um 8 Uhr allarmirte Feuerwehr Löfte die ihr geſtellte A 
mit der bereits am Morgen gezeigten Ruhe und Schnelligkeit. Hierg 1 
die Mannſchaft der Feuerwehr im Schillerſaale des Rathhauſes eine L 31 
vorſtellung in 2 Abtheilungen, wobei ein Feuerwehrmann als Künſtlet 
Mohnhaupt brillirte und zu großer Heiterkeit beitrug. zn" 

Am nächſten Morgen um 7 Uhr führte ein Extrazug die vereinten 
wehrmannſchaften unter Anſchluß der militäriſchen und ſtadtiſchen B net 
mit einem Muſlkchor an der Spitze nach Sagan, woſelbſt die dortige Tue 
Feuerwehr unter Leitung der Herren Schulz und Baumgarthen ſich voher 
und durch ihre Leiſtungen, als unbezahlte Feuerwehr, im hohen Grade u 

en 


digte. Militäriſche Ruhe, Gewandtheit und Disciplin machten ſich vol 
weiſe bemerkbar und dirigirte Herr Brandmeiſter Schulz die Arbeiten mit 
Takt, der ſonſt nur einem tüchtigen Truppenbefehlshaber eigen iſt. del 
Nachdem nun auch hier Alles geprüft und beſichtigt war, ging es, auh 
Spitze das mitgebrachte Muſikkorps, durch die Anlagen in den herzogl 
Garten, woſelbſt 85 Ehren der Gäſte die großartigen Waſſerkünſte pr 
Der Direktor der Gärten leitete die San und machte dabei auf, die 
vorragendften Ausſichtspunkte aufmerkſam. Der Eindruck, welchen das 
Gebotene auf die fremden Beſucher machte, war ein überraſchender. Man 
die Großartigkeit und Schönheit der dortigen Anlagen geſehen haben, um 
einen Begriff davon machen zu können, was hier geſchaffen worden ift. 1 

Später zerſtreuten ſich die Gaͤſte, um vor der Abreiſe noch die groß N 
Tuchfabriken Sagans in Augenſchein zu nehmen. Aus den Mittheilungen ge 
verſchiedenen Deputationen konnte man entnehmen, daß man es in vnd 
Stücken bereits bis zu einer großen Ordnung im Löſchweſen gebracht hat 
darin der Stadt Poſen voraus iſt. In unferer Nachbarſtadt Liſſa befin 50 
eine freiwillige Feuerwehr deren Leiſtungen vor Kurzem ein hervorrag RT 
Mitglied der hiefigen kgl. Regierung überkaſchten. Mögen die Herren, Wund 
ſich dort darin verdient machen, in dem Eifer nicht erkalten, ſondern fort i 
und fort zur Kräftigung ihres Vereins beitragen, damit auch die Bürge 
andern Städten der Provinz darin einen Sporn zur Nachahmun finden un | 

— Die hieſige Polizeiverwaltung veranftaltet zeitweiſe eine Tınter toll 
des zum Verkauf geftellten Schweinefleiſches und der verſchiedenen Wurſte 
Die in den letztverfloſſenen Tagen vorgenommene Unterſuchung, welche 
Medi inal⸗Aſſeſor Ruffert vornahm, hat keinen Anlaß zu fernerem Einſchten, 
der Polizei gegeben und ſcheinen demnach die Trichinen vorläufig 
ſchwunden zu ſein. 

— Beim Getreideverkauf machte geſtern ein Bauer recht bose 
fahrungen. Derſelbe hatte ſchon Morgens um 7 Uhr auf dem Markte 
Korn an einen Getreidehändler verhandelt und von dieſem ein Draufgel ce 
2½ Sgr. erhalten, ohne daß dem Bauern geſagt worden war, wo er das D 
treide hinfahren und abladen ſollte. Es wurde 11 Uhr und immer ließ 0 6 
Getreidehändler noch nicht ſehen; da vermeinte denn der Bauer das Rech 
langt zu haben, ſein Korn aufs Neue verkaufen zu können. Kaum aber 
dies geſchehen, ſo war auch der erſte Käufer da und forderte ſein etaufte? h 
treide, und als der Bauer von nichts wiſſen wollte, requirirte der Getreide 
ler die Polizei, die den ſich hartnäckig fträubenden Landmann ſchließl. 

Hülfe der Wache auf das Polizeibureau führte. Gel 

— Die geſtrige 2. Vorſtellung des Herrn Blondin mit feinet f 
ſchaft im Volksgarten war wieder von einem zahlreichen Publikum el 5 
en. 


Daſſelbe gab ſeinen Beifall Hrn. Blondin lebhaft zu erkennen, denn nich 
daß er, wie am erſten Tage, das hohe Seil frei, im Sack und mit einer fü jap 
auf dem Rücken betrat, er machte an demſelben die ſchwierigſten gone 
Uebungen mit einer Sicherheit und Eleganz, um die ihn jeder Turner hell 
konnte. — Auch Miß NER errang ſich gleichen Beifall durch ihre Pee 
tionen auf dem Trapez. Die ſonſtigen Abwechſelungen füllen ein pan e 
den des Abends angenehm aus, nur müffen die Zwiſchenpauſen gekürzt 
Die Konzertmuſik egekutirte Kapellmeiſter Walther mit feiner tüchtigen K 
+ Adelnauer Kreis, II. Sept. [Einweihung; Exzeß! ort! 
turienten- &gamen.] Das neue dal daß de in Oſtrowo, ein kom l. 
bles Gebäude, iſt bereits ſo weit hergeſtellt, daß deſſen Einweihung au ies 
k. M. feftgefegt worden iſt. Da mit der Einweihungsfeier zugleich das 15 
rige Königsſchießen verbunden wird, beginnt die Feſtlichkeit ſchon am Id Be 
tober und endet am 20. k. Monats. Zu dieſem Feſte, deſſen Program gude 
deutendes verſpricht, find ſchon Meldungen behufs Theilnahme von mine 
aus weiterer Ferne eingegangen. Oſtrowos Gewerke, Behörden und Ju; und 
rüſten ſich zu dieſen Tagen, an welchen außer dem Weihakte, Bo er ang, 
düntenſchüſßen, Spielen ıc. für den Muſikliebhaber ſowohl der Mannerd zum 


2 


verein, wie die Ruſcheweyſche Militärkapelle aus Rawitſch paſſende Weben 


Vortrag bringen werden. Die einzelnen Komites haben bereits ihre D eld 

begonnen. Für auswärtige Theilnehmer werden bei rechtzeitiger An zahn, 
(wie bei ſolchen Feierlichkeiten uͤblich) Freilogis angewieſen; jeder ſich Band. 
gende erhält eine Denkmünze, welche während der Feſttage an grünem n del 

zu tragen. Die e er und Komitemitglieder werden an a rare! 

rechten Oberarm gewundenen Bändern erkenntlich fein. Die Festlichkeit becher 

ein Ball. — Bei dem am vergangenen Sonntage in Jankow zal., Kroto n eſſe 

Kreiſes abgehaltenen Ablaß ſchienen vier Tumultuanten es auf große ech n 
abgeſehen zu haben. Nachdem fie vor dem Gottesdienſte das Baufl mit 08: 
Geltung gebracht, griffen fie nach der Feier zur Flaſche und hieben ber e Ener, 
Zuletzt wurde zu einem Haufen Steine zugegriffen und nur durch groß pa 
gie und Umſicht der Gensd armen Beltz und Schröter wurde ihnen Ein 

than. Mehrere gefährliche Verwundungen wurden verübt. Die Tum 

ten (darunter drei Gebrüder) ſind der Staatsanwaltſchaft übergeben. 7 fen 
den unter Vorſitz des k. Regierungs- und Schulraths Dr. Milewski AND rom 
geftern und vorgeftern geprüften 10 Abiturienten des Gymnaflums lichen Prü- 
haben 8 das Zeug der ke erhalten; 2 wurden von der mündli 

fung auf Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten dispenſirt. 0 Beil age 


E 215. Sonnabend, 


Gewed Mei erig, 13. September. Das unvorſichtige Umgehen mit dem 
Chau te auf der Jagd hat nun doch wieder ein Menſchenleben gekoſtet; der 
Dienſt eegelderheber Lehmann, welcher, wie bereits mitgetheilt, am vergangenen 
in den 


age durch Selbſtentladung ſeines Gewehres auf der Jagd einen Schuß 
ben Unterleib erhielt, iſt geftern Nachmittag unter unſäglichen Leiden geſtor⸗ 
zum 8 iederum wird in der Nähe unſerer Stadt ein Wald der Spekulation 
misch pfer fallen, indem 450 Morgen ſchöner Kiefern- und Birkenbeſtände, ge⸗ 
dert mit alten Eichen, welche zu dem neuerdings von dem ſeitherigen Beſitzer 
auften Rittergute Pieska gehören, zum Verkauf ausgeboten ſind und bereits 

1 andelsleuten aus Glogau erſtanden ſein ſollen. Es iſt, oder wie es wohl 
8 chaten wird: es war ein ſtattlicher, romantiſch gelegener Wald, in 1 
de: ten die Bewohner von Meſeritz manches frohe Feſt gefeiert haben. — Der 


Naßdge hier vorgekommene Fall von Tollwuth hat energiſche polizeiliche 
ſcho regeln hervorgerufen und es iſt bereits eine Anzahl gebiſſener Hunde er- 
lien worden. 
ligt Erin, 12. September. [Miſſionsfeſt; Reifemiffionspre- 
Bu Vorgeſtern Vormittag fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche ein 
0 nsfeſt ſtatt, wozu dieſelbe reichlich mit Eichenlaubguirlanden und Blumen 
dau war. Dem Eingangsliede: „Herr Jeſu Chriſt Dich zu uns wend“ 
den e die Miſſionsliturgie von unſerem Paſtor Witte gehalten, und nun nach 
* erſten Verſen des Gemeindemiſſionsgeſanges „Herr Jeſu Chriſte, wah⸗ 
walde t hielt der hochbejahrte Paſtor Straube aus Falkenhagen bei Fürſten⸗ 
ter, In der Mark die Feſtpredigt, deren Text das Vaterunſer bildete, in ſchlich⸗ 
Viicdedermann verſtändlicher Redeweiſe, und zeigte, wie eine jede Bitte im 
uch nenſer auch eine Bitte für die Miſſion ſei. Nachdem hierauf die beiden 
ger Übrigen Verſe jenes Liedes geſungen worden, wurde vom Paſtor Schöll⸗ 
aus Wronke ein Miſſionsbericht vorgetragen, beginnend mit der Darlegung 
Wacrauel des Heidenthums, beſonders bei den Dajaden auf den Sundainſeln. 
dor end des Geſanges eines Liederverſes traten die Konfirmanden der Pfarre 
Moden Altar, und Paſtor Straube ſtellte nun noch in katechetiſcher Weiſe die 
Suubwendigteit der Miſſion ſehr klar dar. Nach dem Schluſſe zeigte ae 
Jeineube zunächſt den Kindern auch noch einen ihm aus Indien zugeſchickten 
1 Hausgötzen, der dort im Zimmer aufgeſtellt und angebetet wird. Die an 
irchausgängen eingeſammelte Miſſtonskollekte hat 30 Thlr. 2 Sgr. erge⸗ 
Dorf Die beiden Paſtoren Straube und Schöllner reifen gleichzeitig für Die 
ber Mannte Berliner Miſſionsgeſellſchaft in deren Auftrage in unferm Brom- 
10 Regierungsbezirke umher, um in denjenigen evangeliſchen Pfarren, wo 
Ind die tiſſtonsthätigkeit für die Heiden mangelt, eine ſolche zu erwecken. So 
ſolche Miſſtonsgottesdienſte von ihnen in voriger Woche bereits in vielen 
Orten, am Montag in Wongromig und geſtern wieder in Gollanz gehal⸗ 
worden. Heute findet ein gleicher noch in Bialosliwe ſtatt, womit ſie dieſe 
Predigtreiſe abſchließen. 
eli: Exin, 12. September. [Lehrerunterſtützung!] Unſere evan- 
Ihe Pfarre zählt zwölf Schulftellen, jedoch haben nur zwei Lehrer auf dem 
1 eine Unterſtützung von je acht Thalern von den angewieſenen 165,000 
den een erhalten. Im vorigen Jahre erhielten in derſelben drei Lehrer auf 
i de auch je acht Thaler, obgleich die Geſammtſumme zur Unterſtützung 
Kia geringer gemejen.ift. Anderweitig ift die Unterſtützung ebenfalls nicht 
licher ausgefallen. 


Vermiſchtes. 


Bekanntmachung. 
Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt ein neues 
aun mement auf freie Kur und Verpflegung 
Dienſtboten und Lehrlingen in der ſtädti⸗ 
Krankenanſtalt bis zum 31. Dezember 
+ — Der Abonnementspreis für dieſe 


jedoch vorher einſehen. 


| 


Nachgebote werden nicht angenommen. 
Poſen, den 13. September 1867. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ten uns durch die Zweige und Dornen auf einem hochgelegenen, ſchmalen, ab⸗ 
ſchüſſigen Pfade längs der Gartenmauer hin und ftanden plötzlich vor dem 
Grabe des großen Dichters, welcher der erſtaunten Welt gezeigt hat, was man 
aus der deutſchen Sprache im antiken Metrum machen kann. Der Grabſtein 
hat eine lateiniſche Inſchrift, die den Grafen den deutſchen Horaz nennt, und das 
ſchon verſtümmelte Platen ſche Wappen ift in Moſaik in die Gartenmauer ein- 

elaſſen; magere elende Cypreſſen ſtehen rechts und links um die Stätte. Ich 
ſchrieb folgende Zeilen als Tribut für den großen Dichter auf: 


Fern der Heimath mußte hier 
Platen, dich der Tod erreichen! 
Nicht zum Sarge boten dir 
Ihre Planken deutſche Eichen. 


Zwei Cypreſſen, dürr und klein, 
Und des Weines wilde Ranken 
Sieht um deinen Marmorſtein 
Trüb des Pilgers Auge ſchwanken. 
Nicht einmal den Lorbeer gab 
Waͤlſchland unſerm Muſenſohne, 
Und zerftört auf feinem Grab 

Liegt des Wappens Bild und Krone. 
Blumen wollt' im fernen Land 
Deinem Grab zum Schmuck ich ſpenden, 
Doch auch die im Sonnenbrand 
Welkten unter meinen Händen!“ 


Malzkräuter⸗Bäderſeife und Malzkräuter-Toilettenſeife, 
nützliche und unter Umſtänden höchſt nothwendige Konſum⸗ 
tionsartikel in der deutſchen Induſtrie. — Für Aerzte, 


Badeanſtalten, und für Jedermann. 

Die Berliner Polizei⸗Nachrichten — beiläufig ein ſehr gediegenes Blatt, das 
wohl einen großen Leſerkreis auch außerhalb der Genzen der Reſidenz verdient, 
— beſprechen den Fortſchritt in der Bäderheilkunſt, und wie ſolche mit geringen 
Koſten in wee Weiſe zu haben ſeien. „Es iſt die Aufgabe der Brei ‚“ jagt 
das Blatt, „diejenstulturfortichritt durch die er N und Malztoi⸗ 
lettenfeifen zur Kenntniß der Leſer zu bringen.“ Das Blatt giebt uns eine in» 
tereſſante Beſchreibung der großartigen Fabrikräume, aus denen die weltberühm⸗ 
ten Johann Hoff ſchen Fabrikate: Malzeztrakt⸗Geſundheitsbier und Malz-Ge- 
ſundheits⸗ e wie dieſer das äußerſt vortreffliche, aber zu 
empfindliche Hoffſche Bädermalz durch Umwandlung in Seifenform zum Ge⸗ 
meingut aller Menſchen und Länder gemacht. — Wer genießt nicht gern ein 
heilbringendes und ſtärkendes Hoffiches Malz⸗ und Kräuterbad, wenn er matt, 
erſchlafft und abgeſpannt ift? Wer gönnte nicht feinen kranken, feinen knochen⸗ 
ſchwachen Kindern ſolche Heilbäder zur Wiedererlangung ihrer Geſundheit, 
ihrer Muskelkraft? Die Ausſprüche der Aerzte über die Wirkung des den Hoff⸗ 
ſchen Malzſeifen zu Grunde liegenden Malzbäderſtoffs find äußerſt empfehlend. 
5 Kreisphyſtkus Dr. Danziger in Goldberg erklärte: „In beſtimmten 

rankheiten, wo Bäder nothwendig, iſt die Wirkung dieſes Stoffes eine ganz 
vorzügliche, namentlich wurde ein überraſchend günftiger Erfolg erzielt bei Skro⸗ 
phelkrankheit, Knochenerweichung, Abmagerung ꝛc.“ — Aehnlich atteſtirte Herr 
Oberſtabsarzt Dr. Rawitz zu Glogau: „Bei Perſonen, die der Bäder be⸗ 
dürfen, insbeſondere bei Nervenſchwäche, nach langwierigen Krankheiten, ferner 
bei Krankheiten der Kinder (Skropheln, Darre, Diarrhoe ıc.) iſt der nach der 
Anwendung ſich zeigende Erfolg ein außerſt günſtiger.“ Die Hoff ſche Malzkräuter⸗ 


Inferate und ‚Börfen-Jtachrichten. 


iſt Famiſienverhältniſſe halber zu verkaufen und 
5 kann ſofort übernommen werden. — Die Ge 
Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts werde ich bäude find in gutem Zuſtande und are 


Dayr beträgt 25 Sgr. . 
Ab ubſtriptions⸗Liſten werden den bisherigen 
ei unnenten in die Behauſung zugeſandt, auch 
Har n Regiſtratur, im Armen⸗Direktoriats⸗ 
oporsti bereit liegen. 


er und bei unſerem Lazareth⸗Inſpektor 
Poſen, den 6. September 1867. 

— Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 


Vergebun 
20. d. 


Die Nendi ini an im in dem gedachten Büreau, Vorm. von 9 bis] Mittwoch den 18. September c. von geri 
Fort Winiadielung ee 11202 Al 9 in 12 Uhr und Nachm. von 3 bis 6 Uher Nachmittags 3 Uhr ab werden Bücher ich hierdurch an. = 
10 ry, veranſchlagt zu 202 Thlr. 9 Sgr. ein urn 8 Goſtyn, den 12. September 1867. 

2 und einer Stube im Fort Prittwitz, ver- Jeingeſehen werden können. theologischen ꝛc. Inhalts aus dem Nach⸗ N 
anſchla t auf 79 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. ſollen am] Poſen den 10, September 1867. laſſe des Kaplan Kubalak demnachſt eine Bar 

3 16. d WM Artilſerie⸗Depot. tie Muſikalien und ältere mediziniſche 
. ontag den 16. d. M. Beko n tmc un Werke öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
in Submi Vormittags 11 uhr ekann mach g. Zahlung verſteigert werden. 
i 


Su miffion verdungen werden. 

ten ealifictete Unternehmer wollen ihre Offer: 
fon achtzeitig und mit der Aufſchrift „Submiſ⸗ 
Fare Zimmerarbeiten“ bezeichnet, verſiegelt 
ſtraß, Den, die in unſerem Geſchäftslokal, Wall. 
don Ar. J. ausliegenden Bedingungen jedoch 
hengst einſehen. Nachgebote werden nicht an⸗ 

Mmen, 


Mittwoch 


Kön Polen, den 13. September 1867. 
Inigliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In Folge höherer Anordnung ſollen im Laufe 
dieſes Mis. ca. 4400 Ctr. Artillerie⸗Material, 
im Waſſerwege von hier an das Artillerie-Depot 
zu Graudenz verſandt werden, und ſteht zur 

dieſes Transports Freitag den 
tts. Vormittags 10 Uhr im Büreau 
des Artillerie-Zeughauſes, Wronkerſtraße Nr. 12, 
ein Submiſſſons⸗Termin an, zu welchem kau⸗ 
tionsfähige Unternehmer hiermit eingeladen 
werden; während die desfallſigen Bedingungen 


Im Kreisgerichts⸗Gebäude hierſelbſt werden 


8288 
den 25. September c. 
Vormittags 11 Uhr 
circa 80 Centner theils zum freien Verkehr, 
theils zur Vernichtung beſtimmte Aktenpapiere 
durch den Kanzlei⸗Rath Maetze öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 2 
Poſen, den g. September 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
eino. 


den übrigen literariſchen Nachlaß in verſchiede⸗ 
nen Schriften und Sprachen, öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Aaenοανιον,iis . 
königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Bücher- Auktion. 


iſt aus freier Hand u verkaufen. 


14. September 1867. 


Toilettenſeife übertrifft die feinſten und theuerſten ausländiſchen Seifen an Güte 
und Feinheit. Frei von allen mineraliſchen Subſtanzen iſt dieſelbe durchaus 

unſchädlich, greift die Augen nicht an, verfeinert aber und verſchönert die Haut, l 

macht die rauhe und ſpröde Haut ſehr zart, ſammetweich und elaſtiſch, erzeugt 

einen jugendlich zarten Teint in allen Lebensaltern, entfernt nach längerem Ge⸗ 

brauch die verſchiedenen Hautaffektionen, Pickeln, Flechten, Finnen, Hautaus⸗ N 

ſchläge, ſtärkt die Muskeln, fo daß ſich das in Folge erſchlaffter Muskeln ent- 1 

ſtandene Zittern der Hände verliert, wenn dieſe Seife regelmäßig gebraucht wird. ' 

Weit entfernt, Luxusartikel zu fein, dienen dieſe Hoff ſchen Malzſeifen vielmehr ! 

dem allgemeinen volkswirthſchaftlichen Bedürfniß. — Preiſe: Malz Toiletten 

eife für Jedermann 1 Stück 2½ Sgr., 6 Stück 13%, Sgr. Aromatiſche 
kalzkräuter Bäderſeife 1 St. 5 Sgr., 6 St. 27¼ Sgr. Axomatiſche Malz- 

kräuter⸗Toilettenſeife! Stück 5 Sgr., 7½ Sgr., 10 Sgr.; 6 St. 27½ Sgr., 

1 Thlr. 10 Sgr. 1 Thlr, 22½ Sgr. — An den Gebrauch der Malzbäderſeife 

ſchließt ſich der Genuß der Hoff ſchen Heilnahrungsmittel, die in Europa überall 

bekannt, ärztlich empfohlen und dauernd begehrt werden. Se. Maj. der König 

von Dänemark geruhte dem Fabrikanten mikkeilen zu laſſen, daß er mit Freu⸗ 

den die Heilwirkung des Hoff ſchen Malzextrakts bei mehreren Prinzen des kö⸗ 

niglichen Hauſes wahrgenommen. Der k. k. Gubernialrath Herr Dr. Sporer 

ſchreibt aus Abbazia: Von chroniſchen Katarrhen und anhaltendem höchſt be⸗ { 

denklichen Huften beläftigt (Lungenlähmung in Ausſicht), brachte ich die don a 

ſche Malzgeſundheits⸗Chokolade und Bruſtmalzbonbons in Anwendung. Nach 

Verlauf einer Woche erfreute ich mich einer Erleichterung, wie ich ſie vorher 

nie empfunden; der Huſten wurde erträglich und die Lunge gekräftigt. Aehn⸗ 

liche günſtige Wirkungen habe ich auch bei anderen Katarrhalkranken wahr⸗ 

genommen de. 

Von dieſen Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten halten ſtets Lager: in 
Poſen General» Depot und Haupt⸗Niederlage bei Sehr. Plessner, 
Markt 91., Niederlage bei Mersmann Dietz, Wilhelmsſtraße 26.; 
in Wongrowitz Herr Tt. Wortgemutn ; in Neutomysl Herr 
Ernst Tepper. 


Angelommene Fremde 
vom 14. September. 
HOTEL DE BERLIN. Juſtizrath Rüdenburg aus Pleſchen, Gutsbeſitzer 
v. Radonski aus Krzeslice, Landwirth v. Schlichting aus Rombezyn, 
Stiftsgüter⸗Adminiſtrator Briefe nebſt Tochter aus Luboſin, Verſ.⸗ 
Inſpektor Ebel aus Berlin, die Kaufleute Bigalke aus Trzemeſzno, Levy | 
aus Breslau, Bürgermeifter Gliehmann aus Jarocin, Fralein Schulz 5 
aus Wreſchen. 5 
SCHWARZER ADLER. Agronom Dluzynski aus Buk, Schreiber Reis aus 
e die Gutsbeſitzer v. Rudnicki aus Plewisk, Hardenak aus Lu⸗ 
owice. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Beer aus Leipzig, Nieſſen aus a 
Köln, Hartmann aus Weißenburg, Auerbach aus Halberſtadt, Ahrens 
aus Berlin, Rittergutsbeſitzer Wirt j 
mann Reuter aus Ruppin, Kaſſirer 
Monch aus Dresden. f 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Lichtwald aus Bednary, Rentier Garczynski 
aus Gneſen. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski aus 
Zabno, v. Brudzewski aus Polen, v. Treskow aus Kniſzyn, Hauptmann 2 
v. Schachtmeyer nebſt Frau aus Liſſa, die Kaufleute Stahl aus Liegnitz, | 
Rüdiger aus Breslau, Landauer aus Mainz, Rentier Moritz aus Leipzig, 
Poſthalter Frau Kuhnau aus Wreſchen. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Arco aus Wron- 
czyn, Baron v. Eßdorf II. aus Karna, Frau v. Sänger aus Polajewo. 


nebſt Frau aus Lopienno, Amt⸗ 
olffert aus Greifswald, Bildhauer 


Zum 1. Oktober d. J. eröffne ich Neuenbur⸗ 
gerſtraße 15. eine mit Penſionat verbundene 


Anſtalt z. Vorbereitung f. d. militä⸗ 


zinfte, Nr. 1. (1 Treppe), die zu der Literat eee, beten, Waulſchet A. g. riſchen Examina. Betrag der Pen- 
Ropolewski'ſchen Nachlaß ⸗Sache gehörigen Graben, Badegaſſe Nr. 2. ſſion und des Honorars f. Hofpitanten mäßig. 
Bücher, darunter ſehr werthvolle Antiquitä⸗ Das in Poſen unmittelbar an] Das Nähere in den Proſpekten, welche bei mir 


und in den bedeutenderen Buchhandlungen der 

größeren Provinzialftädte zu haben find. An⸗ 

meldungen 1 ich jederzeit entgegen. 
Berlin, September 1867. 


v. Gleissenberg, os«r «. ». 


Von heute ab nehme ich Anmeldungen zum 
Tanz⸗ Unterricht hierorts entgegen. 
Poſen. Rochacki, Tanzlehrer. 
Mühlenſtr. 6, 2. Stock. 


lan αν,ẽ ab-, tgl. Auktlons-Kommiſſar. 


Auktion. 


Montag und die folgenden Tage 
werden Breiteſtraße Nr. 4. die zur Jo⸗ 
ſeph Elteles ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Eiſen⸗, Meſſing⸗ und Stahlwaaren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verauktionirt. 

Der Verwalter der Maſſe. 


Bãck 


Ron 2 usmeißen der Kafernenftuben in Ba⸗ 
gi. lezen, veranſchlagt zu 287 Thlr. 11 Sgr. 


N Montag den 16. d. M. 


i Datowy Mokre bei Gratz angeſetzt, zu wel- 
s Sub fen en 1 * chem bauluſtige Unternehmer mit dem Bemerken 


eirte Unternehmer wollen ihre Offer 
Non au 3eitig und mit der Auffchrift „Submif: 
U Ausweißungsarbeiten“ bezeichnet, ver⸗ 


600 Thlr. beträgt. 


Zur Vergebung eines neuen Kirchen⸗Thurm⸗ 
Baues an den Mindeſtfordernden wird hiermit 
ein Termin auf den 23. September e. um 
3 Uhr Nachmittags im Pfarrhauſe zu 


eingeladen werden, daß die Anſchlagsſumme 


Die Baukommiſſion. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des königlichen Kreisgericht 
hierſelbſt werde ich 

Donnerſtag den 26. September 186 

und an den darauf folgenden Tagen von Vor 

mittags 9 Uhr ab, | 
im Gaſthofe zu den drei Kronen hierſelbſt diverſe 
Theater-Garderobengegenftände, Dekorationen, 


ber. 


Schulnachricht. 


Der neue Curſus in meiner dreiklaſſigen Vor⸗ 
bereitungsſchule für die höheren Lehranſtalten 
beginnt nach den Michaelisferien c. — An- 
meldungen neuer Schüler (Knaben und Mäd⸗ 
chen) — ich jeder Zeit in meiner Wohnung, 
aße 11., entgegen. 

Es braucht wohl kaum angeführt zu werden, 
daß das lange Beſtehen meiner Schule, ſo wie 
die zahlreich zu höheren Anſtalten mit Erfolg 
vorbereiteten Schüler den guten Ruf meiner An⸗ 

ſtalt begründen. 
| DZielke, Vorſteher der Schule, 


Handelsakademie 
in Danzig. 

Das Winterſemeſter beginnt am 14. Okto⸗⸗ 

Nähere Auskunft ertheilt der Direktor 


Schloſſermeiſter aus Poſen. 


Möbel⸗Wagen 


können in den erſten Tagen Sttober e. 
billige Rückfracht in Berlin aufnehmen. Nü- 


here bes Rudolph Rabsilber 
en Pele 

Forſt Groß⸗Jeziory 
bei Santomysl verkauft täglich durch den För⸗ 
ſter Andacht daſelbſt Brenn⸗„Bau⸗ und 
Nutzholz laut Taxe. 
Der Pferdedünger im Hötel du Nord iſt 
von Michaeli c. ab auf ein Jahr zu verpachten; 


Poſen, den 14. Sept. 1867. 


4. Kirchner. 


Bibliothek ac. meiſtbietend gegen fofortige baare 
Bezahlung verfteigern, wozu Kaufluſtige hier⸗ 


Mit unſerer 


A. Nitykowski & CO. 
Posener Real-Credit-Bank. 


Mit Bezug auf F. 28. unſeres Statuts fordern wir die Herren 
mandit⸗Aktionaire hierdurch auf, unter Rückgabe der ertheilten Zu- 
cheine und gegen Empfangnahme der Interimsſcheine die zweite 
Prozent der gezeichneten Beträge in der Zeit vom 26. 


0 om 
che 
a dungs 


R te mit 25 


Nantember bis 3. Oktober c. bei unſerer Kaſſe, Neuſtädtiſcher 
unf Ar. 3. einzuzahlen reſp. portofrei unter genauer Angabe 
erer Firma einzusenden. 


Poſen, den 31. Auguſt 1867. 


Neulich. Der perſönlich haftende Geſellſchafter. 
— Fennemann. Nitykows kl. 
8 A 2 Uhr) wegen Aufgabe des Geſchäfts Porzel⸗ 
M uktion. lan, Glas: und Galante ae 
| Der reg den 16. d. M. früh 9 Uhr . und in Partien Öffentlich verfteigern. 


v iedri 3 5 - 
© Briedricpsftt. 35. (gegenuber 2 Poſt. Mans heiner, t. Auktionskommiſſar. chem unmittelbar der Chauſſeezug vorüberführt, 


mit eingeladen werden. 
Liſſa, den 12. September 1867. 
— Schroeter, Auktionskommiſſarius. 


— 5 — —— Die Zögl 
Für ein ruſſiſches Majorats⸗Gut 


und 


kautionsfähiger, polniſch ſprechender 
und ſchreibender, Hauslichk. liebend. 


Beamter zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf⸗ 


tung geſucht. Gehalt: 20 Proc. vom rei⸗ 
nen Gewinn. Bewerber, die noch gegen- 
wärtig 5 oder mehr Jahre hindurch Stellun⸗ 


Seminar 


unfere bis 


Bromberg. 


Töchterſchule 


beabſichtigen wir ein Penſionat zu verbinden 
ge werden von der unterſten Schul⸗ 
ſtufe bis zum 2 wehe ede und fin⸗ 
: den im Haufe Gelegenheit zu engliſcher und fran⸗ 
Polens wird zum 1. Oktbr. ein militärfreier, eher Kohveriahlon 8 — in Muſik 
Handarbeit und treue ſorgſame Leitung. 
Herr Reg.⸗Schulrath Jungklaaß und Herr 
3 Binkowski zu! 
gütigft 22 Auskunft ertheilen, ebenſo über 
erige langjährige Thätigkeit bei ihren 
Kindern: Frau Landrath Gläſer in Schroda 
und Frau Oberamtmann Dieterini in Groß⸗ 
Strehlitz in Schleſ. 


auch find einige Fuhren Feldſteine zu verkaufen. 
Für Gartens und Blumen⸗ 
Freunde! 


8 Es ſtehen mehrere tauſend Gewächshaus⸗ 
Pflanzen zu den billigſten Preiſen in dem fürſt⸗ 
lichen Garten zu Schloß Reiſen zum Verkauf, 
als z. B. Palmen, ſogenannte Blattpflan⸗ 
zen, und andere ſeltene tropiſche Pflanzen. 
Von Kalthauspflanzen viele ältere, ſchöne De⸗ 
korationspflanzen, vorzüglich aber noch 
Azaleen, Camelien, Rhododendron, 
Coniferen (Nadelhölzer), wie andere Neu⸗ 
An Orangerie⸗, krautartige 
und holzige Gewächſe. Eine perſönliche 
Inanſichtnahme dürfte Pflanzenliebhabern reiche 


romberg wollen 


J. 8. Schneider. 


gen inne hatten, haben ihre Atteſte in Abſchrift, 
keinesfalls in Original unter der Adreſſe A. 
. 36. poste restante Terespol, Polen, 


jeder Zeit 


Dr. 


In Berlin finden junge Leute aus den beſ⸗ 
ſeren Ständen unter billigen Bedingungen zu 


empfehlenswerthe Penſion. 


Näheres auf frankirte Anfragen durch 


Heilung von Sup lis und Hautkrankheiten 
Holzman, Büttelſtr. 12. 


Gelegenheit bieten, ſich billigſt Gewächshäufer 
und Zimmer ausſtatten zu können. Schriftliche 
und jede Auskunft hierüber ertheilt 


R. Rother, 
flüͤrſil. Sulkowski'ſcher Gartendikektor. 


Annahme für die Färberei, Druckerei 
und franzoͤſiſche Waſch⸗Anſtalt von 7. ö 
Spindier in Berlin bei Zeideor 
Hesse Saphia- Platz 2. Auch werden 


Handſchuhe zum Farben angenommen. 


Rektor Martens, 
Zimmerſtraße Nr. 77. daſelbſt. 


6 


Sämmtliche Nouveautes zur Herbstsaison 


in eleganten Herren⸗Garderobe-Artikeln, welche ich in Paris perſönlich eingekauft habe, 


| Petroleumzgampel, 


: Kaffee: und Theemaſchinen, 
bretter, Zuckertaſten, Pletteiſen, 2 

Ülfer, Leuchter, Eimer, Terrinen, hi 
und Theelöffel in Neufilber und Alfenide n 

wie Glocken, Cylinder und Dochte 


rat G. Preiss, Yen 


ſtraße 2. 


Die Pelz⸗ und Nauchwaaren-Handlung 
en gros & en detail 


von Philippsohn Holz 


Strickwollen empfehle zu 


Jacob Zadek, 


Markt 47. 


Preiſen 


Echten Probſteier Roggen in 
Original plombirten Säcken, lmpfchlt 
Abladung von Lange Nachfolger in Kiel, en 
hier nachgebauten Probſteier und „ 


Seeländer, alle Sorten Klee: und 
Wollwatte 


Grasſamen, beſonders echten friſchen 
à 8½ Sgr. das Pfund bei 


Preshräler Auerb SE 
ebruder Auerbach. a 
S. Tucholski. 


Strickwolle, 
Baumwolle in reicher 


Auswahl 
H. Fürst Dachf. 
Markt 84. 


Tapeten 


in der allergrößten Auswahl zu auffallend bil- 
ligen Preiſen bei 
Gebr. Korach, 
Markt 40. 


Ausverkauf. 


Hopfen⸗Drillich und Hopfen⸗ 
Sücke 


Moses Fränkel 


x in Grätz. 
Zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon empfiehlt 


bei 


ſind bereits eingetroffen und empfehle dieſelben in großer Auswahl zur gefälligen Beachtung. 


r PDD ee o o ( 


Wegen Aufaabe meines Pelzgeſchäfts 
verkaufe ich ſämmtliche in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikel meines reich aſſortir⸗ 


verſchiodeno Façgons in Mänteln, neueſten 
Kleiderſtoffen, großes Lager von Gardi⸗ 
nen, Möbelſtoffen, Tiſchdecken und Tep⸗ 


v ter dem Einkaufspreiſe. / 75 
A pichen zu billigen aber feſten Preiſen. 


W. Laudon, wart: 62. K. Zupanski, 


Neue Straße. 


Die Pianoforte⸗Fabrik von C. Ecke 


in Poser, Magazinſtraße 1., neben dem königlichen Kreisgericht, 
empfiehlt anerkannt gute Flügel⸗Inſtrumente, fo wie auch Pianinos in Poliſander 
und Nußbaum, elegant und ſchön im Ton; Garantie wird geleiſtet, auch Ratenzahlungen be⸗ 
willigt und alte Inftrumente in Tauſch angenommen. 
Auch ſteht ein alter Flügel für 60 Thlr. zum Verkauf. BE 


Eine Partie fehlerhafter 


Parquet⸗Fußtafeln 


von Eichenholz ſteht für auswärtige Rechnung billig zum Ver⸗ 
kauf bei 


S. Kronthal & Söhne, 


Markt 56. 
— Oefen mit Schmelzglafur SE 
(fogenannte ‚Forcellan-Defen) 
empfiehlt in den neueſten und geſchmackvollſten Formen zu zeitgemäßen Preiſen 
die Fabrik⸗ Niederlage 
in Voſen, 
Schloßſtraße Nr. 2. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
gar, daß ich neuefte Muſter für bevorſtehende 

aiſon in Kindergarderoben und Damen ⸗Klei⸗ 
dungsſtücken zur gefälligen Anſicht erhalten habe 
und, dieſe empfehlend, eine ſchleunige Anferti⸗ 
gung verſichere. Kinder⸗Garderoben jüngſter 
Galſon ſind unter dem Koſtenpreiſe zu haben. 


Wwe. 6. Pincus, 
Waſſerſtr. 25. 


e e eee * e — 
Der Ausverkauf 

im Geſchwiſter Merrmanmn'ichen 

Geſchäft wird zu Spo ttpreiſen 

fortgeſetzt und komnien die friſcheſten 

Sachen zum Verkauf. 


Eine neue Sendung kleiner Familien⸗Näh⸗ 
maſchine, Ueberkaſten und ſämmtlichen Appa⸗ 
raten, doppelten Steppſtich nähend für 38 Thlr., 
Weißzeugmaſchine nach Wheeler & Wilſon, ſo wie 
Waſch⸗ und Wringmaſchine aus Newyork em⸗ 
pfiehlt die Nähmaſchinen⸗Handlung von 

C. W. Nückel, Hotel de Saxe. 


Sapiehapl. 15, bei Falt Fabian, 2 
Tr. hoch, links, find verſetzungsh. noch einige faſt 


Der Ausverkauf meines Seiden Band. 
und Weißwaaren⸗Lagers dauert nur noch acht 
Tage. Adolph Pander, 

Markt 88. J. Etage. 

Eine komplette Ladeneinrichtung aus 
eleganten, geräumigen, mit Fenſterverſchluß im 
Quadrat eingerichteten Repoſitorien und Laden⸗ 
tiſch, ein großes Schaufenſter aus einer 
Kryſtallſcheibe nebſt Rollklappe und Zubehör 
hat zu verkaufen 

M. 3. Hamienski, 
Wilhelmsplatz Nr. 12. 


Flurſtraße 3. ſteht eine gute Drehrolle 
zur gefälligen Benutzung bei der 
Wittwe Schmidt. 


neue Mahag.-Möbel a. fr Hand zu verkaufen. 


7 . 
J. Graupe, 
Marchand tailleur, 

17. Wilhelmsplatz 17. 


Franz Chriſtoph's 


Fußboden⸗Glanzlack. 


Dieſe vorzügliche Kompoſition, iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem Aufſtrich 
hart und feſt mit ſchönem, gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbedingt eleganter und bei 
richtiger Anwendung dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten Sorten find 
der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack. Preis pro 


Pfund 12 Sgr. 1 . 1 . 
N Franz Christoph in Berlin. 
Niederlage für Poſen bei 


Adolph Asch, Schloßſtraße Nr. 5. 
Frankensteiner Samen- und Mahlweizen 


u. a. Getreidearten und Mehl empfiehlt eommissionsweise 


bei solider Bedienung 
H. Bruck’s 


Magnesit- Fabrik und Produkten-Comptoir, 
Frankenstein in Schl. 


Anfragen franco. Referenzen fast überall. 


. 
Aerztliches Atteſt. 
— 

Der G. A. W. Mayerſche Bruſt⸗Syrup beſteht nach 
der von mir perſönlich gewonnenen Ueberzeugung nur aus Pflanzenſtoffen, 
welche eine für die Geſundheit nachtheilige Wirkung nie, wohl aber eine für 
alle Affektionen der Bruſtorgane heilſame, löſende, beruhigende und ſehr 
wohlthuende Wirkung erzeugen. Beſonders angenehm iſt der Wohlge⸗ 
ſchmack und Geruch. In der Praxis bewies er ſich als vorzügliches Heilmittel 
bei chroniſchen und auch akuten Luftröhren-Katarrhen. 

Vorſtehendes atteſtirt mit voller ärztlicher Ueberzeugung. 

Breslau, 22. September 1865. Dr. Schwand, 

prakt. Arzt. 

Vorſtehendes Atteſt hat Dr. Schwand nach eigener Anſchauung der Zu⸗ 
bereitung des G. A. W. Mayerſchen weißen Bruſtſyrups 
ausgeſtellt, was hiermit amtlich beſcheinigt. 

Breslau, den 23. September 1865. 


(L. S. Dr. C. W. Kloſe, 


königl. Kreisphyſikus und Sanikätsrath. 


Depoſitaire des G. A. W. Mayerſchen Bruſtſyrups in der Prov. Poſen: 
Poſen: Gebr. Hahn, Wronkerſtraße 1., 
Asidor Busch, Sapiehaplatz 2., 
J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 

Birnbaum, Jul. Börner. Nakel, Fr. Lebinsky. 
Bromberg, Rud. Regenberg. Neutomzsl, Ernſt Tepper. 
Czarnikau, Leopold Wruck. Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Czempin, Guſtav Grun. Plieschen, S. Joachim. 
Dolzig, Simon Feig. Poln. Lissa, J. K. v. Putiatycki. 
Exin, S. Hirſchberg. Punitz, J. S. Rothert. 
Filehne, H. F. Bodin. Rauiez, W. Schoepke. 
Fraustadt, Aug. Cleemann. Rozasen, A. Buſſe. 
Gnesen, Sam. Pulvermacher. Samoezyn, F. E. Gartzke. 
Gnieukowo, Louis Wolff. Samter, Jul. Peyſer. 
Golianez, M. Wolff. Schmiegel, C. C. Nitſche. 
Grätz, Rudolph Mützel. Sehneidemühl, A. Herz. 
Eureznow, Jacob Munter. Schokken, A. Breunig. 
Jaraezewo, M. Littmann. Schrimm, Emil Siewerth. 
Jaroein, ©. Krotowski. Schubin, H. F. Eckel. 
Inowrnelaw, Ap Guſt. Gnoth. Schwerim, Cohn's Buchhandl. 
Kempen, Herm. Schelenz. Stenszewo, A. Kahl. 
HKrotosehin, H. Lewy. Strzelno, J. Kuttner. 
Kurnik, S. F. E. Krauſe, Trzemeszno, G. Olawsky. 
Lissa, J. G. Schubert. Umruhstadt, C. Rehfeld. 
Lobsens, C. A. Lubenau. Wollstein, C. Iſakiewiez Nachfolg. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. Wongrowitz, Ed. Kremp. 
Moschim, N. Glückmanns Wwe. Wreschen, Wolff Sieburth. 


Große und kleine Kiſten zu billigem Preiſe 
bei . Leit geben, (Hotel du Nord. 


Dankſchreiben. 


Seit 4 Jahren litt ich auf das Heftigſte 
an Gichtleiden und Geſchwülſt, 1 
daß ich nicht im Stande war, mich bewe⸗ 

en zu können. Trotz vielen angewandten 

Mitteln konnte ich nicht von meinem 
ſchmerzlichen Leiden befreit werden, — 
bis mir von der Frau Brauer Krauf 
die Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ 
Seife des Herrn J. Oſchinsky in 
Breslau, Karlsplatz 6., empfohlen 
wurde, die mich nach Verlauf von 2 Mo⸗ 
naten von meinem Uebel befreite. 

Dies theile ich wahrheitsgetreu allen 
ähnlich Leidenden mit und ſage Herrn 
Oſchinsky meinen aufrichtigſten Dank. 

Zielenzig, den 4. Juni 1866. 


Wwe. Auguſte Kirſchbaum ⸗ 


Sehr geehrter Herr O ſchinsky, 
Breslau, Karlsplatz 6. 
Hiermit erſuche Sie freundlichſt, mir 
wieder für 2 Thlr. Univerſal⸗Seiſe 
zu ſenden. Dieſelbe wirkt ſehr wohlthuend 
auf meinen offenen Schaden am Fuße. 
Soeſt, den 23. Auguſt 1867. 
Hochachtungs voll 
Frau H. Bonenkamp ' 


Niederlagen der J. Oſchinsky'ſchen 
Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Sel⸗ 
fen befinden ſich in Poſen bei 
Wuttke, Waſſerſtr. 8. Kempen! 
F. Schelenz. Krotoſchin: — 


Bew. Oſtrowo: Pilz. 
ſchen: G. Fritz. Rawicz: F" 
Frank. er 


Gegen ZJahnſchmerz 27, 

empfiehlt um augenblicklichen Se 

„Apotheker Bergmann's Zahnwo 

a Hülfe 2½¼ Sgr. - 
. Giernat in Poſen, Markt I 


Ligarren- Anzeige. 
Echte (unſortirte) 
Havanna Londres 


in Originalfiften a 1000 Stuck 27½ Tol 


Thl 


Antonio Munoz a 16% 


I-I-Pieo pro Mille 
Flor de tahneos a 20 Thlr. 
Villa elara 25 


Patria, Regalia ) 280 
Commereial \ e 


Echte (ſortirte) 
Havanna Londres 


(ſehr ſchön) a 40 Thlr. pro Mille 
empfehlen 


J. D. Katz & Sohn. 


== Hab.⸗Ausſch. Zi 5: 
in alter bekannter Qualität empfing un 4 
pſiehlt a Stück 6 Pf. 

E. 
Breslauer⸗Straße 

Keiler's poltbz 
9 5 für jetzt und Winter! 
Rapskuchen Ferne. Wege 
termehl, Weizenſchaale und Kleie, air 
naer und Probſteier Saatroggem 
fer Weizen, echten Peru Guano be 


Gr. Gerberſtraße 17. 
Wir empfingen ſo eben und empfehlen 7 
ganz vorzüglich: 
Eugenie⸗Makaronen 
Engliſche Biscuits 15 
Krümel⸗Chokolade 12 


Gebr. Miethe aus Pots dau, 
Sapiehaplag I. — 


fr 


— 


20 Sgr. u Pfd. 


EC ²˙ 21 Zen 
Stearin-Altarkerzen 
in allen Größen offerirt billigſt 

J. Blumenthal, 


Krämerſtraße 15., vis-A-vis der neuen 
Brothalle. 
EEC 


Paraffinterzen zu 4 Sgr. 6 Pf., Stea⸗ 


Mitostaw, J. Stein. a 
ER zriihe Ananas 


in ſehr ſchöner und großer Frucht 
empfehlen 
W. F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplatz 2. 


Trinkwaſſer, 


kalt und gut zu haben 
Mühlſtraße 15. 
bei H. Bielefeld. 
N Friſchen fetten geräucher⸗ 


ARE” 
ten Spickaal und fetten 
Räucherlachs a 


pfingen 


W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz 2. 


à Eimer 5 Sgr. hat abzugeben 
Dr. Mantiewicz's Apotheke. 


Deutſchen Porter 


empfiehlt 


Albert Classen, 


vorm. Ernst Matade: ige 
Die beliebten ſchönen friſchen fetten a: 
Speckflundern empfiehlt Miterseh ir 


Vom 16, d. ab wird das Pfund Doro 
Butter für 10 Sgr. verkauft. 0 

Im neuen Tempel des Humg 
Vereins ſind noch Männer- und Fra 
ſtellen zu beſetzen. Näheres beim Vere 


boten Marz, Markt 39. 


Graben 25. 


iſt eine ſehr geräumige herrſchaftliche won 

nung mit Pferdeſtall, Remiſe und e. 

2½ Morgen großen Garten vom 

c ab zu vermiethen. 5. 
Näheres beim Herrn Kaufmann hren. 

Norwwiers, Breslauerſtr. 1 3.0210 


rte 
41. iſt eine möblir 


inter 
ni en 
ins⸗ 


St. Martin Nr. 
Stube zu vermiethen. 


7 


Vibel⸗Ausgaben, 


ſämmtliche ifraelitifche, überſetzt von 
Dr. Pailippsofre und heraus- 


Soeben erſchien im Verlage von C. T. Conrad in Berlin, Lindenſtr. 75. und iſt in 


Poſen zu bosiehen duch Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1.: 
Humoriſliſches 5 


8 Norddeutscher Lloyd. 
Wöchentliche direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


Bremen und Newyork, 
Southampton anlaufend: 


* * 
» Bon Bremen: Von Newport: Von Bremen: Von Newyork:] gegeben von der iſraelitiſchen Bibelgeſell⸗ R E 1 j E = B E E 5 1 E 1. 
5. Weſe am 21. Sept. 17. Okt. D. Deutſchland am 26. Okt. 21. Nov. ſchaft, debitirt für Poſen 5 a 
2. Newyort 28. Sept. 24. Okt. D. Bremen „2. Nov. 28. Nov. 1 2 Tü k Luſtige Weisheitslehren 
b. — 12 Sf. . Di D. — Rn. 5.86 ouls Türk, Ane 
8 a 12. Okt. 7. Nov. Weſer 16. Nov. 12. Dez. 5 * 12 
und mann „19. Ott. 14. Nov. 5. Newyorr 23. Nov. 19. Dez Wilhelmsplag 4. CUommis voyageur a. D. 


Für Bader, Vergnügungs- und Geſchäfts⸗Neiſende. 
Mit Illuſtration von G. Heil. 5 
9% Bogen gr. 8. Eleg. broch. Preis 10 Sgr. 


ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Newyort jeden Donnerſtag ,. 
p. von Southampton jeden Dienſtag. 

aſſagepreiſe: Bis auf Weiteres: Erſte Kafüte 165 Thaler, zweite Kajüte 115 Thaler, 
Zwiſchendeck 60 Thaler Courant, inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen 


Journal⸗Leſe⸗Zirkel. 


lä ie Hälfte, Säuglinge 3 Thaler Courant. Meinen Journal⸗ Lefe- Zirkel, welcher In unſerem Verlage ſind erſchienen: 
Hut Be te Weiteres: Bid, St. 2. 10 Sh. mit 15 % Primage pr. 40 Kubikfuß] f alle belletriſtiſchen, ſowie die beſten litera⸗ ö 2 gel 19 
* remer Maaße für alle Waaren. rischen Journale enthält, empfehle ich beim om f ir 2 1 D E 
ost. Dieſe Due führen ſowohl die deutſche, als auch die Vereinigten Staaten Poſt,] ] Wiedereintritt der langen Abende zur ge- = 


fälligen Benutzung. Abonnementspreis 
bei wöchentlich zweimaligem Wechſel vier⸗ 
teljährlich 1½ Thlr. 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


ſowie die Prussian closed mail. Die damit zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeich⸗ 

nung „Vin Bremen“ tragen und die per Prussian closed mail zu verſendende 

Korxreſpondenz erreicht die Schiffe in Southampton, wenn dieſelbe ſpäteſtens mit dem 

an jeden Montag 11 Uhr 40 Minuten Vormittags von Köln abzulaj- 

ſenden Zuge expedirt wird. i 3 \ 

and Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in⸗ 
iſche Agenten, ſowie 


für 1868. 
Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ S 
Poſen, im September 1867. W. 
Im Verlage von Sarg Renee in 


Decker & Co. 


— 
deb Wohnung von 3--4 Zimmern und Zu⸗ 
ſucht in der Nähe des Wilhelmplatzes wird ge⸗ 
i Näheres in der Exp. d. Zeitung. 8 
ſen chützenſtr. 13. Tiſchlerwerkſtelle, Remi⸗ 
Stallungen und kl. Wohnungen zu verm. 
zen angeſtraße 7. ift der erſte Stock im Gan. 
oder getheilt billig zu vermiethen. 

. Halbdorfſtraße 15. 
dj N Treppen iſt eine Wohnung, beſtehend in 
dern üben und Küche, vom 1. Oktober ab zu 
K 
blirt aſſerſtraße 25. ift im zweiten Stock eine mö⸗ 
„e Vorderſtube vom J. Oktbr. zu vermiethen 
en eee "aaa ne 51111 9 5% 
u Yodpynau due ee e eee 
ein N anftändiger junger Mann wünscht z. 1. Okt. 
en Stubenkollegen in St. Mart. 30. 2 Tr. 
Du aterwalliſchei Nr. 7. (am Damm) ift v. 1. 
e ab noch 1 Mittelwohn. f. 55 Thlr. z. v. 
Adeine Wohnung von 2 Stuben, Alkoven und 
dere im 2. Stock iſt Neueſtraße Nr. 3. zu 

miethen. 


er 


Reue Straße Nr. 4, 2 Etage, ein fein 
wobl Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen bei 
— 5 C. Bardfeld. 
ben raben Nr. 44.545. in den Platen⸗ 
Dl Häufern find 2 kleine Wohnungen vom J. 

ober ab zu vermiethen. 

8 ©. Schulz daſelbſt. 
Su einem großen möblirten Zimmer wird ein 


Unerſtente geſucht (Preis 2½ Thlr.) Ber⸗ 
Erſtraße 13. im Hinterhauſe 2 Treppen 


Fra Ir 
„Halbdorfſtraße Nr. 17a. bos 
ern Waſſerleitung verſehene Wohnungen zu 
Auethen. 
ub Dilhelmsſtr. 23 ifi ein möbl. Zimmer 
Dee Stage vom 1. Ott ab z vermieten. _ 
frag Ne möblirte Stube zu vermiethen, Bäder- 
e 8, 3 Tr., rechts. 


die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


Crüsemann, Direktor. 


II. Peters, Prokurant. 


Das Miethsbureau 
von J. Bano in Poſen (Volks- 
garten) empfiehlt den Herren Gaſtgebern 
tüchtig gewandte Kellner. 

Gute Rock- und Hoſenſchneider finden Be: 
ſchäftigung bei 


M. Eraupe, 
marchand tailleur, 
Wilhelmsplatz 17. 


Für ein Fabrik ⸗Geſchäft ſchleſiſcherſ⸗ 
Manufaktur⸗Waaren 


wird ein tüch⸗ 
tiger Reiſen⸗ 
der, der die Branche kennt, zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. Offerten unter M. @. Wr. 10. 
befördert die Exped. d. Zeitung. 


— u ai 
Ein Vekonomie - Kleve 
kann in meine Wirthschaft zum 1. 
October d. J. eintreten. Persönliche 

Vorstellung ist Bedingung. 
Woynowo bei Bromberg. 
B. F. Rahm, Rittergutsbesitzer. 
Ein Laufburſche kann in der rothen 
Apotheke eintreten. - Re 
Ein ordentlicher Laufburſche, der 
ſchreiben und leſen er wird | 9; 
Markt 80, 
Zwei Lehrlinge finden ſofort oder zum J. 
Oktober Engagement bei 


. Aron Aronsohn, 
Seidenband- und Reifwaaren- Handlung. 


. Kartmann, 
Königsſtraße 17. im Hofe links. 


Wir ſuchen bei gutem Salair einen tüchtigen 


Gand, Mart 6, if 1 eg, Par, Wohn v. 2|träftigen Jungen als duden 


IM. mit od. o. Möb., auch Stall. zu verm. 
Saal t Markt 5. ſſt d. Beletage v. 7 Bimm,, 
e., auch Stall. z. verm. durch d. Wirth. 
Erledrichsſtr. 19. 2 Tr. 2 möbl. St. z. verm. 
Sara . ift eine Stube m. Alkoven z verm. 
nge Leu en Wohnung mit oder ohne 
A Waſeerſte ara n Wohnung oh 


Gn . Lange Buchdruckerei in 
üütenſen ſucht für ihre Schnellpreſſe einen ge⸗ 


Au ogen⸗Einleger unter Zuſicherung 
ten Wochenlohnes. Ein minder geübter wird 


au 
d angenommen. 


ken wird eine Frau oder ein Mädchen ge⸗ 
unter 47. 41. poste restante Dobrzyee. 


aler-Gehülfen ſinden dauernd 
tigung bei 5 Thlr. Lohn. 
S de, St. Martin 4 
ſudewneidergeſellen, tüchtige Rockarbeiter, 
auernde Veſchäftigung bei 
. Zenanann, 
Markt 55. 
Offene Stelle. 
nu Befäftefünhrer. Stelle — gründliche 
gun taliſche Bildung iſt Hauptbedin⸗ 
en ft von mir zu befegen. Adreſſen 
N entgegen genommen. 


— Louis Falk. 


Vefcha 


SR 


— 


Not. v. 13., v. 12. 


Alters geſucht, zur Stütze der Hausfrau 


ER ‚ebr. Miethe, Sapiehapl. I. 
Ein Knabe kann als Lehrling eintreten hei 
dem Schneidermeiſter e. B en.. 
Wilhelmsſtraße Nr. 24. 
Ein Kommis, 
Speceriſt, mit guten Zeugniſſen, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Engagement. Näheres 
in der Exp. dieſer Ztg. 14 


Ein junger Mann (Materialiſt), beider 
Landesſprachen mächtig, ſucht unter ſoliden An⸗ 
ſprüchen ein Unterkommen. 

Näheres im Cigarren⸗Geſchäft, Krä⸗ 
merſtr. 19. (Keiler's Hotel) 
Ein im Modewaaren⸗ u. Confektionsgeſchäfte 
routinirter junger Mann, der polniſchen Sprache 
mächtig, wünſcht als Verkäufer p. 1. Oktober e 
Engagement. Gef. Off. . L. poste res- 
tante Poſen. = 

Auf dem Dom. Goleein bei Po⸗ 
fen hat ſich eine Kuh eingefunden. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann dieſelbe gegen die 
Futterkoſten und Inſertionsgebühren daſelbſt in 
Empfang nehmen. 


D DDD D 


Neujahrstarten und Briefbogen in 
größter Auswahl empfiehlt billigſt 
Salomon Lerey, Breiteſtr. 21. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 14. September 1867. (Woltrs telegr. Bureau.) 


Not. v. 13 v. 12. 


Journal⸗Zirkel 


Ernst Rehfeld, 


Wilhelmsplatz 1. 

Der Zirkel enthält die literariſchen, belletrifti- 
ſchen und illuſtrirten Zeitſchriften in größter 
Auswahl. Wechſel der Journale wöchentlich 
zweimal. Abonnements werden jederzeit ange- 
nommen. Preis quartaliter 1½ Thlr. 


M. Leitgeber's 

Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗ 
Handlung, 

Wilhelmsplatz Nr. 3 


hält ihr auf das ſorgfältigſte zuſammengeſtelltes 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut beſtens em- 
pfohlen und werden neue Erſcheinungen ſofort 
nach Eintreffen in daſſelbe aufgenommen. 
Abonnements zu den ſolideſten Bedingungen 
werden jederzeit angenommen. 

Ferner erlaube ich mir ganz beſonders auf 
die bei Bote und Bock in Berlin erſchiene⸗ 
nen billigen Ausgaben (jeder Bogen 1 Sgr.) 
verſchiedener Komponiſten aufmerkſam zu 
machen, wie überhaupt Alles von anderen 


Handlungen Angezeigte auch bei mir vorrä⸗ 


W . 


Klaſſiter in eleganten Pracht⸗ 
bänden zu äußerſt billigen Prei⸗ 
ſen. Nur vollſtändige Geſammt⸗ 
Ausgaben, nicht Auswahl: 

Göthe, 40 Theile in 20 Bd. 12 Thlr. 
Schiller in 2 Bd. 2% Thlr. Schil⸗ 
ler 12 Theile in 6 Bd. 3½ Thlr. 
Leſſing in 5 Bd. 3½ Thlr. Klop⸗ 
ſtock 2½ Thlr. Wieland in 18 Bd. 
2 Thlr. Lenau, Ged. in 2 Bd. 1½ 
Thlr. Humboldt, Kosmos in 4 Bd. 
2 Thlr. Humboldt, Aequin. Rei- 
fen, 3 Bd. 1%, Thlr. Homer von 
Voß, 2 Bd. I Thlr. Auerbach, 
Dorfgeſch. in 3 Bd. 11½ Thlr. Schil⸗ 
ler, Gedichte, 9 Sgr. Hoffmeiſter, 
Schiller's Leben, 1% Thlr. Viehoff, 
Göthe's Leben, 4 Bd. 3 Thlr. Shake⸗ 
ſpeare von Moltke 1% Thlr. Alle 
nf. n Klaſſiker in demſelben Verhält- 
niſſe. 

Sämmtliche Werke höchſt ele⸗ 
gant gebunden. 


Vorräthig bei 
Joseph Joiowicz, 


Markt 74, 


Musikalien - Verkauf. 
Musikalien-Abonnement 


wie befannt 
45 . u. billigſten 
ngungenz — Proſpekte gra⸗ 
tis. — Katalge Tee 2 


Ed. Bote& 6. Bock, Poſen, 


Hof⸗Muſikalienhandlung. 


Pörſe zu Poſen 


am 14. September 1867. 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend und morgen Sonntag 


3. und 4. große Vorſtellung des 


Mr. Blondin 

mit ſeiner amerikanischen Geſellſchaft. 
Großes Konzert. 

Um 6 Uhr Beſteigung des hohen 


Seiles par Mr. Blondin. 
Um halb 8 Uhr Beginn der gymnaſtiſchen 


Berlin iſt ſoeben erſchienen: 

Das Strafgeſetzbuch für die Preußi⸗ 
ſchen Staaten nebſt dem Geſetze und den 
Verordnungen über die Einführung deſſelben 
erläutert durch F. C. Oppenhoff. Fünfte 
gänzlich umgearbeitete Auflage. 

Preis broch. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Die Preußiſchen Geſetze zum Schutze der 
Forſten und Forſtbeamten nebſt dem 
Strafverfahren vor dem Einzelrichter, den 
Inſtruktionen für die Polizeianwalte und 
einem Anhange, die Jagdgeſetze enthaltend, 
Are und erläutert durch F. J. 


J. Ban Preis broch. 20 Sgr. Vorſtellungen. 
In demſelben Verlage ſind früher erſchie⸗ — 5 Sgr., von 8 Uhr ab 4 Sgr. Kinder 
nen: 2½ Sgr. Numerirter Platz 7½ Sgr. 


Die Preußiſchen Geſetze über das münd⸗ 
liche und öffentliche Verfahren in 
Strafſachen und über die vorläufigen 
Straffeſtſetzungen Don Uebertretungen er⸗ 
läutert durch F. C. Oppenhoff. 

Preis broch. 3 Thlr. 10 Sgr. 

Die neben dem Strafgeſetzbuche für die 
Preußiſchen Staaten geltenden Straf⸗ 
geſetze in Verbindung mit der Rechtſpre⸗ 
chung des königlichen Ober⸗Tribunals, zuſam⸗ 
mengeſtellt durch L. Hartmann. 

Preis broch. 2 Thlr. 10 Sgr. 

Theorie und Praxis des heutigen gemei- 
nen Preußiſchen Privatrechts auf der 
Grundlage des gemeinen Deutſchen Rechts, 
von Dr. Franz Förſter. Erſter und 
zweiter Band. Preis broch. 5 Thlr. 20 Sgr. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag den 16. September: Herr Medizi⸗ 
nalrath Dr. Be Viseur: Belehrung 
über die Cholera. 


Religiöſe Vorträge 


Billets zu den nummerirten Plätzen à 6 Sgr. 
find bei Herrn C Mylius Hötel) bis 
5 Uhr zu haben. 

Anfang 5 Uhr. Emil Tauber. 

Montag Konzert und Vorſtellung. 


Lamberts Garten. 


Sonntag den 15. September 


großes Konzert 


bei bengaliſcher Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 5' Uhr. Entrée 1 Sgr. 
. Lambert. 


Aschs Cafe. 


Heute und folgende Abende Konzert und ko⸗ 
miſche Vorträge des Herrn Dartſch. 


— — — —— 
Fischers Garten. 
Sonntag den 15. Seplember 1867 


großes Konzert 


x 177 * ; llerie⸗Muſik). 

über den Glauben und die Hoffnung der Kirche (Kava 

Chr. und die l der Verheißungen in Anfang 4 Uhr. Entree! . 
unſeren Tagen, werden Sonntag Nachm. 4 Uhr H. ſcher. 


und Donnerſſag Abends 8 Uhr Halbdorfſtr. 32b. 
im Kirchenlokal der apoſtol. Gemeinde gehalten, 
zu denen Jedermann freien Zutritt hat. 


Milde Gaben für die arme Lehrerwittwe bei 
Kurnik nimmt auch entgegen 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Familien⸗ Nachrichten. 
Den am 12. v. Mts. Abends 6 Uhr erfolgten 
Tod des Dr. Rehnert in Storchneſt zeigen 
Verwandten und Freunden tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Heute früh 5 Uhr entſchlief unſere geliebte 
Frau, Mutter u. Schwiegermutter Caroline 
Schaefer geb. Bentzin im 72. Lebensſahre 
am Gehirnſchlage. Die Beerdigung findet 
Montag den 16, Nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 

Friedrich Schaefer, Rechnungsrath. 
Rudolph Schaefer, Hauptmünz⸗Kaſſirer, 
nebſt Frau. 

Otto Puhlmann, Mil.⸗Intend.⸗Sekretär. 


Schützengarten. 


Sonntag den 15. September 1867 
> 5 fi < - a 
großes Volksfeſt. 

Konzert, Brillant⸗Feuerwerk 
ſteigen eines gieſen⸗Suftballons, Peek . 
klettern, bengaliſche Beleuchtung des 
— * Gartens durch 200 lammen. 
Steinbach Anfang des Konzerts 4 Uhr. Aufſteigen des 
Ballons 7 uhr. Entrée 2 Sgr. Kinder 
1 Sgr. — are PMatzei, 
Heute und die folgenden Tage großes Ent 
Ausſchieben bei cher 
Harduin Schulze, kl. Gerberſtr. 4. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Todesfälle. Königl. Kriminalkommiſſa⸗ 
rius A. Küſter Sohn Albert und Tochter Marie 
in Berlin, Premierlieuten. Grafen Kielmans⸗ 
egge Söhne Alfred und Lothar in Mainz, Frau 
Geh. Kanzlei⸗Sekretär Pauline Wilh. 
geb. Daberkow in Berlin. 


Kladderadatsch. 
horn Federviehausſchieben. 


morgen 


lich eingetretene Preisbeſſerung erweiterte ſich von Ta . 8 
ſomit fortwährend weſentlich höhere Kurſe für ale Sichten 5 N 
welche auch ſchließlich bei feſter Tendenz in der Steigerung ſich erhielten. . 


Spiritus, von welchem uns Mehreres ü äng- 
en, höher Fondsbörſe: ftill, Bahnen feſt. Fonds. Poſener 1% neue Pfandbriefe 872 Br., do. Rentenbriefe 893 I ar nur a een 0 il aber bold wieder ene ne 
Due t 1663 |66 Amerikaner. 4 , 6 Ed. „do oo Brovinzial Obligationen —, do. 5% Kreis. Obligationen — | ten Haltung, bei welcher Preiſe merklich anzogen. Dieſe Tendenz erhielt ſich 
abr. 671 668 66  HStaatsf uldſch. .843 847 844 Subin 844 % Ng S  Dbligationen —, polniſche Banknoten 832 Gd., auch im weiteren Verlaufe der Woche, wo Preiſe fämmtlicer Termin a 
r. —— 85 234 | 23} Pfondbkiefe Bi 86 m | 874 Roggen [p 8 PP] pr. Septbr. 614, Septb Ob en, — Ven Antinsuunge 1 5 . vs N EEE Pele 
. Tr 5 7 4 — * . . 2 . 5 e. r. 6 : e. r. . — eder in Ro en, n i Spiritus 
2 e duft Per Aut, a 5 0 gab, ‚Herb 603, Dlibr.-Rovbr. 08, Yiovbr.»-Dejbe. DGL, Dechr, 1967 und | WAS wahrzunehmen. N 

* 0 * „ U. * . 
Nane 118 |114 11 do. do. n. 935 dal 94 i 
MDR Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Septbr. 7 
lit 10 | 11% | 224, Bibr. 20 Brooke 18, Degbr. 173, Jan. 1868 174, Bebr. 1868 J7 . Produßten-Börfe. 
Ranatiiies dat game toten Meer Bar Black ar . Ban. ud Gandes Ati if uns Beute nit sugegangen,) 
— —— e 8 > : g 
Stettin, den 14. September 1867. (Mareuse & Maas.) gebrachten Getreide. Transporte zu weſentlich hoheren Preiſen geräumt wor⸗ t Berlin, 12. Septbr. 1867. Die Marktpreiſe des Kartoffel- Spiri ⸗ 
en, höher Net. v.13 a 5 Not. v. 13. F 2 et N pie a rt 19 Plage am 9% nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
r. . N / matter. == r.; ſchwerer Roggen 65—67 Thlr., leichter 59 —6 
. 0b 05 ee Fever iche 5 10 Thlr.; neue Gerſte 4648 Thlr. alte 52. 54 Ehle. neuer Hafer 7— 6. Septbr. 1867. 241 a 241 Rt. 
lahr 1868 8 87 April⸗Mai 1868 .. 11 11 30 Thlr. alter 30—35 Thlr.; Aug eien 35—4| Thlr.; Buttererbfen Ta» 2 „ RATTE 
teen 655 | 855 Spiritus, niedriger, 56.58 Thlr.; Kartoffeln 11.13 Thlr. — Mehl beſſerte ſich eine Klei⸗ 9. „ l At. 
eplbr. Op N eptbr. Oktbr. .. . 224 | 22% | nigkeit und zwar Roggenmehl, das wir in Nr. 0. und J. mit 41577 10 . 241 2 243 N. ohne Faß. 
Fuel ⸗Rovbr 6 644 | Sketbr. Rohr... 19 | 19 Thlr. notiren, während Weizenmehl Nr. 0. und 1. 5 64—6} Thlr. (pro IJ. 24 Kꝗ. 
bjahr 1868. 5 604 2 Frühjahr 1868 .. . 184 | 18 Centner unver[teuert) verblieb. — Fur das Terminsgeſchäft in Rog gen blieb 2 224 2 24 Rt. 
9 in dieſer Woche eine überaus günftige Stimmung vorherrſchend. Die anfäng- Die Aelteſten der Ka 


ufmannſchaft von Berlin. 


Stettin, 9. Septbr. An der Börſe. [Amtlicher Bericht.] 
Wetter: Schön, + 189 R. Barometer: 28. 9. ind: SO. } 

Weizen ſchließt niedriger, loko p. 85pfd. gelber 88—94 Rt., feiner 96— 
98 Rt., p. 83. Söpfd. gelber pr. Septbr⸗Olibr. 894, 4 Rt. bz., 89 Gd., Früh⸗ 
jahr 864, 854 bz. u. Br. 

Roggen Anfangs weichend, ſchließt feſt, 13 2000 Pfd. 6469 Rt., 
pr. Septbr. 67 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 65, 644, 654, 65 bz., Oktbr.⸗Nopbr. 
634, 63 bz., Frühjahr 594, 59, 59%, 4 bz. 

Gerſte loko p. 70pfd. ſchleſ. 474—50 Rt., oberſchleſ. und mähr. 50— 
51 Rt., ungar. 49 Rt. 

Hafer loko p. 50pfd. 30—33 Rt., pr. Septbr.⸗Oktbr. p. 47./50pfd. 
31332 Rt. bz. 

Winterrübſen loko 80—834 Rt., pr. Septbr.⸗Oktbr. 85 Rt. bz. 

Winterraps 81 85 Rt. 

Rübol höher bezahlt, loko 113 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 114, 4 Rt. 
bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 114, ½ bz., 114 Br., Novbr.⸗Dezbr. 113, 1 bz., 
April⸗Mai 113 bz., 4 Br. 

Spiritus feſt, loko ohne Faß 234 Rt. bz., pr. Septbr. 23 Rt. Gd., 
ae Oktbr. 22,5 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 19 Gd., Frühjahr 184 Br. 
u. Gd. 

Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen, 100 Wiſpel Rübſen, 500 Centner 
Rüböl, 10,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 90 Rt., Roggen 67 Rt., Rüböl 
114 Rt., Spiritus 23 Rt., Winterrübſen 85 Rt. 

Petroleum, loko 5895 bz., ſchwimmend 64 Rt. bz., pr. Septbr.- 
Oktbr. 63 Rt. Br, Oktbr.⸗Novbr. 65 bz. 

Sonnenblumenöl, 123 Rt. bz. 

Mandeln, ſüße ſicil. 273 Rt. tr. bz. 

Hering, ſchott. erown und fullbrand 114 Rt. tr. bz., pr. Oktbr. 11 
Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 13. Septbr. [Produktenmarkt.] Wind: Oſt. Wet⸗ 
ter: Angenehm, früh 109 Wärme. Barometer: 27° 104. — Bei eich: 
lichen Zufuhren war der Geſchäftsverkehr am heutigen Markte ruhiger und 
wurden die zeitherigen Forderungen nicht bewilligt. 

Weizen wurde vermindert beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 96 — 
. Sgr., gelber 95—100— 103 Sgr., feinſter 2—3 Sgr. über Notiz 
bezahlt. 

N Roggen behielt ruhige Kaufluſt, wir notiren p. 84 Pfd. 77—79—80 
Sgr., feine Sorten über Notiz bezahlt. 

Gerſte bei ruhiger Frage, wir notiren p. 74 Pfd. 54—56—58 Sgr. 

Hafer bei feſter Stimmung höher bezahlt, p. 50 Pfd. 29—31—32 Sgr. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umſatz, 70—72 Sgr., Futter 
erbſen a 65—68 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ohne Umſatz, p. 90 Pfd. 51—57 Sgr. 

Bohnen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 80-95 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ohne Frage. 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58—61 Sgr. 

Oelſaaten bei belebter Frage höher bezahlt, Winterraps p. 150 
Pfd. 182.—191— 202 Sgr., feinſter über Notiz bez, Winterrübſen 176— 
186192 Sgr., Sommerrübſen 170—180—186 Sgr., Leindotter 
150160170 Sgr. 

Schlaglein reichlich angeboten, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6— 
63—1 Rt., auf Lieferung würde nur 5—6 Rt. zu erzielen fein. 

Rauf ſamen ohne Frage, p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 

Rapskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51—53 Sgr. p. Ctr., pr 
Herbſtlieferung 48—49 Sgr. 

Kleeſaat ſtilles Geſchäft. 

r 34—36 Sgr. p. Sad a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 
P. Metze. 
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Breslau, 13. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) wenig verändert, pr. Septbr. 61 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 584 bz. u. Br, Oktbr.⸗Novbr. 57 Br., Novbr.⸗Dezbr. 554 Br., 
April⸗Mai 544 Br. 

Weizen pr. Septbr. 81 Br. 

Gerſte pr. Septbr. 52 Br. 

afer pr. Septbr. 43 Br., April⸗Mai 43 Gd. 
aps pr. Septbr. 91 Br. ; 

Rüböl höher, loko 11,4 Br., pr. Septbr und Septbr.⸗Oktbr. 11 x u. 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 1145; 5 Novbr.» Dezbr. 114 Br., Dezbr.⸗Jan. 114 Br., 
Jan.⸗ Febr. 114 bz., April⸗Mai 11-5 Gd., 4 Br. a 

Spiritus ger, loko 234 bz, mit leihweiſen Gebinden 233 bz., pr. 
Septbr. 23 — 224 bz., Septbr.⸗Oktbr. 214 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 184 bz., 
Novbr.» Dezbr. 17 bz. u. Gd., April⸗Mai 173 etwas bz. ſchließt 174 Gd. 

Z ink feſt, auf 61 ſpecielle Marken auf 63 Rt. gehalten. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 


(Beftfegungen der . Kommiſſton.) 2 
Breslau, den 13. September 1867. 
feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 106—108 103 98-100 Sgr. 
do. gelber 1038-104 101 5-8 - 
Roggen. 79—80 78 77 (2 
. . er 
Lebte „ A ERBE 81 29—30 \: 
ER. e g f, A) En: 


(Brest. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 13. Septbr. Weizen 82— 90 Rt., Roggen 66—67 
Rt., Gerſte 44—47 Rt., Hafer 27275 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher bezahlt, Termine ſteigend, Loko 
ohne Faß 24 a 243 Rt. bez, pr. Septbr. 244 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 24 Rt. 
pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus ſtill. Loko 203 Rt. (Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 13. Septbr. Wind: NO. Witterung: Klar. Morgens 
100 Wärme. Mittags 15° Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 82.86 Thlr., 120 — 13 lpfd. holl. (84 FR. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 87—92 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen! 3 holl. (77 TB. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Bollge- 
wicht) 62—64 Thlr. Ger nger 58--60 Thlr. 

Rübſen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 13. Septbr., Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
matt, loko 9, 20, pr. November 8, 15, pr. März 8, 16. R515 matt, 
loko 7, pr. November 6, 23, pr. März 6, 23. Rüböl höher, loko 134, pr. 
Oktober 134, pr. Mai 13. Leinöl loko 13. Spiritus loko 28. 

amburg, 13. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide» 
markt. Weizen und Roggen lolo beſchränktes Geſchäft bei feſter Haltung, 
auf Termine ſtark 1 5 eizen pr. Septbr. 5400 Pfd. netto 1624 Br., 
162 Gd., pr. Herb 1574 Br., 157 Gd. Roggen pr. Septbr. 5000 Pfd. 
Brutto 114 Br., 113 Gd., pr. Herbſt 112 Br. u. Gd. Hafer ſtille. Spi⸗ 
ritus geſchäftslos, feſt gehalten. Oel beffer, loko 244, pr. Oktober 244, 
r. Mai 251. Kaffee ruhig. Zink höher; 1500 Ctr. Spezialmarken loko 
4 Mk. 4 Sch., 1000 Ctr. September ⸗Lieferung 14 Mk. 1 Sch. — Sehr 
ſchönes Wetter. 
London, 13. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) In eng- 


2 | Ausländiſche Fonds. Eupen sh au 8 „„ 55 hr 
— a eftr. Metakliques 5 | 474 b Luxemburger Ban 7 o. IV. S. v. St. gar. Ei 
Jonds« u, Aktienböck. Sri : Ts bier Bevatee | 86 [inten-ie a —— 
— do. 250 fl. Präm. Ob. 4 60 G Meininger Kreditbk. 4 894 G Coln⸗Crefeld 44 — — 
Berlin, den 13. Septbr. 1867. do. 100fl. Kred. Looſe.— 70% bz Moldau. Land. Bk. 4 174 & Coͤln⸗Minden == 
— do. öprz.Looſe( 860) 5 69% 8 1 8 5 do. 4 11164 G do. II. Em. 5 102 8 
Prenfifche Fonds. do 15800 B. 4800 414 83 Oeſtr. Kredit. do. 5 | 74 8 do. lei 
ie o. Gib; Ant. 1864 | 604 B 99 5 ee ba it 9 2 dene . 95 13 
ihe 4 978 b oſener Prov. Ban ) 
de 1800 5 100 05 a ce 42 5 15 u» a Preuß. Bank⸗Anth. 4150 etw bz do. IV. Em. 4 8 bz 
do. 54, 55, 5744 978 bz 8. de 5 751 8 Schleſ. Bankverein 4 113. & do. V. Em. 4 | 888 bz 
do. 56 45 973 bz 2 Engliſche Anl. 5 86 G Thüring. Bank 4634 G Coſ. det — — 
do. 1859, 1864 4 975 oz 2 N. Ruff Egli. Anl 3 5035 G Vereinsbnk. Hamb. 4 111% B do. III. Em. 44 — — 
do. 50, 52 conv. 4 893 bz 2 (do. v. J. 18625 86 bz Weimar. Bank. 4 85 G do. IV. Em. 45 86 B 
do. 185 4 90 C do. 18645 | 844 G Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 108 B Mag deb. Halberſt. 44 — — 
do. 1862 4 893 bz do. engl. 5 | 864 G do. do. Certiftc. 4101 bz Magdeb. Wittenb. 3 | 674 bn 
Sate gde Bu 55 dopr- Anl. 864 ö 994 bz do. do. (Henkel) 44 — — Mo re 5 4 
eher | 52 3 Pon. Schah 964 B enkelſche Cred. B. 4 — — PR 5 Märk. n 8 3 
Kur u eum. Schlbv 34 81 B Gert 4. 300 Fl. 5 so bz Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 88 bz 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1028 bz Pfdbr. n. i. SR. 4 574 bf u G 3 2 do. conv. III. Ser. 4 855 © 
do. do. 4 98 bz Part O. 500 Fl. 4 94 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 44 — — 
do. do. 35 80% bz Amerik. Anleihe 6 763-77 bz do. II. Em. 4 — — Rane Zweigb. 5 | 994 bz 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 1015 ez Neue Bad. 35fl. Looſe — 221 5 do. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 
„Kur- u. Neu-“ 33 774 Deſſauer Präm. Anl. 3 97 8» Aa a 44 71 bz Oberſchleſ. Litt. 4. 4 — — 
Miaärkiſche In 884 by Lübecker Prim. Anl. 34 49 B b. II. Em. 5 75 bz do. Litt. B. 3 78 62 
Oſtpreußiſche 33 788 bz — — —a—0 erg ehe al — — do. Lit. 0, | — — 
do. 4 > ö Bank und Kredit⸗Aktien und 0e. Hl.. 8g 1 10 10 Mi 1 == 
65 o. 0 N 0 i 

reg Pr 38 0 e eee . it B. 5 ae do. Kitt. F. 44 931 b; (bs 

2 Poſenſche 4. — — Berl. Kaſſenverein a 159 B do. IV. Ser. 4 931 G Deftr. Franzöſ. St. 3 249 bz, u 2363 
2 do. 314 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 107g etw bz do. V. Ser. 43 924 8 Oeſtr.ſüdl. Staatsb.[3 219 bz 
SJ do. neue 4 878 bz Braunſchwg. Bank⸗ 4 904 G do. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser.) — — 
& Schleſiſche 3 87 8 Bremer do. 4 115 G do. II. Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — 
do. Litt. A. 4 — — Coburgerredit⸗do. 4 774 B S. (Dm.⸗Soeſt 4 — — do. III. Ser.) — — 
Weſtpreußiſche 330 76 G Danzig. Priv.⸗Bk. 4 1125 B do. II. Ser. 4 92 dz Rheinische Pr. Obl. 4 — — 
do. 4 | 855 bz Darmſtädter Kred. 4 Si} etw bz u G|Berlin-Anhalt 41 — — do. v. Staatgarant. 34] — — 
do. neue 41 —.— do. Zettel-Bankſa 96 G do. 44 — do. Prior. Obl. a3 924 B 
do. do. 44 1 bz Deffauer Kredit-B.0 | 2 & do. Litt. B.4 | 96 B do. 1862 927 B 
Kur⸗u Neumärk. 4 30 B Deſſauer Landesbk. 4 | 914 B Werle eib 4 | 904 G do. v. Staat garant[a$| — — 
| Pommerſche 4908 bz Disk. Komm. Anth. 4 1035 B do. II. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St g. 44 — — 
J Poſenſche 4897 bz Genfer Kreditbank 4 | 265 b. Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. — — 
8 Hreußiſche 4894 W Geraer Bank 4 1102 9 do. Litt. B. 4 — — Ruhrort-Crefeld — — 
El ela Weft. 4 924 B Gothaer Privat do. 4 944 G do. Litt CO. 4 858 bz do. II. Ser. | — — 
El Sächſiſche 4 92 3 do. 479 B Berlin⸗Stettin 43 96 B dos“ En f * 
Schleſiſche 4 903 0 önigsb. Privatbk. 4 112 G do. II. Em. 4 84 bz do II. Em. 4 — — 

Die Börfe war heut gegen geſtern faſt unverändert; die Pariſer Kurſe kamen ſchlechter an, ohne aber auf \ 
Binanzminifterien erzielt fein fo 


Aber obwohl die Haltung fefter wurde, gewann doch das Geſchäft nicht an Thätigkeit und blieb UNE, 
Preußiſche — angenehm; Staatsſchuldſcheine wurden wieder höher bezahlt, Neue Bade 


liſchem Weizen beſchränktes Geſchäft zu 1 Preiſen fremder ruhi und 
unverändert. Hafer 6—9 D. höher. Mehl williger. — Sehriſchönes! 

Paris, 13. Septbr., Nachmittags. Rüböl pr. Septbr. 97, 00, 5 
Novbr.- Dezbr. 99, 00, pr. Januar - April 99, 50. Mehl pr. Septbr. 87, 0 
pr. Nopbr.⸗Dezbr. 83, 50. Spiritus pr. Oktbr. —. en 

Amſterdam, 13. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Rogg 
auf Termine 24 Fl. niedriger, im Übrigen feſt. Raps pr. Oktober 713, pr. 
April 743. Rüböl pr. Oktober⸗Dezember 38, pr. Mai 40. 

Antwerpen, 13. Septbr. Petroleum, raffin., Type weiß, file, 
49 Fres. p. 100 Ko. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867; 
Datum. Stunde. Aber ber See. Therm. Wind. Wolken. 


13. Sept. Nachm. 2 28° 1% 60 | +1701 | O I beiter. Ist. 
13. . Abnds. 10 28° 1% 17 | +1102 SS 1.2 ganz heiter. 0% 
14. Morg. 6 28. 0% 12 4 909 SSS I heit Ost. Cie 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am > September 1867 Vormittags 8 Uhr — Fuß 10 Boll. 
. „14. 5 8 * Er „ e 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüg 


Ankommende Posten. 


Abgehende Posten. 


4 U. 30 M. früh Pers.-Pcst von Trzemeszno.] 7 U. — M. früh Botenpost nach Dombrer g, 
4 38 — — Wreschen. 7 — Pers.-Post - Schwerin s, 
4 ³ 400 - Wongrowitz.| 7 165 - -* Unrubstndt‘ 
b-— --. - Krotoschin. | 7 -30 - - - - Pleschen- 

8 15 - Obornik. 8 — - - — Krotosehll" 
8 - 45 Vorm. - Ostrowo. 8 10 - - Nakel. 
8-50 - - - Schwerina.W;| 8 -30 - - - - Gnesen. i 
RATE 5 - Eallichau. |12 - — - Mitt. - Birzalkow! 
2 - 40 Nehm. - Strzalkowo. | 1 - — - - Gnesen. 
EEE - - Gnesen. 6 -— Abends - Obornik. . 
6 -40 - Abends - - Gnesen. 7T— - - Schwerin , 

7 -— - - Botenpost - Dombrowka.| 7 -15 - - - - Krotose 
712 .5- - Pers.-Post - Nakel. T-90- - - - Zallichau. 
7-90 - - - - Unruhstadt.| 8 -— - - - - Ostrowo. 
7-30 - - = - Krotoschin. [10 - 30 - - WongroW 
Bu. 4% = - Pleschen. 1 -— - - Traemeszne 
9 88 Schwerin a. W. Iii! - Wreschen, 


Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüge 
auf dem vom pole 
Eisenbahnbofe. Posthofe. Posthofe. Einenbabfe cn. 
Pers -Z. von Kreuz.. 5°° Vrm. 6 Vrm. Nach Breslau 5% Vrm. 6 = 
Gem. Z. Kreuz 9 9% Breslau.. 8 Vrm. 9, J 
Pers.-Z. Kreuz. 4% Nm. 4% Nm. - Breslau... 4 Nm 4 
Gem. E. Breslau. 91 Vrm. — Kreuz — 12˙7 N 
Pers.-Z. - Breslau. 111 Vrm. 112 Vrm.| - Kreuz... II Vrm. 11% V 
Gem. Z. Breslau. 7“, Nm. z 


Pers. Z. Breslau. 9?! Nm. 9% Nm. Sri: 7 Nm „ 
— 


Berlin, 14. September. [Reichstag.] Pleuar- Sitzung 
Montag. Tagesordnung: Wahlprüfungen. Nach den aus den cl 
gegangenen Wahlakten ſtattgehabten Wahlprüfuungen iſt ſicher aul 
As daß die Präſidentenwahl am 17. September ftattfindet. a 
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FF 
ig.d 


Starg.-Pot. II. Em. 
8 25 III. Em. 


. Eifenb: 
Sal be 


55 — 
old» Kronen — 
Louisd'or 


overeigns 
apoleonsd'or 


Eifenbahn » Aktien, 
Aachen⸗Maſtricht 3 334 bz 
Altona⸗Kieler 4 129 bz 
Amſterd. Rotterd. 4 2440 bz 
— . Aube a * 219 8 en 

erlin⸗Anha „Sächf. 

Berlin⸗Hamburg 4 156 B 8 

Berl. Potsd. Magd. 4 219 bz do. (einl. in Lelpg) — 
Oeſtr. Banknoten — 


Berlin⸗Stettin 4 1375 bz u B 
Berlin-Görli 4 
do. Stamm-Prior.|5 
Böhm. Weftbahn 5 
Bresl. Schw. Freib. 4 
Brieg⸗Neiße 4 
(esl. ee lh ) h 694 61 
oſ. Oderb. N 3 
do. Stamm-Pr, 
do. do. 
® vn er hr rb 
udwigshaf.⸗Bexb. 
Magdeb. Halberſt. 
Magdeb. Leipzig 
Magdeb. Wittenb. 
Mainz⸗Ludwigsh. 
Mecklenburger 
Münſter⸗Hammer 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 834 bz 3M. 
Niederſchl. Zweigb. 4 81 bz 2M. 25 
ien 150 fl. 8 T. | 828 bz 
do. do. 8 


Wechſel⸗Kurſe vom 13. Septbr. 


Amſtrd. 250 fl. 10 T. 2/143 6 
do. 2M. 242 6 
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Looſe wurden durch Realiſationen etwas gedrückt und gingen zu 95, 944, 95 um, Ruſſen meift unverändert, Italiener eine Kleinigkeit höher. Eiſenbahnen waren ſehr ſtill; allenfalls Köln Mindener und Rheiniſche als etwas Ade Wah, 


do. Lit. + 94 B. 
Neiſſe⸗Brieger — 
a 70 85 Amerikaner 77 bz. 


Böhmiſche Weſtbahn 605. 
ftädter Zettelbank 240. 
Badiſche Looſe 50. 


—. 


* 


Ver⸗ 153. 5% Ruſſen 844. Neue Ruſſen 87. melde Prämienanleihe de 1864 —. Ruſſiſche Prämienanleihe de! 
. Türk. 118 1865 314. 6% 
k. 10 Sch. Wien 12 Fl. 5 Kr. Petersburg 32. 


Meni 
ebt. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 9 gem 
Ber 


Feſt. . Prämienanleihe auf Ziehung flauer. — 
Sch. . 10k 


5 l 
Petersburg, 13. September, Mittags. Bei der heute 2 . Ziehung der 1S0Ger rungen 
* 


be 
i 
Semi 


6 Gewinne von 18 


Oeſtr. National⸗Anlehen 524. der Serie 19,643, Nr. 31 der Serie 11,679; 8 Gewinne von 5000 Rbl. auf Nr. 28 der Serie 17,980, Nr. 42 der 8 der 


:.: — EEE nn ein 


